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Rechtzeitige Besinnung.
Die Bedeutung der englisch-italienischen Aussprache.

Die Mittlertätigkeit des französischen Ministerpräsidenten
Laval Hit einen Erfolg zu verzeichnen , der zwar nicht über¬
schätzt werden darf , der aber immerhin zeigt, daß man sich auch
in London und Rom der von Laval vorgezeichneten Mittel¬
linie zu nähern beginnt . Die Hoffnung auf eine beginnende
Entspannung stützt sich auf zwei Tatsachen:

Auf die Beseitigung der Mißverständnisse zwischen London
und Paris durch die Antwort Lavals hinsichtlich Unterstützung
der englischen Flotte im Mittelmeer und auf die Erklärungen,
die englischerseits in den Unterredungen zwischen Musso¬
lini  und dem englischen Botschafter Drummond  und
zwischen dem britischen Außenminister H o a r e und dem
italienischen Botschafter G r a n d i abgegeben wurden . Wir
berichten darüber ausführlich an anderer Stelle des Blattes.

Die Antwortnote des französischen Ministerpräsidenten wird
nicht veröffentlicht , aber man kennt beiläufig den Standpunkt,
den Laval den Wünschen Englands gegenüber eingenommen
hat und kann daraus hinsichtlich des Inhaltes der französischen
Antwort die Schlußfolgerungen ziehen . In den Gesprächen mit
dem englischen Botschafter Clerk  hatte Ministerpräsident
L a v a l den Standpunkt Frankreichs in zweiVorschlä-
g e n zusammengefaßt . Der erste stellte als Voraussetzung für
die maritime Unterstützung Englands durch Frankreich die
Bedingung , daß England die großen Einheiten seiner Heimat¬
slotte aus dem Mittelmeer zurückziehe, wenn Italien gleich¬
zeitig seine Truppenmacht in Lydien vermindere . Der zweite
Vorschlag kündigte eine vollständige Solidaritätser¬
klärung  Frankreichs für den Fall an , wenn die englische
Regierung sich bindend verpflichte , keine individuellen
Sanktionen und keine Blockade  der italienischen
Häfen und des Roten Meeres oder Sperrung des Suezkanals
vorzunehmen , ohne hiezu vom Völkerbund ein Mandat erhal¬
ten zu haben . Dieser Bedingung wurde englischerseits sowohl
durch eine veröffentlichte amtliche Erklärung wie durch die
Versicherungen entsprochen , die Grandi von Hoare und Musso¬
lini von Drummond erhielten . Diesen Erklärungen zufolge
denkt England weder an eine Sperrung des Suezkanals noch
an militärische Sanktionen in Form einer Blockade noch an
ein isoliertes Vorgehen oder gar an eine Kriegserklärung gegen
Italien . Die Mitteilung , die über die Unterredung zwischen
Mussolini und dem englischen Botschafter veröffentlicht wurde,
enthält überdies die nochmalige Erklärung der englischen Re¬
gierung , daß Englands Vorgehen nur durch seine Verpflich¬
tungen als Völkerbundmitglied und in keiner Weise durch
eigene Interessen diktiert sei.

Was dieLageimMittelmeer  und in R o r d a f r i k a
betrifft , so ist diese durch die Zusammenziehung der Haupt¬
kraft der englischen Flotte in Gibraltar , Malta und Alexan¬
drien , durch die Verstärkung aller maritimen Stützpunkte und
die Zusammenziehung starker Land - und Luftstreitkräfte vor
allem in Aegypten , anderseits durch analoge Bereitschaftsmaß¬
nahmen Italiens in Lydien gekennzeichnet . Um sich über die
Beweggründe dieser Vorkehrungen klar zu werden , muß man
sich, so schreibt die „Reichspost ", folgendes vor Augen halten:
Falls im Verlaufe der Sanktionsmaßnahmen gegen Italien
die englische Flotte im Aufträge des Völkerbundes zu A b-
sperrmaßnahmen  schreiten und es in weiterer Folge, dann trotz aller Vermittlungsversuche doch zu einem kriegeri¬
schen Konflikt zwischen England und Italien kommen würde,
so müßte Italien damit rechnen , daß seine in Abessinien stehen¬
den Armeen nicht nur isoliert , sondern auch von englisch-ägyp¬
tischen Streitkräften von Norden und Westen und von englisch-
indischen Truppen von Britisch -Somaliland und im Südosten
in die Zange genommen werden könnten . In diesem Falle
könnte italienischerseits nur eine Offensive aus Ly¬
dien  gegen Aegypten eine Entlastung bringen . Anderseits
wären die englisch-ägyptischen Truppen in Gefahr , nicht nur
von Lydien her , sondern auch aus Nord -Eritrea von den
Hauptkräften der Armee de Bono angegriffen zu werden , die
gegen die Abessinier schwächere Kräfte in befestigten Stellun¬
gen zurücklassen könnte . Ein italienischer Sieg in Aegypten
könnte aber für England trotz der Seebeherrschung maritim
durch Sperrung des Suezkanals und politisch durch Rückwir¬
kungen im Orient , im Sudan usw. sehr unangenehme Folgen
Hervorrufen.

Die Bestrebungen des französischen Ministerpräsidenten
Laval , Italien wie England zunächst zu einem Abbau ihrer
Bereitschaftsmaßnahmen zu veranlassen und damit eine psycho¬

logische Entspannung einzuleiten , die sich in der Folge auch
politisch auswirken und den Boden für Friedensverhandlun¬
gen vorbereiten könnte , haben nun zu einem ersten Erfolg
geführt . Wenn auch die Abbaubereitschaft Englands sich vor¬
läufig nur auf wenige Schiffe bei Gibraltar erstreckt und dem¬
entsprechend auch die Verminderung der italienischen Streit¬
kräfte in Lydien nicht sehr bedeutend sein dürfte , so ist doch

Reden des Kanzlers und des Vizekanzlers in Niederösterreich.

Wien , 20. Oktober. (P . K.)

Das österreichische Volk steht in Treue und Verbun¬
denheit  zur Regierung Dr . Schuschnigg - Starhem-
b e r g. Dieser Eindruck , den man gerade in diesen Tagen der
Regierungsumbildung in ganz Oesterreich gewinnen konnte,
wurde heute aufs Neue und in besonders sinnfälliger Weise auf
der Fahrt bestätigt , die Bundeskanzler Dr . Schuschnigg und
Vizekanzler Ernst Rüdiger Starhemberg durch Nieder-
ö st e r r e i ch unternommen hatten , um anläßlich der für den
verewigten Kanzler Dr . Dollfuß angesetzten Feiern durch per¬
sönliche Fühlungnahme  mit der bodenständigen Be-
völkerund und durch Aussprache mit ihr jene Verbundenheit
zu schaffen, die letzten Endes den felsenfesten Untergrund des
Vertrauensverhältnisses zwischen Regierung und Volk bildet.

Zunächst ging die Ministerreise nach St . Pölten,  wohin
sich Bundeskanzler Dr . Schuschnigg mit Vizekanzler Starhem-
berg sowie Handelsminister Stockinger mit dem neuen zwei¬
motorigen Triebwagen der Oesterreichischen Bundesbahnen
begeben hatten . Die Stadt hatte Festkleid angelegt und be¬
reitete dem Regierungschef und dem Bundesführer der Vater¬
ländischen Front einen begeisterten Empfang.  Auch
aus den umliegenden Ortschaften waren überaus zahlreiche
Landleute gekommen , um mit dabei zu sein bei der Ehrung,
die dem größten Sohne Niederöfterreichs , Dr . Dollfuß,
heute bereitet wurde . Der festlich beflaggte Domplatz selbst war
von einer riesigen Menschenmenge erfüllt . Ueber die Festoer¬
sammlung aber ragte mächtig in den Himmel empor das aus
sieben riesigen Granitquadern zusammengesetzte obeliskartige
Denkmal , das der Schöpfer des Wiener Heldendenkmals , Archi¬
tekt Wondraczek , gemeinsam mit Bildhauer Grogger , der in
den Riesenobelisk den Kopf des verewigten Kanzlers gemeißelt
hat , schuf.

An den Feierlichkeiten nahmen u. a . noch teil Staatssekretär
General der Infanterie Zehner,  Landeshauptmann Reichs¬
bauernführer R e i t h e r und viele andere Persönlichkeiten und
Vertretungen der verschiedenen Verbände und Vereinigungen.
Bischof Memelauer  zelebrierte an dem vor dem Dom in¬
mitten von Blattpflanzen errichteten Altar die Messe. Nach der
heiligen Messe hielt der Bürgermeister Professor Dr . Raab
eine Begrüßungsansprache , worauf der Bundeskanzler die
Emhüllung des Denkmales vornahm . Weithin wurde allen
der ausdrucksvolle Kopf des verewigten Kanzlers sichtbar, der
die eine Seite des granitenen Obelisken schmückt, während von
der anderen Seite die Worte leuchten : „Ich wollte ja nur den
Frieden ."

Rede des Bundesführers Skarhemberg.
In einer Ansprache führte Vundesführer Starhemberg

u . a . folgendes aus : „Wenn Sie in den letzten Tagen gehört
haben , daß nunmehr im Sinne der Vereinheit¬
lichung der Oesterreicher  wieder ein Schritt nach vor¬
wärts getan wurde und daß die Vereinheitlichung der öster¬
reichischen Wehrverbände  durchgeführt wird , so bitte ich
Sie , die Bedeutung  dieser Tatsache in ihrem vollen Um¬
fange zu erkennen , und ich bitte Sie , das auch als ein Zeichen
für den unerschütterlichen Willen , das Programm Dollfuß'
durchzuführen , anzusehen , aber auch als ein Zeichen , daß die
Regierung auch die Kraft und Autorität  hat , dieses
Vermächtnis durchzuführen . Wenn wir dieses Vermächtnis
durchführen wollen , dann gibt es für uns nur ein Gebot und
dieses Gebot heißt : Bleibt einig!  Dabei möchte ich auch
feststellen, und ich bitte Sie , dies nicht als Drohung aufzufassen , ,
sondern nur als eine Feststellung , daß wir,

der Kanzler und ich, entschlossen sind, uns von niemandem
in dieser Arbeit an der Einigkeit und Vereinheitlichung stören

ein Anfang  gemacht , die Bewegung rückläufig geworden.
Noch wesentlicher fallen vielleicht die englischen Erklärungen
ins Gewicht , die sich auf die Haltung Englands gegenüber Ita¬
lien beziehen . Alles dies trifft zwar noch immer nicht den
eigentlichen Kern des Konflikts , aber es zeigt sich am politi¬
schen Horizont doch ein Silberstreifen  einer sich anbah¬
nenden Entspannung , der die Welt erleichtert aufatmen läßt.

zu lassen, daß es für jeden, der er auch immer sein mag,
Vernichtung bedeutet, dem Gedanken der Einigkeit zuwider¬
zuhandeln und uns bei der Durchführung unserer Ausgabe
zu stören.

Obwohl es von mir schon oft gesagt wurde , so glaube ich
auch heute neuerlich sagen zu müssen, daß ich in feierlicher , für
mich und die Vaterländische Front bindender Form erkläre,
daß nichts uns davon abbringen kann, Kanzler Schuschnigg
treue Gefolgschaft zu halten . Wir werden dir , Kanzler , die
Machtund Stärke geben , die du brauchst , um dein Werk
der Erfüllung des Vermächtnisses Dollfuß ' bis ans Ende durch¬
zuführen . Kanzler Schuschnigg hat das v o l l st e V e r-
trauen der Vaterländischen Front,  er hat das
volle Vertrauen der Oesterreichischen Wehrfront  und er
hat daher die bedingungslose Gefolgschafts¬
treue.  Das , was ich sage , verpflichtet nicht nur mich, son¬
dern alle Kameraden der Vaterländischen Front und Euch,
Kameraden der Wehrfront . Oesterreich wird ewig  st e h e n,
allen Schwierigkeiten zum Trotz , und es gibt nur eine Mög¬
lichkeit, daß Oesterreich untergeht , das ist die, daß die Oester-
reicher selb st Oe st erreich verraten.  Es liegt daher
an Euch, Oesterreich zu dem zu machen , was wir in ihm sehen
wollen , daß e- wieder würdig werde seiner Vergangenheit und
daß der Oesterreicher wieder seinen Platz in der Welt ein¬
nehme , der ihm auf Grund seiner jahrtausendalten Geschichte
gebührt und in dem Sinne Kameraden : Oesterreich , Oesterreich
über alles , Oesterreich !"

Die Rede des Bundesführers wurde mit jubelndem , sich
immer wieder erneuerndem Beifall ausgenommen . Nach der
Ansprache des Bundesführers ertönte über den mächtigen Platz
das Lied „Ich hatt ' einen Kameraden " . Der Bundeskanzler
begab sich dann zum Denkmal , dessen Bekränzung  er im
Namen der Bundesregierung vornahm . Nach ihm legte Bun¬
desführer der Vaterländischen Front , Starhemberg , einen
Kranz nieder . Staatssekretär Zehner schmückte das Denkinal
mit einem Kranz des Bundesheeres und der Bürgermeister
Dr . Raab mit einem Kranz der Stad : St . Pü .'ren . Sodann
legten die Vertreter der Kameradschaft ?- und Wehrverbände
Kränze am Sockel nieder.

Rede des Bundeskanzlers.
Der Bundeskanzler , mit stürmischen Hochrufen begrüßt,

richtete dann an die Volksmenge eine Ansorache , in der er
u . a . ausführte:

„Bei zahllosen Gelegenheiten haben sich die Oesterreicher um
neuerstandene Dollfußdenkmäler auf Dollfußplätzen , Dollfuh-
straßen und um Gedenktafeln und Gedenkkreuze versammelt
und immer wieder war der leitende Gedanke das Versprechen
unbedingter Gefolgschaft gegenüber dem verewigten Führer
unseres Vaterlandes . Das , was Dollfuß so sehr ausgezeichnet
hat , das , was in überaus gelungenem künstlerischen Ausdruck
aus dem Kopf, der diesen Obelisken ziert , spricht, das war der
stahlharte Wille des Verewigten,  der Wille , der,
mit einer kon equenten Entschlußkraft in die Tat umgesegt,
genau wußte , worauf er abzielte , worum es ging . Ein Stück
dieses Willens , der letzten Endes in dem einen Begriff Oester-
reich zusammengefaßt war , wollen wir uns alle zu Eigen
machen , in «diem Bewußtsein : Wo ein Wille  ist , da ist
aucheinWeg.  Es gibt aber keinen Weg , der einem so hohen
und einem so schönen Ziele zuführen würde , den man sich nicht
auch im Opfern erkaufen müßte . Darum , Freunde , wir alle
m ü s s e n O p f e r b r i n g e n . Es gibt kein Opfer , das zu
schwer sein könnte , wenn es gilt , dem Vaterlande Oesterreich,
der Gemeinschaft , zu nützen und zu dienen . Der Bundesführer
der Vaterländischen Front hat neuerdings in aller Schärfe die
politischen Grundlagen Umrissen, auf denen wir uns zusam-

Einheit und Einigkeit.

i



Montag , den 21 . Oktober 1935.Seite 2 . Nr . 243.

menfivden, und den unverbrüchlichen Willen zum Ausdruck ge¬
bracht, nicht zu rasten und zu ruhen, bevor unser Oesterreich
in seinem Bestände gesichert ist. Der Bundesführer schreitet uns
voran. Bundessühre: ! Wir alle gehen  mit und werden
mit dir gehen in Treue und in dem Bewußtsein, daß uns
letztenMndes alle Eines verbindet: der fanatische Wille,
O este r r e i chzu h e ls  en. Heute können wir sagen:

Es gibt keine Macht mehr, die imstande wäre, dieses Zusam¬
mengehen zu gefährden.

So mögen denn die, die mit der Waffe in der Hand dazu
da.sind, Ruhe und Friede zu sichern, die Soldaten fcer Wehr¬
macht, die Angehörigen der Freiwilligen Miliz-Oesterreichischer
Heimatschutz, sie mögen wissen, daß sie alle Eines verbindet;
sie alle sind Diener am Vaterland,  am großen Werk,
Oesterreich einer glücklichen Zukunft entgegenzuführen. E s
gilt für uns nur eines , meine Freunde , die
Heimat , das Vaterland Oesterreich ." (Stür¬
mischer Beifall.)

In den ersten Nachmittagsstunden traf Bundeskanzler
2r . Schuschniggm Bö Heimkirchen  ein, wo er das Denk¬
mal, Äas.die Gemeinde Böheimkirchen dem verewigten Kanz¬
ler errichten ließ, enthüllte. Nachdem der Bürgermeister die
Kundgebung mit einigen Worten eröffnet hatte, richtete der
Kanzler, von der Bevölkerung immer wieder herzlich begrüßt,
einige Worte an die Versammelten und betonte:
!„Wir alle müssen wissen, was wir wollen, und müssen es auch

tun. Was wir wollen, ist das Glück der Heimat, der Aufstieg
der W irtsch af  t, die politische Vereinheitlichung im Sinne
des vaterländischen Gedankens. Daher ist alles, was zu diesem
Ziele führt, recht und alles, was dieses Ziel gefährdet, schlecht.
Wir müssen mit vereinten Kräften diesem Ziele näher
kommen."
- Nur mit Mühe konnte sich der Wagen des Kanzlers durch die
angesammelte Menge den Weg bahnen. Die Fahrt des Kanz¬
lers hatte in den einzelnen Orten, die der Wagen passierte,
Ansammlungen der Bevölkerung zur Folge, die den Kanzler
bei der Durchfahrt zerstichst begrüßte. Vor dem Denkmal in
Weidling begrüßte zunächst Bürgermeister Fürst den Bun¬
deskanzler und die übrigen Festgäste. Sodann nahm Probst
Wilden au er  di - Weihe des Ehrenmales vor. Nachdem
Bürgermeister Fü r st dem Kanzler den Ehrenbürger¬
brief  der Gemeinde Weidling überreicht hatte, überbrachte
die Weinbauerschaftdes Weidlingtales eine riesige aus
Trauben und Früchte geflochtene.Kr on e. Der Kanzler dankte
für die in der Ernennung zum Ehrenbürger zum Ausdruck ge¬
kommene Ehrung und richtete einen herzlichen Appell an die
zahlreich versammelte Jugend, mit offenem Herzen die Worte
der Bundeshymne sich zu eigen zu machen: „Sei gesegnet ohne
End«, Gott mir dir, mein Oesterreich!"

Rede des Autzenmjmsters Berger«Waldenegg
in Steiermark.

Graz. 20. Oktober. (A. N.)
. Als am 26. Juli vorigen Jahres Heimatschützer aus einem

gedeckten Transxortauto von B a ö A u sse e gegenKl a cha u
fuhren, um die Berölkerung dieses an der Ostseite des Grim-
ming gelegenen freundlichen Sommerfrischenortes vor den
nationalsozialistischen Aufrührern zu schützen, wurden sie beim
Verlassen des Kraftwagens von Nationalsozialisten über¬
fallen  und mörderisch beschossen. Sechs vaterlandstreue
Kämpfer wurden auf der Stelle durch Gewehrschüsse und Kol¬
benhiebe getötet. Der Heimatschutz der Gaue Oberes und
Unteres Ennstal haben diesen Blutzeugen  der Treue zur
Heimat an jener Stelle, wo sie ihr Leben aushauchten, ein
würdiges Ehrenmal in Form eines großen Stein¬
blocks, aus dem sich ein vier Meter hohes Christuskreuz er¬
hebt, errichtet.

Dieses Denkmal wurde gestern im Rahmen einer großen
vaterländischen Kundgebung unter ungeheurer Beteiligung
feierlich enthüllt und kirchlich geweiht. Unter den vielen Fest¬
gästen, die an der erhebenden Kundgebung der Treue und
Dankbarkeit teilnahmen, befand sich auch Bundesführerstell¬
vertreter des Oesterreichischen Heimatschutzes, Bundesminister
für auswärtige Angelegenheit Berger - Walde n egg mit
Gemahlin. Nach mehreren Rednern, die alle in Dank und
Treue der braven Kämpfer, die dem Rufe der Verteidigung der
Heimat in aufcpfernder Pflichttreue gefolgt waren, gedacht
hate, ergriff Bundesführersstellvertreter des Oesterreichischen
Heimatschußes, Minister Berger-Waldenegg das Wort und
führteu. a. folgendes aus:

Zu allen Zeiten, bei allen Völkern war es Sitte und wird
es Sitte bleiben, Helden, deren Erinnerung uns teuer ist,
solche Werke des Gedenkens zu schaffen. Liebe schafft sie vor
allem. Die sechs Heimatschutzhelden, die hier ihren Gedenk¬
stein gefunden haben, haben Liebe gegeben und Liebe emp¬
fangen. Liebe wird ihrer in Ewigkeit gedenken. Jene sechs
starben für ihre Ueberzeugung, jene sechs starben mit dem
Bekenntnis ihrer Ueberzeugung auf den Lippen fürs Vater¬
land. Kameraden, Ihr seid nicht umsonst gestorben; Kamera¬
den, Euer B l u t i st n i cht u m so n st v er gossen. Erneut
gekräftigt ist un er uraltes österreichisches Vaterland aus allen
Kämpfen hervorgegangen. Immer mehr vereinheit¬
lich t sich die Front der Le st erreiche  r. Die starke
Hand unseres geliebten Bundesführers wird nun auch alles,
was sich freiwillig und begeistert zum Schutze des Vaterlandes
drängt, in einer Miliz zusammenfasfen, für die die Begriffe
Oesterreich, Oesterreichs Ehre und Oesterreichs Freihest alles
sind. Kein Nebeneinander mehr, nur ein  Mit¬
ein an derineng st erVerbunden heit  soll es geben.
Die enge Verbundenheit, die kristallklare Freundschaft, die un-
sere zwei Führer, Starhemberg und Schuschnigg,
verbinden, sind Gewähr dafür, daß alle Oesterreicher, die be¬
reit sind, jedes Opfer fürs Vaterland zu bringen, in gleicher
Einigkeit und gleicher Geschlossenheit zusammenstehen, das ist
der eiserne Ring der Oesterreicher.

„Innsbrucker Nachrichten"

Das heutige Oesterreich ist ein kleiner Staat ; als solcher Hot
es nicht das Argument der Faust  für sich. Wir sind in
unseren Wechselbeziehungen zu den anderen Staaten an¬
gewiesen auf unsere Klugheit und unser ehrliches Wollen.
Sehen Sie, Volksgenossen, Ehrlichkeit  halte ich für einen
der notwendigen Grundpfeiler jeder Politik. Ich glaube, daß
in der Politik eines kleinen Staates die Ehrlichkeit einen gro¬
ßen Teil der mangelnden Kraft ersetzen kann, denn Ehrlich¬
keit schafft Vertrauen.  Aus diesem Grundsätze der
Ehrlichkeit heraus haben wir auch jetzt, als die Frage des
Verhaltens Oesterreichs im italienisch-abessinifchen Konflikt zur
Erwägung stand, ganz offen unsere Gedankengänge gefolgert
und gesagt:

Nach unserer Auffassung ist die weitere ungehemmte Ent-
Wicklung Oesterreichs für die Erhaltung des Friedens in
Europa wohl von unvergleichbar größerer Bedeutung als
dieser koloniale Konflikt.
Damit sich Oesterreich aber entwickeln kann, muß es den

wirtschaftlichen Aufbau fortsetzen.  Alle uns vom
Völkerbund und einzelnen Staaten geleisteten wirtschaftlichen
und finanziellen Hilfen wären vergeblich gewesen, wenn
Oesterreichs Ausfuhr und Einfuhr jetzt durch Anwendung von
Sanktionen zugrunde gerichtet würden. Man kann nicht von
der österreichischen Regierung verlangen, daß sie ihr Volk
wirtschaftlich zugrunde  richtet. Es ist einmal Tat¬
sache, daß Italien außer der Schweiz das einzige Land ist, mit
dem der Handel blüht und einen gewaltigen Ueberschuß zu
Oesterreichs Gunsten ergibt.

Wenn wir diesen Handel mit Italien stören, dann würde
das größte Elend hereinbrechen und besonders die alpenlän¬
dische Bevölkerung, die sich ohnehin genug schwer tut, wäre
einer Katastrophe preisgegeben.
Daher unsere Stellungnahme zum Problem der Sank¬

tionen, daher unser Wunsch, man möge das schwergeprüfte
Oesterreich in diesen Konflikt nicht hineinziehen, der uns gar
n i cht s a n g eh t und gar nicht interessiert. Wir wollen weiter
aufbauen, sonst nichts.

Vorerst Abschluß der
Genf, 20. Oktober.

Mit einer bis in die Nachtstunden währenden Sitzung des
Koordinationskomitees wurde die Völkerbundtagung, die seit
4. September mit dem abessinisch-italienischen Konflikt beschäf¬
tigt war, beendet. Das Komitee beschloß im Sinne des be¬
kannten englischen Anträges hie vollständige Sperr,e
der Ausfuhr Italiens  nach den Mitgliedstaaten und
das Verbot der Lieferung von kriegswichti¬
gen Roh st offen nach Italien.

Warum Oesterreich an den Sanktionen nicht teilnimmt.
Der Delegierte Oesterreichs  wiederholte die schon

seinerzeit gemachten Vorbehalte und führte u. a. aus:
Man verlangt von Oesterreich, daß es den Transit für

gewisse Waren nach Italien sperre. Im mache das Komitee
auf den Artikel 284 des Friedcnsvertrages
aufmerksam, der Oesterreichv er p fl i cht et, den Transit
für die Waren aller alliierten und assoziierten Staaten zu
gestatten. Uebrigens ist ja in den Vorschlägen die Bestim¬
mung enthalten, daß die Waren, die unter Verbot gestellt
werden, van den an den Sanktionen nicht teilnehmenden
Staaten nicht wieder ausgeführt werden dürfen. Das Ver¬
bot der Einfuhr italienischer Waren wird damit begründet,
daß die Devisenvorräte Italiens nicht vermehrt werden
sollen. Oesterreich hat, da sein Handelsverkehr mit
Italien aktiv  ist , aus diesem Verkehr Devisen nicht
bezahlt, sondern Devisen erhalten.  Ich muß also
feststellen, daß die Nichtteilnahme Oesterreichs an den Sank-

■tioncn die Aktion der anderen Mächte nicht paralysieren kann.
Es wird behauptet, daß die nicht teilnehmenden Staaten

aus den Sanktionen für sich Vorteile  ziehen werden.
Das ist durchaus unrichtig.  Oesterreich hat im Jahre
1935 fast 15 Prozent seiner Ausfuhr nach Italien geliefert,
und seine Ausfuhr an Sägewaren beträgt mehr als 60 Pro¬
zent. Man weiß, welche Bedeutung das für Oesterreich hat.
Die italienische Regierung hat Maßnahmen gegen die Fort¬
setzung der Bautätigkeit ergriffen. Unsere Holzausfuhr wird
daher nicht erweitert werden können. Im übrigen führen
wir nach Italien Industrieartikel aus, die kontingentiert
sind. Es ist nicht zu erwarten, daß Italien Artikel, die nicht
unbedingt notwendig sind, in höherem Maße als bisher
importieren wird. Wir müssen also erwarten, daß uns Vor¬
teile aus den Sanktionen nicht erwachsen, sondern in Wirk¬
lichkeit eittzogen werden.

Der Völkerbund hat wiederholt die außerordentlich schwie¬
rige wirtschaftliche Lage Oestereichs anerkannt. Er hot Emp¬
fehlungen formuliert. Die meisten Staaten haben trotz ihrem
guten Willen diesen Empfehlungen nicht Folge gegeben.
Wir können die ausländischen Forderungen
ihnen gegenüber nicht in Barem begleichen. Bestimmte
Staaten, z. B. Frankreich, haben Maßregeln zugunsten
Oesterreichs entwickelt, die sich aber infolge der Verhält-
niffe nicht auswirken konnten. Italien hat den Empfehlun¬
gen in weitgehendem Maße Folge gegeben. Es ist dadurch
in letzter Zeit an die erste Stelle unserer Abnehmer getreten.
Es ist lder einzige Staat,  mit dem wir ein be¬
trächtliches Aktivum haben und mit dem sich unser Verkehr
in günstiger Weise entwickeü. Das ist von großer Be-
üeutung für die wirtschaftliche Sanierung
Oesterreichs,  für die unsere Bevölkerung, die unter
jchwerer Arbeitslosigkeit leidet; große Opfer bringen muß.

Bundesheer und Miliz.
Wien, 20. Okt. Samstag fand die gründende Festversamm-

luNg der Kameradschaft vil , Angehörige der bewaffneten
Macht Oesterreichs, im Festsaal des Deutschmeisterschützen¬
heimes statt. Auf die Begrüßungsansprache des Kamerad¬
schaftsführers Oberstleutnant Matthias Gruber erwiderte
Staatssekretär für Landesverteidigung General der Infanterie
Zehner  in längerer Rede. Er führte u. a. aus:

In erster Linie steht wohl die Frage: Was ist mit dem
Ausbau des Heeres?  Wir haben schon im verflossenen
Jahr gesehen, daß der Ausbau schrittweise vor sich geht. Zu
jedem Aufbau im kleinen und großen sind finanzielle Mittel
notwendig. Diese Mittel wurden uns von der bisherigen Re¬
gierung gegeben, soweit fe Staat und Volk leisten konnten.
So wird es auch weiterhin sein! Ich glaube, auch hier sagen zu
können, daß wir in nächster Zukunft weiter ausgebaut und
kräftiger werden.

Aus den W e h r v e r b ä n d en, die bisher geteilt waren,
ist nunmehr eine einheitliche , freiwillige Miliz
entstanden. -Das ist ein großer Schritt für unsere Landesver¬
teidigung, und ich möchte gleich heute den Kameradschafts¬
vertretern nahelegen, verkünden Sic, daß dies unsere
Reserve  ist und daß mit einer Reserve, die seinerzeit hinter
uns stehen muß, die uns helfen inuß, enge Kameradschaft
gepflogen werden muß. Es wird die Verbindung zwischen
dieser freiwilligen Miliz und den militärischen Kommando¬
stellen ausgenommen werden. Nicht Neid und M i ß -
gu n st darf herrschen,  sondern alle müssen sie hinein¬
gezogen werden, zum Glück unseres Vaterlandes, alle Vater¬
landstreuen in gemeinsamer Arbeit, seien sie im Kleid des
Soldaten des österreichischen Heeres, seien sie in der Uniform
der Freiwilligen Miliz.

Oberstleutnant Bartel,  der Personaladjutant des Bundes¬
kanzlers, überbrachte den Wunsch des Bundeskanzlers, daß
ollen Gerüchten, die von staatsfeindlicher Seite immer wieder
äusgcstreut werden, kein Glauben geschenkt werde. Es sei fest¬
gestellt: Kanzler und Vizekanzler stehen in einer cinheit-
lichen Linie,  und wer etwas anderes behauptet, lügt ent¬
weder bewußt oder weih nicht die Wahrheit.

Eanktionsberaiungen.
Nicht sosehr durch die Sanktionen als durch die gegenwär¬
tigen Ereignisse kann der Gesundmigsprozeß, der wesent¬
liche Fortschritte gemacht hat, aufgehalten werden.

Auch Ungarn kann nicht teilnehmen.
Namens der ungarischen Regierung gab der Delegierte

N ickl ,eine Erklärung in demselben Sinne wie der Bertre-
. rer Oesterreichs ab. Er verwies darauf, daß Ungarn in einer

besonders schwierigen ökonomischen Lage  sei, die
ihm nicht erlaube, einen andern Standpunkt einzunehmen.
Der römische Pakt sei für Ungarn von grundlegender Bedeu¬
tung; auf Grund dieses Paktes findet zwischen Ungarn und
Italien ein Warenaustausch statt, bei dem Italien keine De¬
visen beziehen könne.

Verhandlungspause bis Monatsende.
Das Komitee der Achtz-Hn wird weiter in Genf Beratungen

abhalten, um die Ausführung der nunmehr den Regierungen
unterbreiteten Vorschläge zu verfolgen und im besonderen in
einigen von ihm zu bildenden Unterausschüssen  die
A u s f ü h r u n g s b esti m m u n g en für die technische
Durchführung der Maßnahmen selbst zu formulieren. Am
31. Oktober wird aber die Gesamtkonferenz neuerdings in
Genf zusammcntreten.

Italienische Gegenmaßnahmen.
Rom, 20. Okt. Um den wirtschaftlichen  S a n kt i o-

n en zu begegnen, werden in Italien bereits umfangreiche
Vorbereitungen  getroffen. In den Zeitungen erscheinen
regelmäßig Aufrufe, alles verfügbare Gold der Banca d'Italia
zur Verfügung zu stellcm Weiter wird bekanntgegeben, daß
die Dev i sen v o r schr f t e n mit der g r üß t e n S chä r f e
ausgcübt werden, und cs werden als abschreckendes Beispiel
die Namen  von berens verhafteten und schwer bestraften
Personen wegen Devisenvergehens bekanntgegeben. Uebcr-
dies hat die faschistische Partei in den Mittelpunkt ihrer Tätig¬
keit den Kampf gegen die Preisteuerung  gestellt.
In diesem Zusammenhang wurden bereits in Rom zwei
Metzgerladen geschloffen, da sie nachweislich jju' teures Fleisch
verkauften.

Die italienischen Werkstätten haben freiwillig ihre bei Fir¬
men in England gemachtenB este l l u n g e n auf eng¬
lische Stoffe zurückgezogen.

Kein allgemeines amerikanisches Aussuhrverbot gegen Italien.
Rom, 20. Okt. Die Agenzia Stefani meldet aus Newyork:

Das Departement für auswärtige Angelegenheiten hat neuer¬
lich erklärt, daß es umöstich sei, gegen Italien ein allgemeines
Aussuhrverbot anzuwenden, da dieses im Ncutrali-
tätsgesetz nicht vorgesehen  sei.

Wahlsieg Lavals.
Paris , 20. Okt. (A. N ) In 30 französischen Departements,

darunter im Seine-Departement, waren am Sonntag die
Wahlen für die Erneuerung eines Drittels des französischen
Senates, um 107 Mandate zu besetzen. Ministerpräsident
L a v a l, der sowohl in seinem mittelfranzösischen Heimats¬
departement Puy de Dome  wie im Seine-Departement
kandidierte, wurde in beiden Wahlkreisen schon im ersten
Wahlgang wiedergewählt.  Die Wahlen sind ohne
nennenswerten Zwischenfall verlaufen. Die Beteiligung war
viel geringer als bei den allgemeinen Wahlen.
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Die Entspannung zwischen England und Italien.
Rom , 20. Oktober.

Ueber die Unterreidung zwischen Mussolini und dem britischen
Botschafter in Rom am Freitag wurde folgende amtliche
Mitteilung ausgegeben:

«Der britische Botschafter Sir Eric Drummond  begab
sich am 18. d M . zum italienischen Regierungschef und ver-
sicherte ihm neuerdings , daß die britische Regierung
nichtdieAbsicht  hegt , im Hinblick auf den gegenwärtig
zwischen Italien und Abessinien bestehenden Streit eine
Aktion zu unternehmen,  die über ihre Verpflich¬
tungen als loyales Mitglied des Völkerbundes oder über das
hinausgeht , was der Völkerbund in Uebereinstimmuug mit
den Bestimmungen des Paktes vorsieht oder empfiehlt.

Sir Eric D r u m o n d gab auch die Erklärung ab, daß
die von der britischen Regierung dieser Frage gegenüber
eingenommene Haltung in keiner Weise von der Rücksicht
auf ihre eigenen Interessen diktiert sei. Alle dahingehenden
Behauptungen entbehren jeder Grundlage und können nur
von Personen verbreitet worden sein, die schlecht unter¬
richtet sind oder Verwirrung anzurichten wünschen."

Noch Zweifel in Italien.
Rom , 19. Okt. Das „Giornale d'Italia " knüpft an die amt¬

liche englische Erklärung die Bemerkung , Italien nehme die
Versicherung , daß keine Schließung des Suezkanals , keine
Blockade und keine militärische Aktion vorgesehen seien, zur
Kenntnis . Man ver st ehe dann nur  nicht , warum alle
britischen Flottenstützpunkte im Mittelmeere in fieberhafter
Eile in V e r t e i d i g u n g s zustand  versetzt würden und
warum im Mittelmeere gewaltige Flotten - und Luft-
st r e i t k r ä f t e zusammengezogen würden.

Während London diese Erklärung abgebe , fahre der bri¬
tische Vertreter  in Gens fort , die Brücken hinter
sich abzubrechen,  um den Völkerbund mit seiner Sank¬
tionsmaschinerie mit sich gegen Italien fortzureihen . Die Er¬
klärung schließe ein isoliertes Vorgehen Englands aus , stelle
aber gleichzeitig fest, daß England seine Völkerbundsverpflich¬
tungen zusammen mit den übrigen Nationen bis zum
Letzten erfüllen  werde.

«Alle Mißverständnisse zwischen England und Frankreich
zerstreut."

London , 20. Okt. Die französische Antwort an Groß¬
britannien , betreffend den Artikel 16 des Völkerbundpaktes
wird nicht veröffentlicht  werden . Die Versicherungen
des französischen Ministerpräsidenten Laval haben in London
große Genugtuung  bereitet , da nunmehr alle M i ß-
verständnisse zerstreut  seien . Wie verlautet , ist ein
großer Teil der Antwort Lavals der Rechtfertigung der bis¬
herigen französischen Politik hinsichtlich des italienisch-abeffini-
schen Konfliktes gewidmet.

«England stets zur Versöhnung bereit."
London , 21. Okt. In Worcester  erklärte Premierminister

B a l d w i n in einer Rede u . a., „es sei kein italienisch-britischer
Konflikt , es fei vielmehr ein Konflikt zwischen Italien und dem
Völkerbund . Man habe in vielen Kreisen viel zu viel vom
Krieg gesprochen ; das sei von Uebel . Wir sind, fuhr Baldwin
fort , stets bereit , jede Gelegenheit zur Ver-
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Iris Pitt kommt nach Europa.
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Sie hatten einen wundervollen Parkettplatz in unmittelbarer
Nähe der Bühne . Ursel Falk saß neben Jürgen Ekhof, auf¬
geregt , flüsternd , den schlanken weißen Arm unter den seinen
geschoben, in dem Programm blätternd , dann wieder das
Publikum vor sich, neben sich und in den Logen musternd.

„Da sagt man immer , es wäre kein Geld mehr unter den
Leuten !" flüsterte sie. „Schau dir an , wie gut besucht das
Theater ist . . . und was die Damen für Toiletten haben!
Da . . . sieh mal links . . . in der Loge da . . . die Dame . . .
das Kleid , zwei Silberfüchse hat sie über der Schulter . . .
und das Gesicht . . . herrlich !"

Jürgen Ekhof fühlte Mißstimmung in sich, wenn er sich
umsah . Alle diese Menschen da waren gut aufgelegt , lachten,
schwatzten . . . alle schienen keine Sorgen zu Haben, schienen
zu wissen, wovon und wofür sie lebten . Brauchten nicht mit
geschenkten Karten ins Theater zu gehen , wie er . . .

Vor einem halben Jahr noch konnte er sich das auch leisten.
Aber da muß diese große , nach außen hin so stabile Möbel-
sirma Stark & Sohn den Konkurs anmelden . . . und der
Innenarchitekt Jürgen Ekhof muß zum Arbeitsamt wandern,
das eigentlich heute Arbeitslosenamt heißen mühte , weil man
überall abbaut und nicht einstellt , weil man für noch so tüch¬
tige Kräfte keinen Platz und keine Beschäftigung hat . . .

Widerwillig wandte er den Kopf der Loge zu, in der die
Dame mit den zwei Silberfüchsen und dem herrlichen Gesicht
sitzen soll und denkt gleichzeitig daran , daß die Dame , die
vorhin aus dem Hotel Atlantic kam und in das prachtvolle
Auto stieg, auch zwei Silberfüchse trug und auch ein herr¬
liches Gesicht hatte.

söhnung zu benützen.  Man hat im Ausland - gesagt,
einer der hauptsächlichsten Gründe unserer Haltung sei, gegen
den Faschismus Italiens zu kämpfen . Das ist eine gefähr-
li  ch e L ü g e."

Angebliche Friedensbedmgungen Mussolinis.
h. Paris , 21. Oktober.

Der „Intransigemit " erklärt zur politischen Lage , Laval
könne seine Versöhnungsbemühungen in einer außerordentlich
günstigen Atmosphäre unter den besten Aussichten fortsetzen.
Mussolini  sei gegenüber dem freundschaftlichen Druck
Frankreichs nicht gefühllos  geblieben . Er habe ziemlich
genaue Vorschläge gemacht, die vielleicht die Grundlage
für künftige Friedensverhandlungen  bilden
können . Mussolini habe Laval mitteilen lassen, daß er mit der
Einstellung der Feindseligkeiten in Abessi¬
nien  unter der Bedingung einverstanden sei, daß die Pro¬
vinz Tigre Italien zugesprochen  und diejenigen
Länder , die als abessinische Kolonien zu betrachten seien, unter
Italiens Schutzherrschaft gestellt werden . Ferner beanspruche
Italien unter einem Völkerbundmandat die Errichtung einer
internationalen Oberherrschaft  über die eigent¬
lichen abessinischen Provinzen , bei der Italien maßgebender
Einfluß eingeräumt werde.

Im Gegensatz hiezu veröffentlicht das „Oeuvre " ohne nähere
Quellenangabe eine Meldung aus Genf,  die besagt , der
italienische Botschafter in Paris , C e r r u t i, habe bei seinem
letzten Besuch dem französischen Ministerpräsidenten ein pri¬
vates Schreiben Mussolinis  übergeben , in dem der
Duce mitteilt , daß nach seiner Ansicht die Zeit der Ver¬
mittlung noch nicht gekommen  sei . Die englische
Oeffentlichkeit sei noch zu aufgeregt , und man warte daher am
besten ab . Mussolini zähle aber in Zukunft auf die Mitarbeit
Frankreichs.

1,200 .000 Italiener unter den Waffen.
Rom , 20. Okt. Amtlich wird mitgeteilt , daß die Eingliede¬

rung der kurzfristig dienenden Rekruten der Jahrgänge
1911/12, 1913 und 1914 zu Ende geführt ist, so daß die D i v i-
sionen auf Kriegsfuß  gebracht wurden . Die Muste¬
rung der später Einberufenen des Jahrganges 1915 ist im
Gange . Die Blätter heben hervor , daß Italien nunmehr ins¬
gesamt  1,200 .000 Mann  unter den Waffen hat , davon
eine Million in Italien.

Starke Truppenbewegungen bei Addis Abeba.
Addis Abeba , 20. Okt. (A. N .) Die Truppen des Generals

A b a b a sind von Gofa kommend in Addis Abeba eingerückt.
Sie werden demnächst an die Front abgehen . Die Truppen¬
bewegungen der letzten Tage haben in der Hauptstadt und
Umgebung von Addis Abeba eine gesteigerte Kriegsstim-
m u n g ausgelöst . Die Straßen , die erst vor kurzem ausge¬
bessert worden sind, sind durch Truppentransporte und Kara¬
wanen besetzt. Nach Gerüchten sollen einzelne Stämme aus
Eritrea  mit ihrem Vieh in den eritreischen Sudan geflohen
sein.

Aufhebung der Sklaverei in den besetzten Gebieten.
Rom , 20. Okt. General De B o n o hat ein Edikt kund¬

gemacht , womit in den von den Italienern besetzten Gebieten
die Sklaverei aufgehoben und die Freilassung
der Sklaven  angeordnet wird.

Wendet den Kopf und erkennt sofort die Dame aus dem
Hotel Atlantic wieder . Ist nun erst recht verstimmt , ohne
sagen zu können , warum . . . und ist froh , als Klingelzeichen
ertönen , als der Zuschauerraum dunkel wird , die Ouvertüre
beginnt und Ursel Falk neben ihm verstummt ist.

Und während die Musik an ihm vorüberrauscht , während
der Vorhang sich hebt und Gesang von der Bühne herunter¬
klingt, schaut er noch einmal hinüber zu der Loge , zu der
Dame mit dem wundervollen Auto , sieht ihr Gesicht weiß
und schön herüberleuchten , zerbricht sich den Kopf , wer und was
sie wohl sein könnte , diese Dame , die im Atlantic wohnt und
sich ein Auto für mindestens 24.000 Mark kaufen kann.

Dann fühlt er die kleine, weiche Hand Ursels auf der fei¬
nen , schiebt die Gedanken beiseite, sieht sie an und findet ein
Lächeln , als er sie lächeln sieht, glücklich und unbekümmert.

*

Die Vorstellung ist zu Ende . Mit den anderen schieben
sie sich hinaus . Ursel ist aufgeregt und spricht von den Sän¬
gern , von der Musik, er hört , wie sie sagt:

„Schön ist das , Geld haben und ins Theater gehen , sich
alles leisten können . . ."

Und nickt, weil das , was sie sagt , ungefähr mit seinen Ge¬
danken übereinsttmmt.

Dann stehen sie draußen , biegen rechts ab den Kolonnaden
zu. Arm in Arm , wie eben zwei Menschen gehen , die zuein¬
ander gehören.

Plötzlich hören sie hinter sich Lärm , hören laute , schimpfende
Stimmen , bleiben stehen , um zu sehen, was da los ist.

Und auf einmal sieht Jürgen Ekhof den wundervollen , ele¬
ganten Wagen , der vor dem Hotel Atlantic stand , eingekeilt
zwischen einer Autodroschke links und einer Autodroschke
rechts . . . und am Steuer des Wagens sitzt scheinbar ziemlich
hilflos die Dame mit den zwei Silberfüchsen und dem herr¬
lichen Gesicht und läßt die Flut der Flüche und Schimpfteden

Der neue britische Reichsgeneralstabschef.
London , 20. Okt. Der Armeekommandant für den Osten,

General Sir Curil D e v e r e l l, ist mit Wirkung vom April
1936 zum Reichsgeneralstabschef ernannt worden . Er tritt zu
dem genannten Zeitpunkt an die Stelle Sir Archibald Mont-
gommery Masfingberds.

Der Sampf ums Wasser in Ostafrika.
In militärischen Kreisen sieht man die schwierigste Aufgabe,

die Italien im abessinischen Krieg zu lösen hat , in der Ver¬
sorgung seiner Truppen mit B r o t und Wasser.  Trotz
seiner modernen , im höchsten Ausmaß mechanisierten Armee
kann Italien eine Niederlage erleiden , wenn es nicht gelingt,
die Truppen dauernd  mit Wasser und Brot zu versorgen.
Man hält es für wahrscheinlich , daß gerade in dieser Hinsicht
die Sanktionen für Italien von schwerwiegender Bedeutung
sein können.

In einer rein militärischen Betrachtung führt der englische
Brigadegeneral Crozier  aus , daß z. B . der Danakil-
D i st r i k t nordöstlich von A u s s a und dann vor allem die
große Wüste von O g a d e n wegen des Wassermangels dem
italienischen Vormarsch große Hindernisse bieten werden . Dies
werde sich aber erst in einiger Zeit voll auswirken . Ueberdies
ist das Wasserproblem für die italienische Armee wegen ihrer
hochgradigen Mechanisierung wesentlich schwieriger als für die
Abessinier . Die Flugzeuge , die Tanks , die Maschinengewehre,
die Lastwagen , alle diese Kriegsmittel brauchen große Wasser¬
mengen . Wie schwierig und wie wichtig die Wasserfrage ist,
geht auch daraus hervor , daß destilliertes Wasser durch Tank¬
schiffe von Aden nach Somaliland und von dort weiter nach
Ogaden gebracht wird . Crozier meint weiter , daß die Strategie
der Kämpfe in Ogaden vorläufig wohl in erster Linie darauf
abzielt , die verschiedenen 2uel l e n i n B e s i tz z u
nehmen.  Dieser Kampf um das Wasser sei in Ostafrika seit
biblischen Zeiten der Hauptgrund für kriegerische Auseinander¬
setzungen gewesen . Auch der Z w i s che nf a l l von Ual-
Ual  gehöre in das Kapitel „Kampf ums Wasser " .

Wie der militärische Korrespondent der „News World " be¬
richtet, versucht General G r a z i a n i sich gegen den Wasser¬
mangel dadurch zu schützen, daß er motorisierte
Wassertanks  ständig hin - und herfahren läßt , um die
Armee zu versorgen . Allein diese Versorgung wird umso
schwieriger , je tiefer die Italiener in die Wüste eindringen.
Auch die Versorgung mit Nahrungsmitteln bildet ein schwie¬
riges Problem , weil in diesem trostlosen Gebiet so gut wie
nichts wächst, außer in kleinen isolierten Oasen . Die V e r-
bindungmitderEtappe  bildet daher für die Italiener
eine absolute Notwendigkeit . Aus diesem Grunde legt die
italienische Kriegsführung so,großen Wext auf den B a u v o n
Straße  n , die immer möglichst unmittelbar an die Front an¬
schließen. Immer besteht aber die Gefahr , daß durch Motor¬
schaden gelegentlich einige Wassertanks oder mit Lebensmittel
beladene Lastwagen ausbleiben . Schließlich darf man auch
nicht vergessen , daß der von den Abessiniern beliebte Guerilla¬
krieg gerade gegen solche Lebensmittel - und Wassertransporte
leicht zu führen ist.

Verschärfung im polnisch-lschechischen Streik.
Prag , 20. Okt. Der polnische Gesandte hat dem Außenmini¬

sterium bekanntgegeben , daß der Präsident der polnischen
Republik mit dem 18. d. M . den tschechoslowakischen Konsuln
Dr . MeixnerinKrakau und Dr . D o l e z a l i n P o s e n
das Exequatur entzogen  hat . Da keiner dieser Kon¬
suln jemals durch fein Verhalten Anlaß zu irgendeiner pol¬
nischen Beschwerde gegeben hat , ist in dieser Maßnahme eine
Repressalie  für die Entziehung des Exequaturs für . den
polnischen Konsul Klotz in Mährisch -Ostrau zu erblicken. Die
beiden Konsuln erhielten von ihrer Vorgesetzten Behörde die

der Taxichauffeure über sich ergehen , weil sie wahrscheinlich
der kernigen Ursprünglichkeit dieser Hamburger Autofahrer
nicht gewachsen ist.

„Wenn Sie nicht Autofahren können , dann schieben Sie
einen Kinderwagen !" hört Jürgen Ekhof gerade , läßt Ursel
Falk los und ist mit zwei Sprüngen am Schauplatz , ist plötz¬
lich unglaublich lebendig und energisch, fährt den Chauffeur
links an , daß der verblüfft den unerwarteten Helfer der Da¬
me anstarrt , fährt den Chauffeur rechts an , daß dem der
schönste Fluch , den er noch zwischen den Zähnen hat , stecken¬
bleibt . . . steht neben dem Wagen der Dame , lüftet mit einer
famosen Verbeugung den Hut , und sagt:

„Darf ich Ihnen helfen ? Gnädiges Fräulein scheinen mit
der Hamburger Verkehrsordnung noch nicht vertraut zu sein !"

Blickt in ihr blasses Gesicht, sieht ein Lächeln um den tief¬
rot gefärbten Mund auftauchen , sieht sich nur kurz um nach
Ursel Falk , die einige Schritte entfernt steht, sitzt schon am
Steuer und lenkt den Wagen mit bewundernswerter Ge¬
schicklichkeit aus der Enge heraus , ohne sich um die wieder
losschimpfenden Chauffeure und die neugierige Menschenan¬
sammlung zu kümmern . . . sitzt am Steuer des prachtvollen
Wagens und möchte am liebsten losjagen mit ihm , möchte
seine Sehnsucht sich austoben lassen — und hält doch zehn
Meter weiter schon wieder , weil ja Ursel Falk wartet und
seine Mission eigentlich auch erledigt ist.

Steigt aus , zieht den Hut und will sich zurückziehen.
Iris Pitt , die von Newyork her eine ganz andere Behand¬

lung einer Dame durch Taxichauffeure gewöhnt war und der
die jäh über sie hereinprasselnde Kanonade von zwei Seiten
augenblickslang die sonstige Sicherheit und Ueberlegung ge¬
raubt hatte , war schon wieder sie selbst.

Sie reichte Jürgen Ekhof die Hand und lächelte ihn so be¬
zaubernd an , wie nur Iris Pitt lächeln kann, wenn ihr etwas
gefallen hat.

„Ich danke Ihnen ! Sie haben mich aus einer argen Ver¬
legenheit befreit !" (Fortsetzung folgt .)
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Weisung, das Amt ihren Vertretern zu übergeben und ihren
Wirkungsort zu verlassen.

Von amtlicher Warschauer Seite wird erklärt, das Vorgehen
der tschechischen Behörden widerspreche allen bisherigen inter¬
nationalen Gepflogenheiten. Die Zurückziehung des Exequa¬
turs für den Konsul in Mährisch-Ostrau sei erfolgt, ohne daß
die vorherige übliche Bitte um Abberufung an das Warschauer
Außenministerium gerichtet worden sei, und ohne daß diesem
die Gründe für den ungewöhnlichen Schritt mitgeteilt worden
wären. Vorhergegangen seien Presseangriffe, wie sie gegen
amtliche Vertreter ausländischer Staaten sonst ebenfalls nicht
üblich seien.

Das Ende der deutschen Studentenverbände.
Koburg, 20. Okt. (A. N.) Um über ihre Zukunft zu beraten,

hatte die deutsche Landsmannschaft heute eine Sondertagung
nach Koburg einberufen. Nach Entgegennahme der Referate
und anschließender Beratung wurde beschlossen, im Interesse
des Ganzen die deutsche Landsmannschaft aufzulösen und sie
in den NationalsozialistischenDeutschen Studentenbund einzu¬
gliedern.

Der Wainheimer  S . C. hat auf einer Sondertagung
am Samstag und Sonntag den Beschluß zur Selbstaus¬
lösung  gefaßt.

Selbstauslösung der Deutschen Sängerschaft.
dnb. Leipzig, 21. Okt. Der vom Verbandsführer der Deut¬

schen Sängerschaft, Pfarrer L o h ey d e-Breslau, einberufene
Bundesführertag hat am 20. Oktober in Leipzig die Auf¬
lösung der Deutschen Sängerschaft(Verband der waffenführen¬
den und farbentrogenden Sängerschaften an deutschen Hoch¬
schulen) und die gleichzeitige Ueberführung ihrer aktiven Mit¬
glieder in den Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbund
beschlossen.

Besprechungen Edens mit Avenol.
Paris , 20. Okt. Der Führer der englischen Völkerbunddele¬

gation, Eden,  der sich heute auf der Durchreise nach London
hier aufhielt, hat mit dem Generalsekretär des Völkerbundes,
Avenol,  der sich seit zwei Tagen in Paris befindet, eine
längere Konferenz abgehalten.

lagesneuigkiten,
Holzstrahen für Oesterreich?

Die Oesterreichische Bundesstraßenverwaltung hat sich, wie
die „Oe. Z. am Abend" meldet, entschlossen, auf der Bud¬
weiser Reichsstraße eine 200 Meter lange Versuchsstrecke im
Haselgraben beim Pfaffenberg nach einer neuen, vom Leiter
des Fachausschusses für Holzfragen der Öberösterreichischen
Landwirtschaftskammer, Ingenieur Böhm, ausgearbeiteten
Methode zu bauen. Es hairüelt sich hiebei in erster Linie
darum, gewöhnlichesBrennholzalsBaustoffzu
verwenden. Das Holz wird in einer neunprozentigen Trioxan-
lösung imprägniert— ein einfacher, unkomplizierter Vorgang
— und ist dann verarbeitungsfähig. Auf dem sorgfältig ge¬
glätteten Schotteruntergrundwerden die Holzklötze senkrecht
stehend aneinander gereiht und die Zwischenräume mit Schot¬
ter ausgefüllt. Das Ganze erhält einen Asphaltüberguß, der
Holz und Schotter zu einer elastrchen, widerstandsfähigen,
staubfreien und gleitsicheren Straßendecke verbindet. Schotter
und Holz verkeilen sich rasch,  und der A sp h a l t v er¬
bt  n d e t die beiden Materialien zu einer Art Holzstein, der im
Winter eisfrei bleibt.

Man erwartet, daß eine solche Straße eine Lebensdauer von
etwa fünfundzwanzig Jahren haben wird. Um praktische Er¬
fahrungen sammeln zu können, hat man die 200 Meter auf
der Budweiser Reichsltraße gewählt, weil dort Sommer und
Winter reger Verkehr herrscht und der Straßenteil sowohl
eine Kurve als auch eine Steigung enthält. Wenn sich diese
neue Straßenbaumethode bewähren sollte— der Gestehungs-
preis ist augenblicklich 10 Schilling per Quadratmeter
und könnte im Großbetrieb sicher noch wesentlicht herabgesetzt
werden—, so wäre dies angesichts des Holzreichtums Oester¬
reichs von großer volkswirtschaftlicherBedeutung. Für den
Straßenbau wird gewöhnliches Brennholz aus Stämmen von
10 bis 20 Zentimeter Durchmesserv-rwendet.

12 Millionen Schilling werden verbrannt.
Wien, 20. Okt. In der letzten Sitzung des Generalrates der

Oesterreichischen Nationalbank wurde beschlossen, die im Um-
lauf befindlichen Banknoten zu fünf Schilling  mit dem
Datum voin 1. Juli 1927 sowie die 10- S chi l l i n g - N o t en
mit dem Datum vom 3. Jänner 1927e i n zu zi eh en. Wie
das „N. W. Bl." erfährt, sind von den nunmehr zur Ein¬
ziehung gelangenden5-Schilling-Scheinen noch1.6 Millionen
Stück und von den 10-Schilling-Scheinen noch 400.000 Stück
in Umlauf. Bei den 5-Schilling-Scheinen handelt es sich um
die einzige noch in Umlauf befindliche Emission, deren Bild
einen Ingenieur am Werktisch zeigt; diese Banknote wird vor
allem zur Durchführung der Münzreform 1934 eingezogen,
da an ihrer Stelle die Ausgabe der Silber-5-Schilling-Stücke
erfolgt ist. Die „Papier-Fünfer" werden daher bald völlig
verschwunden sein. Von den 10-Schilling-Scheinen wird jedoch
nur die vorletzte  Ausgabe eingezogen, deren Banknoten¬
bild auf der einen Sene Merkur  und auf der anderen Seite
Ort und Ruine Dürnstein  zeigt.

Interessant ist dabei vor allem, was mit dem von der
Nationalbank aus den: öffentlichen Verkehr zurückgezogenen
Banknoten geschieht: Um nämlich jeden weiteren Mißbrauch
zu verhindern, sollen diese Banknoten, die einen Wert von
insgesamt zwölf Millionen Schilling  darstellen, in

der eigenen„Banknoten-Verbrennungsanlage" der National¬
bank in Wien verbrannt  werden. Eine große Zahl dürfte
allerdings nicht mehr zur Einlösung gelangen, weil die Bank¬
noten entweder verloren oder auf andere Art bereits ver¬
nichtet worden sind.

Wegen einer Ohrfeige erstochen.
h. Wien, 21. Oktober. Gestern früh wurde vor einem Kaffee¬

hause in der Grundsteinstraße der 30jährige Hilfsarbeiter Otto
Haag  von dem 44jährigen Färbergehilfen Rudolf Stiassny
nach kurzem Streit e r sto chen. Die Erhebungen ergaben, daß
die beiden Männer je in Begleitung eines Mädchens im Kaffee¬
haus geweilt hatten. Dabei waren sie aus nichtiger Ursache in
Streit geraten, in deffen Verlauf Haag dem Stiassny eine
Ohrfeige  versetzt hatte. Dafür hatte Stiassny seinem Wider¬
sacher Rache geschworen. Stiassny ist verhaftet worden.

Frauziskanerpater wegen Devisenvergehensverurteilt.
dnb. Arnsberg, 20. Okt. Vom Arnsberger Schöffengericht

wurde der 51jährige Franziskanerpater Alois Montag  we¬
gen Devisenvergehens zu einem Jahr und neun Monaten Ge¬
fängnis, 45.000 Mark Geldstrafe und 22.836 Mark Ersatzzah¬
lungen unter Mithaftung des Ordens verurteilt. Dem Ange¬
klagten war zur Last gelegt, rund 23.000 Mark über die Grenze
verschoben zu haben.

Beim Turnen tödlich verunglückt.
Aus Landau  wird berichtet: In der Turnstunde stürzte

die zehnjährige Schülerin Annelies Sachs bei Uebungen an
den Ringen herunter. Das Kind zog sich dabei eine Schädel¬
verletzung zu, von der es aber nichts verspürte. Nach einigen
Tagen ist dann plötzlich der Tod eingetreten.

Ein jugoslawisches Bombenflugzeugabgestürzt.
h. Agram, 21. Okt. Am Ende der Vorwoche waren in Agram

und in anderen Orten Kroatiens Lustschutzübungen.
Als das Bombengeschwader mittags wieder einrückte und auf
dem Flugplatz landen wollte, kam es zu einem schweren Un¬
glück. Eine höher fliegende Maschine sackte ab und drückte auf
eine tiefer fliegende Maschine, die zertrümmert wurde. Der
Pilot, der 35jährige HauptmannI er eb, blieb auf der Stelle
tot, während dem Beobachter, einem Leutnant, beide Beine
am Kniegelenk abgcschnitten wurden. Der Schwerverletzte
liegt in bedenklichem Zustande im Krankenhaus.

Orkan über der Nordsee.
dnb. Hamburg, 20. Oktober. In der Nacht zum Sonntag

wütete über der Nordsee ein Orkan. Die gesamte Schiffahrt
ruhte, die Fahrzeuge hatten an Land Schutz gesucht. Auf der
Unterelbe lagen von Brunsbüttelkoog bis Cuxhaven und wei¬
ter hinauf bis zu den Feuerschiffen etwa 40 bis 50 Schiffe
aller Größen und Nationalitäten vor Anker.

Schwere Sturmschäden in England.
dnb. London, 20. Okt. England und Schottland wurden am

Samstag und Sonntag von einen: schweren Sturm heim¬
gesucht, der großen Schaden anrichtete. Zahlreiche Bäume
wurden geknickt, Telephonleitungen gestört, in einigen Fällen
wurden sogar Häuser abgedeckt. Mehrere Kamine stürzten ein.
An der Küste gerieten zahlreiche Schiffe in Seenot. Der n or-
wegische Dampfer „Ingar " geriet im Mersykanal auf
Grund. Während des Unwetters wurden zwei Mann getötet
und zehn schwer verletzt.

Bergarbeiterstreik in Südwales beendet.
dnb. London, 21. Okt. Der Streik der Bergleute in Süd¬

wales fand am Samstag nach der Erfüllung der Forderungen
der Bergarbeiter sein Ende. Die Bergleute waren zum Teil
bis zu acht Tagen unter der Erde geblieben,  um
ihre Forderungen auf Nichteinstellung nichtgewerkschaftlich
organisierter Arbeiter durchzudrücken.

Sieben Todesopfer des Explojionsunglückcsan Bord der
„Ausonia"?

dnb. Alexandria, 20. Okt. Das Explosionsunglückauf dem
italienischen Dampfer„Ausonia" soll bisher sieben Todesopfer
gefordert haben. Insgesamt sollen 240 Mann Besatzung und
35 Fahrgäste an Bord gewesen sein.

Die Erdstöße im Staate Montana.
dnb. Newyork, 19. Oktober. Der Staat Montana  wird , wie

schon kurz berichtet, seit sechs Tagen von schweren Erdstößen
heimgesucht, die von donnerartigem Getöse begleitet sind und
bereits ein Todesopfer  und zahlreiche Verletzte gefordert
hoben. Der Mittelpunkt des Erdbebengebietcs ist die Stadt
Helena,  wo bereits 60 Erdstöße von mehr oder weniger großer
Stärke seit vergangenem Samstag beobachtet wurden. Ein be¬
sonders starker Stotz am Freitag abends zerstörte die Lichtleitung,
so daß die ganze Stadt in Dunkelheit gehüllt war. Der Bevölke¬
rung bemächtigte sich eine Erregung, und vor allem in den
Theatern und Lichtspielhäusern spielten sich Schreckensszenenab.
Die Besucher der Vorstellungen kämpften verzweifelt unter einem
ununterbrochenenRegen von Mörtel und Gipsbrocken um die
Ausgänge. An verschiedenen Stellen der Stadt brach Feuer  aus.
Mehrere Häuser stürzten ein. Unter ihren Trümmern liegen ver¬
mutlich noch zahlreiche Menschen begraben.

Leichtere Erdstöße, die mit dem Erdbeben in Montana in Zu¬
sammenhang stehen, wurden auch im Staate Idaho  und in der
Bundeshauptstadt Washington  verspürt.

•

* Eine Stadt hilft sich selbst. In der Stadt Kni t t e l f e l d,
der zweitgrößten Stadt Steiermarks, wird seit einiger Zeit
an der Verschönerung und Herrichtung der städtischen Häuser
und an der Herstellung der Straßen gearbeitet. Die Reno¬
vierung des Rathauses— eines historischen Baues mit alten,
künstlerischen Turmfiguren— ist eben beendet und nun geht
es an die Herstellung der Straßen. Ueber Aufruf des vor
kurzem ernannten neuen Regierungskommissärs der Stadt
Knittelfeld, des Romanschriftstellers Oberregierungsrat Wolf¬
gang Burghauser,  haben nicht nur vermögende Bürger

namhafte Beträge zu diesen Herstellungen gezeichnet, sondern
es haben sich auch alle Handwerker freiwillig zu kostenlosem
Dienste zur Verfügung gestellt und die verschiedenen Auf¬
gaben in selbstloser Arbeit zustande gebracht. Die Ausge¬
steuerten Knittelfelds, die ärmste Bevölkerungsschichte, hat frei¬
willig die Straßenarbeiten gegen sehr geringes Entgelt auf
sich genommen, was noch dadurch gelohnt wird, daß Haus¬
besitzer, Gewerbetreibende in jenen Straßen, in denen eben ge¬
arbeitet wird, die Ausgesteuerten mit Kaffee, Bier und Eß-
waren bewirten.

* Sieben Millionen im Strümps. Aus Stockholm  wird
gemeldet: Anläßlich der Fünfhundertjahrfeier des schwedischen
Reichstages im Jänner war eine Iubiläumsmünze geprägt
worden, nach der sich sofort lebhafte Nachfrage zeigte: die
1.4 Millionen Stück dieser 5-Kronen-Münze waren im Nu
„ausverkauft". Auch nachher hat sie sich nicht im allgemeinen
Verkehr gezeigt, und es muß angenommen werden, daß, aus
irgendeiner unerklärlichen Vorliebe für gerade diese Münze,
diese sieben Millionen Kranen einfach in den Sparstrumpf
verschwunden sind, von wo sie vielleicht irgendeinmal als Er¬
innerungsmünze ihre Auferstehung feiern werden.

* Ein Kurort auf Spitzbergen. Der bekannte englische
Arktisforscher Dabingham  setzt sich für die Anlage eines
großen Kurortes auf Spitzbergen ein. Er ist der Meinung, daß
das arktische Klima in den Sommermonaten Juni bis August
besonders heilkräftig ist. Sein Plan dürfte in absehbarer Zu¬
kunft verwirklicht werden, denn es hat sich bereits eine Finanz¬
gruppe zusammengefunden, die die notwendigen Anlagen
schaffen will. Es wird nich: mehr lange dauern und es wer¬
den die Engländer ebenso selbstverständlich nach Spitzbergen
fahren, wie heute nach Vichy, St . Moritz oder Karlsbad.

* Duster Keaton zum zweitenmal geschieden. Aus Holly¬
wood  wird berichtet: Der bekannte Filmschauspieler Buster
Keaton  hat sich zum zweitenmal scheiden  lassen. Buster
Keaton, der vor kurzem seinen 39. Geburtstag feierte, hatte
nach der Scheidung von seiner ersten Frau, Miß Natalie Tal-
madge, im Jahre 1933 Miß Mac Scriven geheiratet. Er hatte
sie während einer Krankhei: kennengelernt, denn Miß Scriven
war Krankenpflegerin. Als Scheidungsgrund hat die zweite
Mrs. Keaton angegeben, ihr Gatte nehme seit einiger Zeit
ihr gegenüber eine „grausame und gleichgültige Haltung" ein.
Die Scheidung wurde zu ihren Gunsten ausgesprochen und
Buster Keaton ist verpflichtet, ihr hohe Unterhaltsbeiträge zu
zahlen.

* Die erste Gejchästssitzung im Flugzeug. Dieser Tage hat
die erste Geschäftssitzung in der Luft stattgefunden. Das Black¬
pool Airport Kommitee befand sich auf dem Rückweg von der
I n se l M en, wo es die Lufthäsen der Insel besichtigt hatte.
Der Stadtverordnete Jones verlas das Protokoll und der Be¬
zirksbürgermeister Banks den Monatsbericht. Die Sitzung war
beendet, gerade als das Flugzeug auf dem Flugplatz von
B l a ckp oo l landete.

* Fliegende Leichenwagen. In N e w y o rk wurde eine
Gesellschaft gegründet, die „fliegende Leichenwagen" in Dienst
stellt. Es handelt sich um Flugzeuge, die dem Zweck dienen.
Tote, die in Newyork gestorben sind und in einer anderen
entfernten Stadt beigesetzt werden sollen, mit dem Flugzeug
in diese Stadt zu transporüeren. Bisher war der Transport
von Toten vielfach deshalb nicht möglich, weil die Ueberstel-
lung oft selbst mit einem Schnellzug zu lange dauerte.

* „Hohe Schule" aus dein elektrischen Pferd. In dein ame¬
rikanischen Zirkus Ringlinz, der gegenwärtig in Balti¬
more  gastiert, wird ein Kunststück gezeigt, das cs bisher
noch nicht gegeben hat: Ein Kunstrciterpaar führt die „Hohe
Schule" auf einem elektrischen  Pferde vor. In beängsti¬
gendem Tempo galoppiert ein elektrisch angetricbener Gaul
rund um die Arena, und aus diesem elektrischen Pferde führt
das Paar alle Künste vor, die zur „Hohen Schule" gehören.
Die Artisten versichern, daß das Reiten auf dem elektrischen
Pferde weniger gefährlich als auf einem „richtigen" Pferde
sei, da der elektrische Mechanismus alle unliebsamen Ucberra-
schungen ausschalte.

Die Vorbereitung der staatlichen Gesamt«
jugendorgantsation.

Wien. 20. Oktober.
Staatsrat Graf T h u r n - B a l sa ssi n a, der, wie berichtet,

mit der Führung der Arbeitsgemeinschaft der Iugendver-
bände„Jung-Vaterland" urd „Ostmarkjugend" betraut wurde,
die die Aufgabe hat, die einheitliche staatliche Jugendorgani¬
sation vorzubereiten, hat an alle Landes-, Gau-, Bezirks- und
Ortsjugendführer einen Aufruf erlassen, in dem es heißt:

Die beiden Jugendorganisationen„Jung-Vaterland" und
„Ostmarkjugend" behalten bis auf weiteres ihre organisatori¬
sche Selbständigkeit. Jugendliche und Führer der beiden Ver¬
bände haben kameradschaftlichstes Einvernehmen zu pflegen,
wie bisher weiter zu arbesten und die Kameradschaft
so zu vertiefen , daß die Voraussetzung
zur einheitlichen staatlichen Jugendorgani¬
sation gegeben  ist.

Im vollsten Vertrauen auf die mir oft und oft bewiesene
Disziplin und die kameradschaftliche Treue aller Führer und
Jugendlichen unserer grürweißen Jugendbewegung über¬
nehme ich die mir übertragen: Aufgabe mitBegeisterung
und froher Zuversicht.  Unserer gemeinsamen Arbeit
wird es gelingen, die einheitliche staatliche Jugendorganisation
nach dem Willen unseres Bundesführers so zu gestalten, wie
es, der österreichische Heimatschutz, dem nunmehr eine ähnliche
große Aufgabe gestellt ist, und das Vaterland dies von uns
erwarten.

In diesem Sinne begrüße ich auch alle Kameraden der
„Ostmarkjugend" auf das herzlichste, versichere sie unserer
treuesten Kameradschaft im Namen des gesamten Jung-Vater¬
land und bin überzeugt, daß sie im selben Geist wie wir zum
Wohlc der Heimat mit uns marschieren!



Bezugspreis int Abonnement der „Jnusbrncker Nachrichten" inbegriffen . — Verwaltung nn- Schriftleitung : Innsbruck , Erlerftraße Nr . L—S
Auswärtige Anzeigerauuahmestell«, Oeßerretchtsche Auzeigea-GefevschastA. G^Wien. L. Brandstätte8. Fernrufv L2-L-85.

Nummer 42 Montag , den 21. Oktober 1935 3. Jahrgang

Em Dortrag des Olhmpiatramers
Dr. Bruce.

Innsbruck, 20. Lktcber.
Der juc Zei: in Innsbruck weilende österreichische Olympia¬

trainer für Le chtathletik, der Amerikaner Dr. Bruce,  sprach
am vergangenen Samstagabend vom Katheder eines Univer-
sitätshöcsoales zu einer andächtig lauschenden Schar ron sport¬
begeisterten Hörern über Sport, Athletik, Körperertnchngung,
Leibesübungen und verwandte Themen unter besonderer
Berücksichtigung amerikanischer Verhältnisse. Man hätte glau¬
ben können, daß die Sportstadt  Innsbruck eine größere
Anzahl von Besuchern zu diesem Vortrag aufbringen würde.
So war der Saal nur zur Hälfte gefüllt, als die mittelgroße,
kräftige, gedrungene Gestalt des amerikanischen Sportpädago¬
gen mit halbstündiger Verspätung im Türrahmen des Hör¬
saales III der alten Universität cuftauchte. Bros. Dr. Stro¬
tz al  dan2e dem Gastredner im Namen des veranstaltenden
Institutes zur Heranbildung der Mittelschul irgend für seine
BemühuiMN n Innsbruck, worauf Dr. Bruce seiner. Vortrag
begann. Der Redner trug seine Ausführungen inenglischer
Sprache vor, wodurch dieselben, trotz der nach bestem Wissen
und Gewissen erfolgten Uebersetzung durch den „Dolmetscher"
Dr. Anton Ob Holz  er , unwillkürlich an Wirkung für den
der englischen Sprache nicht mächtigen Zuhörer einbüßten.

Dr. Bruce rermittelte eingangs seiner Ausführungen einen
tiefen Einblick in das sportliche Leben des amerikani¬
schen Studenten,  der dank einer in Europa nirgends
anzutreffenden staatlichen Förderung des amerikanischen Hoch¬
schulsportes längst zum Träger des amerikanischen Spitzen¬
sporte- geworben ist. Einen breiten Raum nahm auch eine
Abhandlung über sportliche Erziehungsmetho¬
den  em , in welchen Punkten der Amerikaner Feind jedes
starren Systems ist. Viele Methoden werden anerkannt und
durchceführt und keiner spricht man Vor- oder Nachteile gegen
eine andere ab, soferne sie nur richtig und mit verstehender
Einfühlung in den Gesamtideenkreis angewandt wird.

Eine Lanze brach der Sprecher im Zuge seiner Ausführun¬
gen der rhythmischen Gymnastik deutschen Ur¬
sprungs,  die im Programm amerikanischer Körpererzie-
hungsmechoden kaum mehr wcgzudenkeni't. Dann sprach
Dr. Bruc; über allgemein gültige Faktoren, die dic Tüchtig¬
keit eines Volkes in der Athletik beeinflussen: Schnellig¬
keit , Srärke , Ausdauer und Intelligenz  scheinen
für ihn. tue wichtigsten darunter zu sein. Die Frage, ob man
Sport betreiben soll, um zu gewinnen, gegen den Mitsportler
siegreich zu bleiben, bejahte der Amerikaner. Für den ameri¬
kanischen Athleten ist der Wille zum Siege  de : Stachel,
der ihn über sich selbst hinauswachsen läßt.

Mit großer Offenheit verglich dann Dr. Bruce Parallelen
mit dem amerikanischen und dem österreichi-
schen Hochschulsport,  die in der Feststellung ausklan¬
gen, daß die österreichischen Hochschulen der 'portlichen Erzie¬
hung der akademischen Jugend zu wenig Augenmerk
zürnenden, ganz im Gegensatz zu den Vereinigten Smaten, in
denen der Sportgedanke zwei Grundeinteilungen erfährt:
1. reiner Lettkampfsport und 2. Gesundheits¬
sport,  der 'ich unter jeder Verzichtleistung auf athletische
Sonderlefftungen auf die rein körperliche, für den Gesund-
heitsstandard eines Volkes so ungeheuer wichtige körperliche Er-
tüchtigunc beschränkt. Ein großer Mangel des europäischen
Sportes, des Wettkampfsportes, fei es, daß die Jugend viel
zu spät  dem Sport zugeführt werde. In Amerika wird
bereits im frühesten Alter mit der Erziehung zum Wettkampf
begonnen.

Dann leitete Dr. Bruce zu dem die Mithörer sicherlich mehr
fesselnden Thema über: Vergleiche  zwischen cmerikani-
schem und österreichischem Sport. Sein Haupteindruck in der
kurzen Zeit semes Aufenthaltes in Oesterreich sei der, daß die
Taktik und Technik, die Lehrmethode der österreichischen Sport¬
trainer gegenüber amerikanischenVerhältnissen als völlig
veraltet und verknöchert  bezeichnet werden müsse.
Schul) daran sei keineswegs das Fehlen entsprechender Mög¬
lichkeiten zur Verbesserung, sondern Faulheit  und das
Fehlen eines ernsten, zielbewußten Willens, sich zu verbessern.
Oesterreich habe gutes, zum Teil ganz hervorragendes Men¬
schenmaterial, das aber nicht zweckentsprechend cusgenützt
wird. Der ö'terreichische Sportler sei zu weich , zu wenig
ernst und hart im Verfolg hochstehender sportlicher Ziele.

Das gilt be anders auch für den F r a u e n sp o r t, m dem
Bruce bis heute in Oesterreich wenig Erfreuliches gesehen zu
haben meint. Wenn die österreichischen Frauensportlerinnen,
die hier sportlichen Erfolge nur ihrer guten Veranlagung,
nicht aber einem zweckdienlichen Training zuzuschreiü-n haben,
trotzdem im allgemeinen den Weltbestleistungen näher kom¬
men als die männliche Sportgeneration, sc finde da- seine
Erklärung wohl nur darin, daß der Frauenweltsport viel jün¬
ger und daher noch nicht so übersteigert in seinen Höchstleistun¬
gen sein kann wie der Männersport.

Darüber hinaus kritisierte Dr. Bruce aber auch die Gesamt-
organisatwn des österreichischen Sportes, Er fordert eine
Ang '. eichung anamerikanischeVerhältwisse,

eine straffe Unterscheidung zwischen Wettkampf- und G e-
sundheitssport.  Nur solche Zielsetzungen könnten auch
in Oesterreich die Voraussetzungfür eine Hebung des
Standards bilden.

Den Abschluß der mit Beifall aufgenommenen Ausführun¬
gen bildete ein Lob des österreichischen Olympiatrainers über
die überragenden, ihn selbst verblüffenden Leistungen der

Innsbruck, 20. Oktober.
Den H a u p t ka mp f des Tages bildete natürlich das Spiel

Sportklub —I  A C„ das mit einem geradezu aufsehen¬
erregenden6:0-Sieg des Tiroler Meisters endete, der endlich
zum ersten Male wieder seine Meisterform  gefunden hat.
Es war ein Prachtspiel  der Sieger, bei denen jeder ein¬
zelne Mann seinem Gegenüber um eine Klasse überlegen war
und trotz verzweifelten Widerstandes des JAC. erstklassiger
Fußball in schönster Form vorgeführt wurde. Durch diesen
Sieg ist Hötting die Herbstmeisterschaft so gut wie sicher. Im
zweiten Spiel errang der Sportverein Innsbruck
durch ein 0:0 gegen den F. C. Wacker trotz verschiedener
widriger Umstände den mehr als verdienten ersten Punkt. Der
Kampf um die Führung ist somit bereits zugunsten des Sport¬
klubs entschieden, während am Tabellenende erst noch ein hei¬
ßer Kampf  gegen den gefürchteten letzten Platz entbrennen
wird.

Sportklub Innsbruck— JAC. 6:0 (3:0).
Die Höttinger haben seit dem Sommer ein paarmal aus

Nachlässigkeit Leistungen geboten, die mit ihrem wahren Kön¬
nen nicht im Einklang standen; aber in diesem Spiele begei¬
sterten sie die zahlreichen Zuschauer und lieferten ein G l a n z-
spiel,  das sowohl an technischer Eleganz als zielbewußter
Energie unübertroffen dasteht. Sie als Meister von Tirol
müssen es sich gefallen lassen, daß man an sie einen strengeren
Maßstab anlegt; aber gerade diesmal, gegen ihren vermeint¬
lich schärfsten Gegner haben sie sich durch die Schönheit und
Klasse ihres Spieles wieder in die Herzen der Zuschauer ge¬
spielt, wofür der tosende Beifall, den sie bei jedem einzelnen
Tor und nach dem Ende erhielten, der beste Beweis war.
Sehr viel gewonnen hat die Elf durch den Wiener K o r o -
schi tz, der nicht nur ein ausgezeichneter Einzelspieler, sondern
auch gerade der richtige Mann ist, die Angriffsreihe zu führen
und zusammenzuhalten. Jeder einzelne Mann kann auf seine
diesmalige Leistung mit Recht stolz sein. Viermal  sind in
diesem Jahre der Sportklub und der JAC. zusammengetrof¬
fen und sämtliche Spiele hat der Sportklub gewonnen, ohne
ein einziges Tor zu erhalten.

Der JAC. spielte demgegenüber eine ziemlich armselige
Rolle, obwohl man nicht sagen kann, daß er eigentlich versagt
hat. Auch jeder einzelne JAC.-Mann hat ehrlich und mit größ¬
ter Aufopferung gekämpft, aber das wirkliche Können war
diesmal eben auf Seiten des Sportklubs, und so mußte der
JAC. eine verdiente Lektion  im Fußball hinnehmen.
Er muß sich überhaupt bei seinem Tormann N eu b a r t h be¬
danken, der viele schwierige Bälle ausgezeichnet hielt, sonst
wäre die Niederlage noch viel höher geworden.

Der Spielverlauf  war dadurch besonders inhaltsreich
und interessant, daß der Sportklub trotz des oft geradezu
wütenden Widerstandes des JAC. ein schlechthin ausgezeich¬
netes und formvollendetes Spiel hinlegte. In den ersten Minu¬
ten kamen die Höttinger, wie immer, nur schwer in Schwung
und der JAC. war stark im Angriff. Als Hötting dann aber
warm wurde und den JAC. mit einem von Iudmayr im Tor
bis zur Stürmerreihe brillant aufgebauten Kombinationsspiel
überzog, war dieser rettungslos verloren. Einige kritische Situa¬
tionen vor dem IAC .-Tor wurden zwar noch mit Mühe von
Neubarth gerettet; als aber dann H a r a sse r einmal Ernkt
machte und unaufhaltsam durchbrannte, schlug es zum ersten¬
mal ein. Bald darauf fiel ein zweites Tor, das aber nicht an¬
erkannt wurde, obwohl Harasser von der Mittellinie bis knapp
vor das Tor durchgelaufen war und schön eingeschossen hatte.
Die Höttinger ließen sich aber nicht bluffen und erzielten wieder
durch Harasser  ein anderes, noch schöneres Tor, an dessen
Gültigkeit kein Zweifel war. Und um die haushohe Ueber¬
legenheit noch deutlicher zu machen, feuerte endlich auch Iud¬
mayr  einen Kanonenschuß ins IAC .-Netz, so daß es schon
3:0 stand. Ein weiterer famoser Schrägschuß Iudmayrs, viel¬
leicht der schönste des ganzen Spieles, prallte von der Tor-
stange ins Feld, und die völlige Ueberlegenheit des Sport¬
klubs hielt unverändert an.

In der zweiten Hälfte erzielte der Sportklub fast vom Ab¬
stoß weg ein Tor, wobei Neubarth jedoch noch ausgezeichnet
hielt. Dann kam eine kurze Zeitspanne, in der der JAC. mit
allen Kräften und Mitteln kämpfte und sich vorübergehend eine
Ueberlegenheit errang; die SpoiÄlubabwehrstand aber un¬
erschütterlich und sobald ihr Angriff wieder Ernst machte, war
der JAC. wie weggefegt. Hötting wurde wieder drückend

österreichischen Nationalmannschaft beim Länderkampf
gegen Griechenland  in Athen.

Dr. P r o cha s ka dankte Dr. Bruce zum Schluß mit herz¬
lichen Worten für die lehrreichen Ausführungen und über¬
reichte demselben im Namen des Tiroler Leichtathletikverban¬
des ein Erinnerungsgeschenk an seinen Aufenthalt im Sport¬
land Tirol. E. Sp.

überlegen und machte mit seinen Gegnern, was es wollte. Zu¬
nächst erzielte wieder der überhaupt nicht zu haltende Harasser
durch kluges Placieren das vierte Tor. Es wurde zwar der
glänzende Höttinger Verteidiger Winkler  ganz einseitig und
ungerecht ausgeschlossen; aber das half auch nichts, denn der
Sportklub gab die einzig richtige Antwort darauf, indem er nur
um so besser spielte und nun mit bloß zehn Mann fast noch
überlegener war als vorher und das halbe Dutzend durch einen
Elfmeter Harassers und einen Prachtschuß Stöckers  voll
machte. SchiedsrichterZ i n n e r.

Stand der Meisterschaft von Tirol und Vorarlberg.
Vereine Sviele gew. unentsch. verl. Torberh. Punkte

F . C. Lustenau 3 3 0 0 11 : 3 6
Sportklub 3 2 0 1 12 : 3 4
F . C. Bregenz 2 1 0 1 5 : 7 2
Heeressport Innsbruck 3 1 0 2 5 : 8 2
I . 21. C. 3 1 0 2 4 : 11 2
F . C. Dornbirn 2 0 0 2 2 : 7 0

Sportverein Innsbruck — F . C. Wacker v : 0.
Das Ergebnis ist, wie stets bei torlosen Spielen, nichtssagend,

stellt aber bei Berücksichtigung des Umstandes, daß der Sport¬
verein 'ast 87 Minuten infolge Verletzung eines Stürmers
nur mit z e h n M a n n spielten mußte, einen ausgesprochenen
Erfolg  dar. Von diesem Punkte abgesehen, waren die beider¬
seitigen Leistungen mäßig und das Ergebnis eine Fälschung,
da ein vom Sportverein regelrecht erzieltes Tor gegen die
Vorschrift der Vorteilsregel nicht anerkannt  wurde . Es
war einer jener Fälle, wo nicht durch die Leistungen der
Mannschaften, sondern durch einen einzigen Willkürakt des
Schiedsrichters Ergebnisse„gemacht" werden. Wacker trat
diesmal mit H em r i ch, der ganz ausgezeichnet war, dann
Dobringer  und Dr. L i n se r an und war also viel stärker,
als im jüngsten Spiel gegen den JAC., ist aber doch nicht mehr
die alte, energiegeladene Mannschaft. Gut war das Zer¬
störungsspiel der Abwehrformationen, wobei sich wieder Wal¬
ter Linker  hervortat, aber im Angriff war nur D o b ri n-
g e r nurklich gut, die übrigen waren gerade so matt wie die
Stürmer des Sportvereins, denen man allerdings ihre ziffern¬
mäßige Minderzahl als Entschuldigung anrechnen muß. Sie
erreichten zwar trotzdem genug Toraussichten, kämpften und
schossen aber viel zu wenig, und wenn sie es dennoch taten,
hatten sic auch noch Pech, wie bei dem schönen Stangenschuß
und dem nicht anerkannten Tore. Die besten Leistungen beim
Sportverein wurden in der Abwehr geboten, an der Spitze
die Verteidiger Müller und Prantl,  auch der Tormann
Müller  beging keinen wesentlichen Fehler, und in der
Deckung Platin er  sowie lange Zeit auch K ofler.
A m e nt  h war als Verteidiger gut gewesen, mußte aber dann
in den Angriff, wo er auf verlorenem Posten stand. Von zehn
Spielern kann man wirklich nicht verlangen, daß sie gegen
zwölf gewinnen.

Der Spielverlauf  wurde natürlich durch das schon in
der dritten Minute erfolgte Ausscheiden eines Sportvereins¬
stürmerz wesentlich beeinflußt. Der Sportverein mußte sich, so
gut es halt ging, mit zehn Leuten behelfen und spielte gegen
den kompletten Gegner im Feldspiel nicht einmal eine üble
Rolle. Es wurde zwar vielfach zu langsam und zögernd ge¬
spielt und von einzelnen Leuten viel zu viel gedribbelt, aber
da es bei Wacker auch nicht klappte, entstand daraus kein
Schaden. Trotz einer Anzahl guter Torgelegenheiten beider¬
seits zogen die Stürmer gegen die überlegenen Verteidiger und
Torleut: im entscheidenden Augenblick immer den Kürzeren,
so daß kein Tor zustandekam.

In der zweiten Hälfte war der Kampfverlauf etwas span¬
nender. Einige Male hielt Heinrich gefährliche Bälle glänzend,
ein unhaltbarer Schuß ging an die Torstange und vor dem
Wackerkor kriselte es oft ganz gehörig. Endlich glückte dem
Sportvcrem sogar ein schönes Tor; da aber ein Wackerver¬
teidiger vorher foul gespielt hatte, anerkannte Habertitzl, der bis
dahin nicht schlecht geschiedsrichtert hatte, das Tor nicht, son¬
dern gab einen Freistoß gegen Wacker, der von Heinrich aber
abgewehrt wurde. Gleich darauf verschoß noch Rizzoli eine
schöne Gelegenheit und die letzten Minuten gehörten wieder
den Wackerstürmern, die auch einige gute Chancen nicht aus,
nützen konnten. Von Wacker hätte man, da er nur gegen
zehn Leute zu spielten hatte, wohl billig mehr erwarten dürfen;
jedoch für den Sportverein ist bei Einrechnung aller widrigen
Umstände das Ergebnis noch durchaus estrcnv'oll.

Ein glänzender Sieg des Sportklubs.



Seite 2 . Nr . 42. „Neueste Sport - Zeitung" Montag , den 21 . Oktober 1935.

Meisterschaftsspiel Heeressport1 — FC. Hall 7:1 (0:1) .
Der FC. Hall mußte gestern von den Innsbrucker Heeres¬

sportlern seine erste Meisterschaftsniederlageauf eigenem Platze
hinnehmen. Die in guter Form spielenden Heeressportler
waren den Hallern ein in jeder Weise klar überlegener
Gegner. Das Spiel war in seiner ersten Hälfte schön und span¬
nend, da auf beiden Seiten mit größter Aufopferung um den
Sieg gekämpft wurde. Obwohl die Heeressportler auch in
diesem Abschnitt die klar bessere Elf waren, gelang es den
Hallern trotzdem mit etwas Glück, dank ihrer guten Verteidi¬
gung, in der besonders Schneider  durch seine gute und
reine Abwehrarbeit ausfiel, den Kampf einigermaßen offen¬
zuhalten und sogar mit einem 1:0-Vorsprung in die Pause zu
gehen.

Nach Seitenwechsel, als die Innsbrucker r.'.it dem Wind
spielten, änderte sich das Bild jedoch mit einem Schlage. Vom
Anpfiff weg erdrückend überlegen, erfolgte in der fünften Mi¬
nute bereits durch Luembergsr  der von den Soldaten
längst verdiente Ausgleich. Als wenig später die Haller Hinter¬
mannschaft durch ein arges Mißverständnis zwischen Tormann
Bilek und einem Verteidiger ein Eigentor  fabrizierte, war
es scheinbar mit der moralischen Widerstandskraft der Platz¬
mannschaft vorbei. Die Heeressportler hatten nun leichtes Spiel
und fanden, dank der Unterstützung des Haller Torwartes
Bilek, der zeitweise eine demonstrative Uninteressiertheit an
den Vorgängen im Spielfeld zeigte, Gelegenheit über Gelegen¬
heit, ihre Überlegenheit in Treffern auszudrücken.

Der Sturmführer der Heeressportler, Buemberger,
muhte wegen des an ihm begangenen Fouls eine Viertel¬
stunde vor Schluß vom Platz getragen  werden, so daß
die Innsbrucker zuletz: nur mehr zehn Mann im Kampfe stehen
hatten, ohne dadurch aber Boden zu verlieren. Schiedsrichter
H i t t a l e r gut.

Das Spiel der Reserven  wurde wegen verspäteten
Erscheinens der Haller Mannschaft am Platz den Innsbrucker
Heeressportlern3:0 gutgeschrieben. Das folgende Spiel wurde
nur als Freundschaftstreffen ausgetragen und endete 7:2 für
Heeressport.

Stand der Tiroler Fußballmeisterschaft.
Vereine

Heeressport
Sportklub
Veldiüena
F. C. Hall
% A . C.
Wacker
Sportverein

Spiele gewonnen unentschieden verloren
4 3 0 1
4 2 11
3 L 2 0
4 : 21
11 0 0
6 0 2 4
2 0 11

Torverhältnis Punkte
18 :5 6
7 : 5 5
5 :3 4
7 : 10 4
8 : 2 2
6 :21 2
0 : 6 1

Weitere Fußballergebnisse.
Sportverein-Reserve— Wacker-Reserve5:2.
IAC .-Iugend — FC. Hall-Jugend 3:0.
Sturm Hall-Jugend — Sportverein-Jugend 2:1.
OeIK.-Jugend — Pfadfinder-Jugend 5:2.
Sportklub-Jugend — IAC .-Iugend 5:0.
Sportklub-Jugend — Wacker-Schüler kombiniert6:0.
Das einzige Meisterschaftsspielin der B-Klasse Flugrad —

SpV. Mühlau endete 1:1 unentschieden.

FC. Schwaz— SC. Tirol 2:2 (0:2).
Trotzdem diese Freundschastsbegegnung ganz im Zeichen der

Innsbrucker stand, glückte den Schwazern noch ein Unentschie¬
den. Bei drückender Ueberlegenheit erzielten Oettl und Hofer
(aus einem Elfmeter) noch vor der Pause die Tore für Tirol.
Als alle Feldspieler Tirols in der Schwazer Feldhälfte stehen,
bricht der schnelle linke Flügel der Hausherren zweimal durch
und erzielt den Ausgleich. Das Spiel der Reserven endete
ebenfalls1:1 unentschieden.

FC. Zams — FC. Landeck3:1.
Unter reger Anteilnahme der 500 anwesenden Zuschauer

fand in Z a m s das Rückspiel der Zamser gegen FC. Landeck
statt, das mit einer überraschenden Niederlage der
Favoriten  endete. Noch vor der Pause hatte Hubert die
Zamser durch ein Kcpftor in Führung gebracht. Bald nach
Seitenwechsel erzielte Landeck auch mit einem schönen Kopf¬
tor den Ausgleich. Schließlich stellten Mayr und Konrad mit
zwei schönen Torschüßen den Sieg für Zams her. Der Inns¬
brucker Schiedsrichter Bergmann  leitete das Spiel zur
allgemeinen Zufriedenheit.

Das Spiel der Reserven endete5:2 für Zams.
In Imst  endete das Spiel Imst—Silz 2:2 unentschieden.

—m —

Borgabesportseft des Olympischen
Sportklubs Innsbruck.

Innsbruck, 20. Oktober.
Der im heurigen Frühjahr neugegründete Olympische

Sportklub Innsbruck  hat sich als einziger Fachklub
am Platz die ausschließliche Pflege und Förderung der
TirolerLeichrathletik  aufs Programm gesetzt. Einem
im Frühjahr durchgesührten Vorgabesportfest ließ der Klub
nun am vergangenen Samstag nachmittags am Tioolisport-
platz ein zweites fclgen. Wenn nun das samstägige Vorgabe¬
sportfest des O. S . C. mit 18 angetretenen Athleten genau das
halbe  Nennungsergebnis der ersten gleichen Veranstaltung
aufzuweisen hatte, wenn dabei der Großteil der besten
Athleten des Landes dem Starte fernblieb, so findet das seine
Erklärung vor allem in der schon weit fortgeschrittenen
Jahreszeit.

So wie die erste, hat nun auch der zweite leichtathletische
Wettbewerb, in der den schwächeren Teilnehmern meist auf
Grund ihrer eigenen Leistungsabgaben Vorgaben eingeräumt
werden, grobeMängelinder  Weise aufgezeigt, daß eine
richtige Vorgabenbemessung fast ein Ding der Unmöglichkeit

war. Immer wieder tauchen bei solchen Gelegenheiten junge,
unbekannte Leute auf (das wäre ja sonst zu begrüßen!) , die
in irgendwelchen Disziplinen nicht den Tatsachen ent¬
sprechende Leistungen als Vorgabemaßstab angeben und dann
in den Ergebnislisten Verwirrung anrichten und sportlich
völlig wertlose Ergebnisse erzeugen. Die bei den bisherigen
Vorgabeveranstaltungen gemachten Erfahrungen ließen auch
alte Praktiker zur Ansicht kommen, daß eine einwand¬
freie  Abwicklung solcher Wettbewerbe erst dann möglich sein
wird, wenn über alle antretenden Teilnehmer offizielle Ergeb¬
nisse von bei öffentlichen Wettbewerben erzielten Leistungen
vorliegen und der Bemessung zugrunde gelegt werden können.
Erst dann ist ein solcher Wettbewerb das, was er fein soll:
ein sportlich einwandfreier und den Ehrgeiz bei jung und alt
fördernder Ausgleich bestehender Klassenunterschiede.

Die bemerkenswerteste Leistung des Wettbewerbes war
wohl die ausgezeichnete 100-Meter-Zeit Edi Neubarths
vom O. S . C. von 11.9 Sekunden; Neubarth war einer der
wenigen Malleute, die die Vorgaben ihrer Mitbewerber durch
betont gute Leistungsmarkenausgleichen oder überholen
konnten. Auch in anderen Disziplinen, vor allem in den
Sprungwettbewerben  zeigte der Skiläufer Veran¬
lagung, die weit über dem Durchschnitt steht und nur durch
entsprechendesZwecktraining ausgebaut werden müßte.
Schade ist es, daß Leute wie Winkler, Resch, Draxl, Hrabieu. a.
über die kurzen Strecken nicht genannt hatten; es hätte sicher
schöne und harte Kämpfe gegeben. Auch Dr. O b h o l ze r ver¬
mißte man; dadurch fiel es L a schi tz, der über seine Spezial¬
strecke, die 400 Meter, nicht an den Start ging, über die 800
nicht schwer, vom Mal weg über seine Vorgabekonkurrenten
siegreich zu bleiben. Den dritten und letzten„Malmannsieg"
gab es über 3000 Meter, wo der Turner F e l d e r e r ganz
brav lief und mit der Zeit von 10: 05.6 den Pfadfinder
Bukowetz,  seinen schärfsten Rivalen, schließlich glatt zu
distanzieren vermochte.

Im Weitspringen  vollbrachte Edi N e u b a r t h mit
5.88 Meter die absolut beste Leistung, damit allerdings nur
den zweiten Platz unter zwölf Bewerbern erreichend. Hans
H a sl w a n t e r übertrat als Malmann dreimal hintereinan¬
der und hatte somit keine Leistung zu verzeichnen. Im Hoch¬
sprung  fehlte der Rekordhälter Pirchmoser,  wodurch

dem Wettbewerb der größte Reiz genommen war. Der absolut
beste Springer war Hajlwanter  mit 1.65 Meter, den
Sieg trug der Vorgabemann Neubarth davon.

Im Kugel st oßen  wurde B er l i n g e r (O. S . C.) mit
seiner Bestleistung von 11.72 Dritter hinter Fr eis eisen
und Haslwanter,  deren Vorgaben er nicht aufholen
konnte. Auch im Diskus - und Speerwerfen  blieb
Hubert Berlinger  allen anderen weit voran, wobei er
beim Diskus noch Dritter werden konnte, wogegen er im
Speerwerfen überhaupt unplaciert blieb. E. Sp.

Die Ergebnisse:
100-Meter-Lauf: 1. Edi Neubarth, Olympischer Sportklub, Inns¬

bruck, 11.9 Sekunden (vom Mal) : 2. Hubert Berlinger, O. S . C.,
12 : 1 (4 Meter Vorgabe): 3. Wagenbichler, Pfadfinder, 12 : 4
(vom Mal): 4. Karl Knoll, O. S . C., 1 Meter zurück (6 Meter
Vorgabe).

400-Meter-Lauf: 1. Manfr-d Huymann, Olympischer Sportklub,
Innsbruck, 56 5 Sekunden (4 Meter Vorgabe): 2. Hans Pirch-
mofer, O. S . C., 57 : 1 (10 Meter Vorgabe): 3. Toni Plattner,
O. S . C., 1 Meter zurück (vom Mal).

800-Meter-Lauf: 1. Toni Lafchitz, Olympischer Sportklub, Inns¬
bruck, 2 Minuten 7.5 Sekunden (vom Mal) ; 2. Manfred Huymann,
O. S . C.. 2 : 11.2 (10 Meter Vorgabe); 3. Gasser, Pfadfinder,
1 Meter zurück (10 Meter Vorgabe).

3000-Meter-Lauf: 1. Herbert Felderer, Innsbrucker Turnverein,
10 :05.6 (vom Mal); 2. Franz Bukowetz, Pfadfinder, 10 :20.8
(vom Mal).

Hochsprung mit Anlauf: 1. Edi Neubarth, Olympischer Sport¬
klub, Innsbruck, 1.70 Meter (tatsächliche Leistung 1.60) : 2. Hans
Haslwanter. O. S . C., 1.65 (1.65); 3. Karl Plattner , O. S . C.,
1.65 (1.45); 4. Kurt Treffer, O. S . C., 1.55 (1.50).

Weitsprung mit Anlauf: 1. Richard Sigmund, Pfadfinderbund,
6.66 Meter (wirkliche Leistung 5.51): 2. Edi Neubarth, Olym¬
pischer Sportklub, Innsbruck, 6.38 (5.88); 3. Herbert Felderer,
Innsbrucker Turnverein, 6.16 (5.26).

Kugelstoßen: 1. Josef Freiseisen, Pfadfinder, 12.81 Meter (wirk¬
liche Leistung 11.11) : 2. Hans Haslwanter, Olympischer Sport¬
klub, Innsbruck, 12.69 (10.33) ; 3. Hubert Berlinger, Olympischer
Sportklub, Innsbruck, 12.32 (11.72).

Speerwerfen: 1. Walter Thiele, Pfadfinder, 59.45 Meter (wirk¬
liche Leistung 37.45) ; 2. Karl Plattner , Olympischer Sportklub,
Innsbruck, 58.70 (33.70); 3. Richard Sigmund, Pfadfinder,
56.94 (39.94).

Diskuswerfen: 1. Hans Haslwanter, Olympischer Sportklub,
Innsbruck, 36.78 (30.78); 2. Kurt Treffer, O. S . C., 36.08 (33.08);
3. Hubert Berlinger, O. S . T., 35.50 (35.50).

Turnverein führt in der Handballmeifterfchaft.
Innsbruck, 20. Oktober.

Die gestrige Meisterschaftsrunde brachte den erwarteten Er¬
folg der Spitzenmannschaften, der sich im Ergebnis ziemlich
hoch und deutlich ausdrückt. Allerdings waren in den ersten
Spielhälften die Widerstände recht bemerkenswert, während
sich dann doch das bessere Stehvermögen und das Spielver¬
ständnis der siegreichen Mannschaften durchsetzen konnte.
Heeressport  hat nun mit dem gestrigen Kampfe sein
letztes Punktespiel im ersten Teil der Meisterschaft erledigt
und zeigte wesentliche Formverbesserung, ganz besonders aber
fiel das bei Heeressport bisher vermißte gute Zusam-
m en sp i e l auf. Im Zwischenspiel der gestrigen Doppelver¬
anstaltung vermochte die Iugendelf des Turnvereins in einem
recht anregenden Kampf dem erstmaligen Landesmeister ein
ehrendes Unentschieden abzuringen.

Turnverein— Turnerschast0 : 0.
Das vorigen Sonntag zwischen den damals führenden Ver¬

einen ausgetragene Meisterschaftsspiel wurde mit zwei Punk¬
ten für den Turnverein und dem Torverhältnis von 0 : 0 zu¬
geschrieben. Die Turnerschaft konnte sich knapp nach Spiel¬
beginn mit einer Entscheidung auf fünf Minuten Ausschluß
eines Spielers von ihnen nicht einverstanden erklären und
trat, da der Schiedsrichter natürlich von seiner ersten Ver¬
fügung nicht abgehen konnte, vom Platze ab. Das sonach aus
Entgegenkommen des Turnvereins unter Leitung eines an¬
deren Spielleiters ausgetragene Spiel endete im Freund¬
schaftstreffen7 : 6 für die Turnerschaft. Damit hatte sich ein
Vorfall erledigt, der gewiß auf die Zuschauermenge ärgerlich
wirken mußte.

Turnverein I — Turnverein II 13: 2 (7 : 2).
Die beiden Mannschaften lieferten sich besonders vor der

Pause einen recht zähen Kampf, obwohl die Erste nur zehn
Mann zur Verfügung hatte. Ein besonderes Verdienst kommt
der Verteidigung  der Unterlegenen zu, die sich mit dem
Aufgebot ganzer Kraft und Können wehrte und so sehr viele
gute Angriffe abschlagen konnte.

Was die Siegerelf betrifft, so war diese im besonderen auf
Vorführung guten Zusammenspiels bedacht und die große
Zahl Tore war nicht zuletzt ein Ergebis dieser gut angelegten
und durchgeführten Angriffe. Die Hintermannschaft der Sie¬
ger hatte in K a t t n i g und den beiden Verteidigern
Schiechtl - Pirchmoser  wohl die besten Kräfte. Die
Stürmer der Sieger mußten ihre ganze Wurfkunst aufbieten,
um den vorzüglich abwehrenden Torhüter Mayr  zu be¬
zwingen. Niklas (4 ), B u r m a n n (2) und S p ö t l waren
vor der Pause erfolgreich. Nach Seitenwechsel war die Ueber¬
legenheit der Ersten oft drückend, besonders Spötl brachte eine
Bewegung in feine Reihe und verstand, feine Nebenleute
bestens zur Geltung zu bringen. In kurzen Abständen folgten
die weiteren Tore, die im Endergebnis sowohl im Kräftever¬
gleich als auch dem Spielverlauf entsprechen. Schiedsrichter
Ku r zt a l e r gut.

Heeressport— Turnerschast II 17: 3 (7 : 2).
Ein beachtenswerter Erfolg der Heeressportler, der sich nicht

so sehr im Ergebnis betonen soll, als vielmehr durch die Art,
wie er zustandekam. Es wurde ruhig gespielt, Stellungsspiel,
Zu- und Abspiel der Bälle ließ fast keinen Wunsch offen, und
da stellte sich denn nun auch der entsprechende Erfolg ein,

der aber gegen eine Mannschaft errungen wurde, die ebenso
bestrebt war, durch Zusarrmenspiel zu Erfolgen zu kommen,
und gewiß nicht einen so schwachen Partner abgab, wie es
das Ergebnis besagen möchte.

Die Verteidigung der Heeressporcler hatte eigentlich nur
zwei besonders gefährliche Stürmer der Gegenseite zu halten,
und zwar Graziad .ei und Tauber,  die mit größter
Sorgfalt bewacht wurden und so natürlich wenig von ihrer
Wurffähigkeit zu zeigen vermochten. Es dauerte etwas länger,
bis die Heeressportler in Schwung kamen. Anfangs fiel das
Zu- und Abspiel der Bälle ungenau aus und da vexzeichne-
ten die Gegner in der Abwehr manchen Erfolg. Die körperliche
und spielerische Ueberlegenheit der Heeressportler gegenüber
der sehr aufopfernd spielenden Turnerschaft kam aber erst
richtig nach der Pause zur Geltung. Auch der Tormann¬
wechsel  bei den Turnnern, wo dann Bergmeister  den
Posten einnahm, änderte daran nichts. Schumacher (5 ),
W i n kl e r (3) und Anders (2 ) stellten die weiteren Treffer
her, während die Unterlegenen ob ihres unverdrossenen, auf¬
opfernden Arbeitens bis zum Schluffe trotz des nachteiligen
Standes Erwähnung verdienen. Schiedsrichter Burmann.

Jugend Skiläufer— Jugend Tumverein 2 : 2 (1 : 2).
Die Skiläufer lagen zur Pause mit einem Treffer im Nach¬

teil, konnten aber nach Seitenwechsel ausgleichen. Im späteren
war es bei anregendem und aufopferndem Spiel keiner der
Mannschaften möglich, der entscheidenden Wurf zustandezu¬
bringen, wodurch sich ein dem Spielverlauf vollkommen ge¬
rechtes Ergebnis ergibt. SchiedsrichterS chi e cht l gut.

—ub—
Meisterschaftstabelle im Handball:

Vereine Spiele eew. unentsch. veri. Torverb . Puntre
Innsbrucker Turnverein 6 6 0 0 57 : 20 12
Sktläufervereinigung 5 5 0 0 47 : 17 10
Chr.-b. Turnerschaft 5 3 0 2 31 : 14 6
Heeressport 7 4 0 3 58 :41 8
Innsbr . Turnverein2 4 2 0 2 31 :35 4
Skiläufervereinigung2 6 2 0 4 16 : 50 4
Chr.-b. Turnerschaft2 6 1 0 5 17 :62 2
Skiklub Tirol 7 0 0 7 10 :28 0

Skiläufer — IugLndmeister im Handball.
Zum erstenmal wurde irr heurigen Jahre eine Jugend-

meisterschaft  im Handball ausgetragen, an der vier
Mannschaften teilnahmen. Schon im ersten Teil des Früh¬
jahres vermochte sich der nunmehrige Endsieger die Führung
zu erkämpfen und schloßb-efe ohne Niederlage ab. Die wei¬
teren Kämpfe im Herbst endeten auch ohne jeden Punktever¬
lust, so daß schon daraus allein die Jugend der Skiläufer als
verdienter erster Meister  abschließt. Am zweiten
Platz scheint die Turnerschaft auf, die vor dem Turnverein
durch das bessere Torverhältnis steht; beide liegen jedoch um
fünf Punkte Unterschied Zurück, während an letzter Stelle die
Turnerschaft II liegt, der es als einziger Mannschaft gelang,
dem ersten Meister einen Vunkt im Frühjahrsspiel durch ein
ehrendes Unentschieden abzunehmen. Die siegreiche Elf erhält
einen Wanderpreis  durch den Verband. —ub—

Endtabelle in der Handball-Jugendmeisterschast:
Vereine Spiele gew. unentsch. veri . Torverh . Punkts

. Skiläufervereinigung 6 5 1 0 33 : 12 11
Chr.-d. Turnerschast1 6 3 0 3 33 : 17 6
Innsbrucker Turnverein 6 3 0 3 19 : 22 6
Chr.-b. Turnerschast2 6 0 1 5 14 :48 1
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Die Slympia-Skis- rungschanze—die beste der Welt.

Die vorbildlichen Sprunganlagen in Garmisch-Partenkirchrn.

De : gewaltige Anlaufturm der
Olympiaschanze für Skispringer und
die Schanze in Garmisch -Parten¬
kirchen sind vor einiger Zeit fertig-
gestellt worden . Dann fehlt nur noch
der erste Schnee , damit endlich mit
dem Training begonnen werden
kann . Die Olympiaschanze , auf der
die Skispringer aller Staaten im
Winter 1935/36 den Kampf um die
olympischen Lorbeeren bestreiten
werden , gilt theoretisch als die beste
der Welt . Man nimmt an , daß auf
dieser Schanze Sprünge von rund
100 Metern möglich sein werden.
Dami : besteht die Aussicht , daß hier
neue Weltrekorde  geschaffen
werden können.

Unter den heutigen Sprung¬
schanzen unterscheidet man sechs
verschiedene Klassen:  Er¬
stens sogenannte Uebungsschanzen
mit Sprungmöglichkeiten bis zu 30
Metern , zweitens die kleinen Schan¬
zen mit Sprungmöglichkeiten bis zu
40 Metern , drittens die mittleren Schanzen mit Svrungmög-
lichkeiten bis zu 50 Metern , viertens die großen Schanzen mit
Sprungmöglichkeiten bis zu 60 Metern , fünftens Re Riesen¬
schanzen mit Sprungmöglichkeiten bis zu 80 Metern , sechstens
die Mammutschanzen mit Sprungmöglichkeilen bis zu 100 Me¬
tern und darüber.

Der Weltrekord  steht augenblicklich bei 86 gestandenen
Metern und wird von dem Norweger Sigmund Rund  gehal¬
ten . Er und sein Bruder B i r g e r haben auch schon Sprünge
von 90 und mehr Metern durchgestanden , jedoch waren hier¬
bei die notwendigen Kontrollen nicht zur Stelle , so daß ein
neuer Weltrekord nicht registriert werden kennte . Diese uner¬
hörten Sprünge wurden auf der Chamossaueschanze durchge¬
führt , der ersten Mammutschanze Europas . Die Olympia¬
schanze in Garmisch ist in ihrer Anlage noch etwas verbessert,
so daß durchaus mit Sprüngen von mehr als 100 Me¬
tern  zu rechnen sein wird.

Bemerkenswert ist noch folgendes : Es ist ausgerechnet wor¬
den , daß 130 Meter die größte Strecke ist, die von Menschen
überhaupt gesprungen werden kann . Und zwar aus felgen¬
den Gründen : der Winkel des Anlaufes läßt sich nur bis zu
einem gewissen Grade senken, d. h. die Schanze läßt sich nur
bis zu einem gewissen Grade steilmachen . Darüber huraus
würden die Springer so große Geschwindigkeiten erreichen,
daß sie keinen richtigen Absprung mehr bekämen . Sie wür¬
den also mehr stürzen als fliegen , und die erreichten Weiten
würden geringer werden . Die Geschwindigkeiten lassen sich bei
dem höchst zulässigen Winkel auch nicht dadurch ste gern , daß
man die Schanze nach hinten ausbaut , d. i). den Anlauf be¬
liebig verlängert . Denn ebenso wie ein Wagen , der mil acht
Pferden bespannt ist, deshalb nicht schneller fährt , weil man
vor diese acht Pferde noch achtzig Pferde spannt , ebensc genügt
ein bestimmter Anlauf , um eine Höchstgeschwindigkei: za er¬
reichen . Mit dieser unter einem bestimmten Winkel erreich¬
baren Höchstgeschwindigkeit lassen sich aber bei einem Körper-
und Ausrüstungsgewicht von insgesamt 200 Pfund m Höchst¬
fall Strecken von 130 und einigen Metern erreichen . Je
leichter  der Springer ist, desto weniger we - t wird er
fliegen.

Sobald der erste Schnee fällt , werden sich daun bald die
besten Skispringer Europas in Garmisch versammeln , um
dort in der Praxis auszuprobieren , was die Theorie ausge-
rechnei hat . G . F.

Das Olympiahaus von Garmisch -Parkcnkirchen.
Gelegentlich der kürzlich abgehaltenen Sizzung des Orrani-

sationskomitees für die IV . Olympischen W nterspiele ist auch
das Olympiahaus  in Garmisch -Pirtenk rchen ein¬
geweiht worden . Das Olympiahaus ist der Reprä 'entations-
bau für die Olympischen Winterspiele 1936. Es steht zwischen
den beiden Haupttribünen des Skistadions um Gudiberg und
schließt das Stadion beherrschend gegen die Zufuhrts ' traßen
nach Norden zu ab . Das Olympiahaus ist ein lang gestreckter,
heller Bau von edlen , einfachen Maßen . Den ersten Stock
nimmt als Hauptraum der große Empfangssaal ein. Hier wird
im Februar der feierliche Empfang der Regierung und des
Internationalen Olympischen Komitees stattfinden . Don der
Terraste aus , die dem Saal vorgebaut ist, können die offiziel¬
len Persönlichkeiten Zuschauer der Wettkämpfe sein.

Im Erdgeschoß ist eine große , schön ausgebaute Gcstwirt-
schaft untergebracht , die allen Besuchern der Wimerspiele zu¬
gänglich ist. Im Kellergeschoß befinden sich ein gemütliches
bayrisches Bierstüberl und sogar eine Kegelbahn , die während
der Spiele dem Komitee und den Wettkämpfern zur Ver¬
fügung stehen . Schöne Holzschnitzereien,  wie sie in
Garmisch -Partenkirchen üblich sind, bilden den Haupischmuck
der Räume und des Treppenhauses . Der große Saal der
Gaststätte besitzt einen geräumigen Alkoven , der ebenfalls durch
prächtige , holzgeschnitzte Säulen gegen den Haupt :aum ab¬
gegrenzt ist.

Deutsches Kampfgericht bei den Olympischen
Spielen.

Ein für Deutschland ebenso ehrenvoller als w -ibtragendec
Beschluß ist anläßlich der internationalen Leichtalhletik-
tagung  vor einiger Zeit in Berlin  mit der Bestimmung
gefaßt worden , daß sich das Kampfgericht  der Leicht¬
athletikwettkämpfe bei den Olympischen Spielen a u e schließ¬

lich  aus De urschen  zusammensegen soll. Zum erster.
Mal in der Geschichte der Wettspiele werden alle Kampf¬
richter einer Nation angehören . Bisher war das Kampfgerich:
immer international zusammengesetzt . Die deutsche Leichtathle¬
tik hat nun e .ne neue , völlig ungewöhnliche und verantwor¬
tungsvolle Aufgabe für die Spiele erhalten , ron dwen Ge¬
lingen sehr viel sür den Erfolg abhängen wird.

Ti : Leichtathletik , als das Kernstück der Spiele , hat eine
so überragende Stellung , daß jeder Mißklang de E .nheit und
den festlich verbindenden Charakter Kören würde . Deutschland
biete : sich hier eine einzigartige Gelegenheit , vieles besser zu
machen , als es 1932 in Los Angeles  war . Wie war es
doch gleich? Die Amerikaner hatten vollvecaniwcrtnch alles
bis ins kleinste durchdach: und vorbereitet , alles , was ste orga¬
nisieren durften , klappte wie am Schnürchen . Aber das inter¬
nationale Kampfgericht?

Zwölf Kampfrichter der verschiedenen Nationen schenkten
ihre Aufmerksamkeit dem Stabhochsprungduell  zwi¬
schen dem Japaner Ni s h i d a und dem Amerikaner Miller,
anstatt , wie es ihre Ausgabe war , auf die Diskuswürfe der
zur Entscheidung angetretenen Werfer zu achten. Der Fran¬
zose Noel  warf zwischen 48 und 49 Meter , aber keiaer der
Richter konnte die genaue Aufschlagstelle angeben und der
Franzose bekam einen siebenten Ent 'cheidungswurf , de : weni¬
ger weit lag.

Im 3000 -Meter -Hindernislauf lag der Amerikaner Mac
E l u s k e y am Ziel an zweiter Stelle hinter den : siegender
Finnen Isohollo , aber die Kampfrichter hatten sich r e r z ä h l:
und liehen das gesamte Feld eine Runde zuviel laufen , und
da war Mac Cluskey knapp Dritter.

Das Z i e l g e r i cht fällte krasse Entscheidungen , öei denen
jeder im Stadion Anwe 'ende den Einlauf achtle gesehen
hatte . So wurden im 1ll0-Meter -Hurden der Engländer
Fi nlay  und im 100-Metcr -Lauf der Frauen Maria L o 1°
lincer  zunächst um mehrere Pläne zu 'chlecht angegeben
Erst Einsprüche der betreffenden Nationen oerhalfen dem ein¬
wandfreien Ergebnis des Kampfes auch zur Anerkennung.

So darf es in Berlin nicht sein ! Die Aufgabe ist schwer
aber keineswegs unlösbar . Genaueste Regelkenntnis und
schärfste Konzentration nur auf die ihnen zugewiesene Auf¬
gabe muh von den Kampfrichtern rerlangt werden . Ruhige
und bestimmte Entscheidungen , auch :m tollsten Hexenkeffel
der Zuschauer , werden erwartet . Uebertreten be: Würfen und
Sprüngen , Ueberlaufen in eine fremde Bahn in den Kurz¬
strecken, Rempeleien und Schneiden bei den Mittel - und Lang¬
strecken und schließlich Ueberschreiten der Wechselmarken sind
die gröbsten Versröße bei leichtathletischen Wetckämpfen.

Man hat die Zuversicht daß dieser Versuch mit einem nur
einer  Nation angehörenden Kamxfrlchterstab gut gelingen
und nicht zuletzt Deutschlands Ansehen als gerechtes und un¬
voreingenommenes Volk durch befriedigende Lösung der ehren¬
vollen Ausgabe steigern wird.

Der Sportsmann von heute.
Ein Sportsmcnu , der heute etwas

leisten will , muß vor allem Schnel¬
ligkeit  besitzen . Unsere Zeit , die
am Typ des schnellen, starken und
o.eljeitigen Athleten herrorbrachte,
hat die zwar sehr Karten , aber lang-
cmen Muskelkolosse der vergange¬

nen Sportgeneration abgejetzll Diese
'chwerfälligen Achteten von damals
gab -n auch den heute noch in man¬
chen Sportkreisen verbreiteten Glau¬
ben stützen helfen , daß ein Mann mit
Karten Muskeln nicht schnell sein
kennte , daß die Schnelligkeit mit
wachsendem Muskelansatz abnähme.
Diese Leute sind sehr häufig der
Meinung , daß nur ein leich:er und
schmächtiger Mann für Zchnellig-
keitsleistungen begabt sei.

DK neuzeitlichen Trainmgsver-
fahren , wie sie vor allem in den
Vereinigten Staaten gepflegt wer¬
den, haben dm Beweis für das

Gegenteil erbracht . Inbegriff höchster menschlicher Schnellig¬
keit ist uns allen der Kurzstreckenläufer . Und gerade auf
diesem Gebiete hat sich gezeigt , daß der in der Volks¬
meinung „schnelle" Mann , der kleine, schmächtige, sich am
wenigsten hiefür eignet . Die bestenLeistungen  vollbrin¬
gen mittelgroße (1.70 bis 1.75 Meter ), kräftig -muskulöse Sport¬
ler , bei denen nicht etwa nur die Beinmuskulatur , sondern auch
der ganze Körper , vor allem Arme und Schultern , kräftig
entwickelt sind.

Nicht nur beim Laufen , auch auf anderen Sportgebieten , hat
die Erfahrung gelehrt , daß nur die größtmögliche
Schnelligkeit  der Bewegung die besten Leistungen er¬
zielen läßt , so beim Werfen , Springen , Boxen , Ringen , Ru¬
dern usw . Gerade das Boxen erfordert , wie kaum ein zweiter
Sport , Schnelligkeit im Denken und Handeln . Nun bringt aber
nur die gut und hart trainierte Muskulatur die beim Boxen
wünschenswerte Plötzlichkeit der Bewegungen hervor.

Die Schaffung dieses Zustandes muß das Streben jedes
modernen Sportsmannes sein. Er muß stets ein Training,
speziell seine Muskelpflege,  darauf zuschneiden . In
Amerika pflegt man durch entsprechendes Vortraining , harte
Arbeit aller Art : Holzhacken, Erdarbeit , Landarbeit , das
Wachstum von „Muskelfleisch " zu fördern . Auf dieser Grund¬
lage , die den Körper stark und hart macht, setzt dann das
eigentliche Training ein, dann erst beginnt die Feinarbeit , das
Ausfeilen der Technik und die Steigerung der Leistung bis
zur Grenze der physischen Möglichkeit . Und die mit diesen
Trainingverfahren überall erstaunlich hochgeschraubte Lei¬
stungsgrenze ist der beste Beweis dafür , daß Muskelpflege
nicht langsam macht , sondern im Gegenteil der beste Weg¬
bereiter aller Schnelligkeit ist. G . F.

Wettlauskalenber des Tiroler
Skiverbandes 1938/36.

Nachstehend veröffentlichen wir den vom Tiroler Skiverband
genehmigten Wettlaufkalender für den Winter 1935/36:

Dezember:
25. und 26. Dezember 1935 : Weihnachtsskiwettkämpfe in Kitzbühel:

Lang - und Abfahrtslauf , Sprunglauf (Iulius -Moro -Gedenkfprin-
gen ), Dreierkombination , Speziallanglaus und Spezialsprunglauf;
öurchsührend -er Verein : Kitzbüheler Sriklub ; landesverbandsosfen.

25. Dezember : Sprunglauf in Seefelü ; Sportklub Seeseld , landes¬
verbandsoffen.

26. Dezember : Werbespringen in Reutte ; Wintersportverein Renkte,
landesverbandsoffen . — Absahrtslauf und Torlauf für Jugend -,
Iungmannen -, Herren - und Damenklassen ; Skiklub St . Jodoks lan-
desverbandsofsen.

29. Dezember : Vereinsstafsel -, Lang - und Sprungläufe in Reutte;
Wintersportverein Reutte , vereinsoffen . — Sprunglauf in Wörgl;
Wintersportverein Wörgl , landcsvcrbandsoffen . — ' Abfahrtslauf ' in
Westendorf ; Wintersportverein Westendorf , landesverbandsofsen.

Jänner:
I . Jänner 1936 : Sprunglauf in Innsbruck , Berg -Ifel -Schanze;

Innsbrucker Skiläufervereinigung , vorbandsoffen . — Abfahrtslauf
in Berwang ; Skiklüb Berwang , landesverbandsofsen.

5. Jänner : Lang -, Abfahrts - und Sprunglauf in Lcrmoos ; Win¬
tersportverein Lermoos , landesverbandsofsen . — Abfahrtslauf in
Auffach (Schatzberg ) ; Skiklub Wildfchönau , landesverbandsofsen.

5. und 6. Jänner : Abfahrts - und Torlauf kombiniert , Sprunglauf
in Kitzbühel , Franz -Reifch-Gcdächtnislauf ; Kitzbüheler Skiklub , ver-
bandsoffen . — Abfahrtslaus in Reutte um den Ehrenberger Schild;
Wintersportverein Reutte , vereinsossen . — Absahrtslauf und Tor¬
lauf für Jugend und Damen in Hall ; Deutscher Iugendbund „Volks¬
gemeinschaft " , Innsbruck , vereinsossen.

6. Jänner : Abfahrts - und Torlauf um den „ Goldenen Ring " in
Seefeld ; Sportklub Seefeld , verbandsoffen . — Absahrtslauf in La-
nersbach ; Winkersportverein Tux , landesverbandsosfen . — Sprung¬
lauf in Vomp ; Wintersportverein Vomp , landesverbandsoffen.

II . und 12. Jänner : Landesmeisterschaft von Tirol in Wörgl;
Veranstalter : Tiroler Skiverband ; durchführender Verein : Winter-
sportverein Wörgl , landesverbandsosfen.

19. Jänner : Westtiroler Iugendskitag ; Abfahrts - und Torlauf:
Skikiub Perfuchs -Landeck, offen für ganz Westtirol.

19. Jänner : Abfahrtslauf in Brixlegg ; Skiklub Brixlegg , landes-
verbandsoffen . — Iugcndläufe in Reutte ; Wintersportverein Reutte,
vereinsossen . — Staffellauf für Iungmanncnklassen , Mannschaftsab¬
fahrtslauf für alle Jugendklassen und Damenabfahrtslauf in Schwaz;
Deutscher Iugendbund „Volksgemeinschaft " , Innsbruck , landesver¬
bandsofsen . — Absahrtslauf in Aurach ; Kitzbüheler Skiklub , landes¬
verbandsofsen . — Wipptaler Stassellauf (für Iungmannen und
Herren ) in Gries -Matrei ; Wipptaler Wintersportvereinigung ; durch-
sührender Verein : Skiklub Matrei , landesverbandsofsen .' — Sprung¬
lauf in Landeck; Skiklub Landcck, verbandsoffen . — Sprunglauf in
Kufstein ; Stuffteiner Skiläuservcreinigung , verbandsoffen.

26. Jänner : Staffellauf in Berwang ; Skiklub Berwang , landes¬
verbandsosfen . — Absahrtslauf in Stans ; Wintersportverein Stans

Mitglieder des Sportvereins Wörgl , die im Jahre 1935 das Sportabzeichen errangen.
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iSchwaz), landesverbaindsoffen. — Sprunglauf in Wattens ; Skiklnb
Wattens , landesverbandsoffen . — Abfahrtslauf vom Ranggerköpfl;
Skiklub Obsrperfuß, landesverbandsoffen.

Februar:
1. Februar : Bilg eri -Gsd ächtn!slauf (Ja -nglauf und Springen ) in

Innsbruck ; Innsbrucker Skiläufervereinigung und Skiklub Tirol,
verbandsoffen.

t . und 2. Februar : Außerfernerlauf (Dreierkombination) in Reutte;
Wintersportversin Reutte. vereinsoffen. — Abfahrts- und Torlauf
in Ierzens ; Winterspartverein Jerzens , landesverbandsoffen.

2. Februar: Staffellauf des Tiroler Skiverbandes in Kitzbühel;
Skiklub Kitzbühel, landesverbandsoffen.

2. Februar : Sprunglauf in Landeck; Skiklub Land eck, landesver¬
bandsoffen. — Abfahrtslauf für Damen und Herren in Kanzingtal
bei Flaurling ; Skiklub Oberhofen, landesverbandsoffen . — Ab-
fahrts - und Torlaus in Schwaz ; Skiklub Schwaz, landesverbands¬
offen. — Abfahrtslauf in Eppzirl ; SMub Zirl , landesverbands¬
offen.

9. Februar : Staffellauf Glungezer—Innsbruck ; Tiroler SkigWe,
Innsbruck , verbandsoffen. — Alpiner Abfahrtslauf Gilfersattel—
Weer ; Skiklub Gilfert. landesverbandsoffen . — Abfahrts- und Tor-
lauf in Kirchbichl; Wintersportverein Kirchbichl, landesverbands¬
offen. — Abfahrts- und Torlauf in LaNdeck; Skiklub Perfuchs, ver¬
einsoffen. Sprunglauf in Stans ; Wintersportverein Stans , landes-
verbcmdsoffen. — Wipptaler Standardabfahrtslauf und Sprunglauf
für alle Klaffen tu vteinach a. B.; Skiklub Steinach, landesver¬
bandsoffen.

16. Februar: Oesterreichifche Polizeifkimeifterfchaft in Innsbruck
(Langlauf und Abfahrtslauf); Polizeifportverrin Innsbruck, ver-
bandsoffen.

16. Februar : Sprunglauf in Kufstein; Kufsteiner Skiläuferver¬
einigung , verbandsoffen. — Abfahrtslauf in Mieders ; Winterfport-
verein Mieders , landesverbandsoffen . — Abfahrtslauf in Weer;
Wintersportverein Weer, landesverbandsoffen.

17. und 18. Februar: Internationaler Abfahrts- und Torlauf,
Sprunglauf in Seefeld; Sportklub Seefeld, offen für geladene FJS .-
Berbande.

21. und 22. Februar: FIS .-Rennen (Abfahrts- und Torlanf in
Innsbruck); OesterreichifcherSkiverband.

23. Februar: Internationaler Sprunglauf am Berg Jfel (Inns¬
bruck); Innsbrucker Skiläuferocreimgung und Skiklub Tirol, offen
für geladene FJS .-Derbände.

23. Februar : Mannschastsabfahrtslaus iu Brixlegg; Wintersport-
verein Brixlegg, landesverbandsoffen . — Dsremsmeifterfchaft des
Wintersportvereines Reutte. — Torlauf in Oberau; Skiklub Wild-
fchönau, landesverbandsoffen . — Sprunglauf in Schwaz; Skiklub
Schwaz, landeso erb andsoffen.

24. Februar: Spezlalabfahrtslauf um den „Goldenen Glungezer-
ring"; Wanderpreis des Landes Tirol für Dreiermannschasten; Eki-
kl»b Tirol, offen für geladene FJS .-Berbände.

25.  Februar : Internationaler Sprunglauf um die „Goldene Gams"
in Kitzbühel; Kitzbüheler Skiklub, offen für geladene FIS .-Verbände.

29. Februar und 1. März : Abfahrts - und Torlauf in Kufstein um
öle „Silberne Gams " ; K. S . V., Kufstein, verbandsoffen.

Mürz.
1. März : Abfahrtslauf Pfriemesköpfl—Muckers—Innsbruck ; Karl-

Iandl -Gedächtnislaüf: Innsbrucker Skiläufsrvereiuigung , verbands¬
offen. — Außerferner Siaffcllauf ; W. Sp . B. Reutte, vcrclnsosien.
— Abfahrtslauf in Achenrirch; W. Sp . B. Achenkirch, landesverbands¬
offen.

7. und 8. März: Jubiläum swettkämpfe anläßlich des 30jährigen
Bestandes des Kitzbüheler Skiklubs in Kitzbühel, Hahnenkammrennen;
Abfahrts- und Torlauf, Sprunglauf, Zweier- und Dreier-Kombina¬
tion; Skiklub Kitzbühel, offen für geladene FIS -Berbände.

8. März : Abfahrtslauf in Nauders ; Wanderpokal von Hochfinster-
münz; Skiklub Nauders , verbandsoffen. — Abfahrts - und Torlauf in
Alpbach; Skiklub Alpbach, landesverbandsoffen . — Abfahrts- und
Torlauf im Vikartal ; Schneetausriege des Innsbrucker Turnvereins,
vereinsoffen. — Stubaier Staffellauf (Dresdner Hütte—Neuftift);
Skiklub Neustift, landesverbandsoffen . — Lang- und Torlauf iu Tux;
W. Sp . B. Tur , landesverbandsoffen.

14. und 15. März: Kandahar-Rennen am Arlberg (Abfahrts- und
Torlanf kombiniert); Skiklub Arlberg, offen für alle geladenen FIS-
Berbände.

15. März : Hochalpiner Abfahrtslauf iWilder-Kaifer-Pokal) in Ell-
mauertor ; Skiklub Ellmau , verbandsoffen. — Abfahrtslauf in Bomp;
W. Sp . B. Bomp, landesverbandsoffen.

19. März : Lang-, Tor - und Sprunglauf in Gerlos ; W. Sp . D.
Gerlos , landesverbandsoffen . — Altherrenrennen in Kitzbühel, Kitz¬
bühler Skiklub, veröinsoffsn.

29. März : Torlauf um den „Tiroler Aar" auf der Seegrube (Inns¬
bruck); Skiklub Tirol , verbandsoffen.

April.
5. April : Rofcmlcwf in Ienbach ; W. Sp . B. Ienbach , landesver¬

bandsoffen.
12. April : Abfahrts - und Torlauf iu Brixlegg; W. Sp . B. Brixlegg,

landesverbandsoffen . — Osterrennen (Grünsteinpokal) in Naffereith;
Sportklub Nafserelth.

Mai.
1. bis 3. Mai : Abiahrts -, Lang- und Torlauf für Herren und Ab-

fahrtslauf für Damen in Kühtai; Skigilde Kühtai.
3. Mai : Abfahrts - und Torlauf in der Wattenscr Lizum; Skiklub

Wattens , Iandesve rb andsoffen.
3. Mai : Mairennen am Arlberg; Abmhrts- und Sprunglauf kom-

diniert; Skiklub Arlberg, verbandsoffen.
5. Mai : Abfahrts - und Torlauf in Reutte ; W. Sp . B. Reutte, ver¬

ein soffen.
10. Mai : Kampsrichter-Torlauf in Innsbruck (Seegrube ); Skiklub

Tirol , verbandsoffen.
Wie schon berichtet, finden die O e st ö r r e i chi sche n Staats¬

meister  s cha sie  n im Skilauf für 1936 am 25., 26. und 27. Jän¬
ner 1936 in B ad Ischl statt.

Italienische Sonderklasse boxt im Sladtsaalring.
Die große Siegesreihe , die die schon international bekannte

Mannschaft des Boxklubs Innsbruck durch zahlreiche erfolgreich
bestandene Mannfchaftskämpfe in der letzten Zeit hinter sich ge¬
bracht hat , dürfte voraussichtlich am Dienstag abends, an dem
die kampftüchtigen Troler gegen eine erstklassige italienische
Auswahlstaffel im Stadtsaalring stehen, eine Unterbrechung er¬
fahren . Der Kampf wird in sieben Gewichtsklassen  zur
Austragung gelangen, da Innsbruck derzeit im Federgewicht kei¬
nen Boxerfftellen kann, der in diesem Rahmen gute Figur machen
könnte.

Im Fliegengewicht kämpft der österreichische Meister Pro¬
dinger  gegen den Treoisaner Carlo M e st r i n e r . Prodinger
hat bereits einmal in Trevifo gegen diesen guten italienischen
Klaffeboxer gekämpft und nach Punkten verloren , wobei er
allerdings durch ein Fehlurteil um das verdiente Unentschieden
gebracht wurde . Fm Bantamgewicht vertritt der Linzer Boxer
Walter M a t h ä, österreichischerIuniorenmeister , derzeit der Box-
sektion des Innsbrucker Stemmklubs angehörcnd , gastweise dm
Farben des Boxklubs Innsbruck gegen den Triestiner Ermano
B o n e t t i. Der Italiener ist erste nalienische Klasse und dürfte

»Reusste Sport - sZettuntz"

gen den Ex-Linzer zu einem Punkteerfolg gelangen. Siegfried
ö r t i n g, der nie enttäuschende Boxer unserer ersten Kampf¬

staffel, wird auch gegen den Venezianer Giovanni Mazzer
seinen Mann stellen. Die beiden haben sich bereits einmal auf
italienischem Boden geboxt; der Kampf endete unentschieden.

Vor einem sehr schweren Kampf steht Walter Lütke  im
Weltergewicht; sein Gegner Bruno Vigorelli  aus der be¬
rühmten Riminefer Staffel ist erster Olympiaanwärter seines
Landes. Der Ausgang dieses Kampfes ist völlig ungewiß.

Einen alten , gerne wiedergesehenen Bekannten treffen die hei¬
mischen Boxsans in dem Mittelgewichtler Mario M a g n a n i.
Der baumlange , boxtechnisch vollendete Riminefer , hat einmal im
Innsbrucker Ring den österreichischen Meister Führer  deklas¬
siert, und Hundertpfund blieb gegen diesen Mann , allerdings
zu Beginn seiner Laufbahn , durch K. o. auf der Strecke. Wenn
diesmal Luis Schintlholzer  gegen Magnani im feilernen
Biereck steht, so verspricht das von vornherein einen spannenden
Kampf.

Im Halbschwergewicht steht Hundertpfund  wieder ein¬
mal vor einer Aufgabe, die ihm Kopfzerbrechen machen könnte.
Girolamo G i u st o ist bestimmt der geeignete Mann , um die
Formsteigerung des Tirolers einer ernsthaften Probe zu unter¬
ziehen; er ist zweiter italienischer Meister. Im Schwergewicht
ist cs für Josef M ö ß m e r bestimmt ein großes Wagnis , gegen
den international guten Mirco Sca labriß  die Fäuste zu
schwingen.

Im Rahmenprogramm werden wieder einige interessante lokale
Kämpfe zwischen Innsbrucker Nachwuchsboxern zu sehen sein.

Die Veranstaltung beginnt Punkt 8.15 Uhr abends . Kassa¬
eröffnung eine Stunde vor Beginn . Kartenvorverkauf bis Diens¬
tag, 5 Uhr abends , im Sportgeschäft Johann Peterlongo , Maria-
Theresien-Straße 57.

Die Schweizer Presse zum Boxkampf
Zürich—Innsbruck.

Der offizielle Reisebegleiter der Züricher Boxmannschaft, die
vor kurzem in Innsbruck gastierte, der Schweizer Verbands¬
delegierte Heinrich Schneider,  Zürich, gibt in der führen¬
den „Züricher Sportzeitung" feine Eindrücke über den Auf¬
enthalt der Schweizer Boxmannfchaft in Innsbruck wieder und
schreibtu. a.

„Die Zürcher Salle - Punching  war mit ihrer Kom¬
pletten Kampfstafsel nach I n n s b r ü di geladen worden . Be¬
dauerlicherweise war es den Schweizern nicht möglich, mit
der vollständigen ersten Garnitur zu reisen, so fehlten die
Vertreter der unteren Gewichtsklassen ganz. Daß cs auch
unmöglich war . mit dem kampfstärksten Team zu reisen, war
sehr bedauerlich, denn so wurden die Innsbrucker nicht nur
zu Programmänderungen infolge der fehlenden leichten Ge¬
wichte gezwungen, sondern auch weiter durch die Unterlegen¬
heit einiger Ersatzleute der Zürcher enttäuscht. Veranstal-
t e r und Publikum  haben sich aber trotz allem von einer
selten erlebten Sportlichkeit  und Zuvorkommen¬
heit gezeigt. Die 3500 Personen , welche die Stadthalle in
Innsbruck füllten , fanden für die Schweizer nur Beifall , der
schon bei der Vorstellung der Zürcher Mannschaft nicht enden
wallte. Die Kämpfe selbst wurden vollständig einwandfrei
durchgeführt und beurteilt und der schweizerische Punktrichter
Schneider  freute sich, seinen Tiroler Kollegen das Zeug¬
nis absoluter Unparteilichkeit und größter Sachkenntnis aus¬
stellen zu dürfen . Die oberste Sportbchörde des Landes über¬
wachte die Organisation des Anlasses und sorgte sür eine
absolut einwandfreie und in jeder Beziehung tadellose Durch¬
führung der Kämpfe.

Die Zürcher wurden bei ihrer Ankunft auf dem Bahuhos
festlich empfangen, tadellos beherbergt , und der zu ihrer Be¬
grüßung erschienene Boxsportfiihrcr des Landes Tirol ver¬
sicherte sie schon vor den Kämpfen, daß alle Vorkehrungen
getroffen seien für eine iu jeder Beziehung einwandfreie
Durchführung . Dies war auch tatsächlich hundertprozentig der
Fall ."

Mit diesen Zeilen, die dem Tiroler Boxsport ein Loblied
singen, hat der Schweizer Verbandsdelegierte seine Inns¬
brucker Abschiedsworte, den Boxklub Innsbruck in der Schwei¬
zer Sportpresse zu rehabilitieren, wirklich in die Tat umgesetzt
und so sehr zur Wiederanbahnung freundschaftlichersportlicher
Beziehungen zwischen den beiden Ländern beigetragen.

Spott von auswärts.
(Sonntags -Sonderdienst der „Neuesten Sportzeitung ".)

Fußball.
Fußballspiele in Wien. Rapid (Oberlaa) gegen S . C. Austro

Fiat 2 : 0 (0 : 0); Vienna gegen F. A. C. 1 : 0 (0 : 0); Wacker
gegen W. A. C. 2 : 0 (0 : 0); Liberias gegen Hakoah 5 : 0 (2 : 0);
Sportklub gegen Austria 2 : 0 (1 : 0); Admira gegen F. C. Wien
3 : 0 (1 : 0); Rapid gegen Favoritner A. C. 5 : 1 (4 : 0). Der
Verteidiger Tau sch i k von Rapid hat bei diesem Spiel einen
Schienbeinbruch erlitten.

Fußballspiele in Italien . Triest gegen Alessaudria 0 : 0; Rom
gegen Ambrosiana 0 : 0; Juventus gegen Bologna 0 : 0; Brescia
gegen Genua 0 : 0; Turin gegen Mailand 1 : 0; . Palermo gegen
Lazio 2 : 1; Sanpierdarena gegen Bari 2 : 1; Neapel gegen Flo¬
renz 4 : 0.

Fußballspiele in Ungarn. Hungaria gegen Bocskay 7 : 0 (3 : 0);
lljpeft gegen Szeged 3 : 2 (3 : 1); Franzensstadt gegen Attila 1 : 1
(1 : 0): 3. Bezirk gegen Kispeft 1 : 0 (1 : 0); Sorokfar gegen
Budafök 4 : 2 (2 : 0); Ofener Elf gegen Phöbus 2 : 1 (1 : 1);
Calgotarjan gegen Törövös 2 : 1 (1 : 1).

Schweizer Fußballspiele. Biel gegen Aarau 8 : 3; Aouug Boys
gegen Lugano 1 : 1; Servette gegen Aoung Fellows 0 : 0; Nord¬
stern gegen St . Gallen 2 : 1; Grashoppers gegen Bern 4 : 0;
Locarno gegen Chaux de Fonds 2: 2.

Tschechoslowakischer Fußball. In Pilsen Sparta gegen Viktoria-
Pilsen 4 : 2 (2 : 1); Slavia gegen Zidenice 2 : 1 (2 : 1); S . K.
Pilsen gegen S . K. Kladno 4 : 2 (1 : 1); Moravska Slavia gegen
D. S . V. Saaz 4 : 2 (2 : 1); Teplitzer F . C. gegen D. F. C. 3 : 0
(1 : 0); S . K. Nachod gegen A.S . K. Kolin 7 : 2 (2 : 1); S . K.
Preßburg gegen S . K. Proßnitz 3 : 2 (2 : 2).

Futzball-Länderkampf England gegen Irland . Bor 40.000 Zu¬
schauern kam in Belfast  der Fußball -Ländcrkampf England
gegen Irland zur Austragung . Wie in den acht vorangegangenen
Begegnungen der früheren Jahre zeigten sich die Engländer
auch diesmal klar überlegen  und gewannen verdient 3 : 1.

Länderspiel Türkei gegen Rußland. In K o n sta n t i n o p e l
wurde ein Länderspiel Rußland gegen die Türkei abgehalten.
Die Russen, von denen man sehr viel erwartet hatte , lieferten
zwar ein gutes Spiel , sie waren aber doch nicht so weit überlegen,
als man angenommen hatte . Rußland siegte  mit 2 : 1
Treffern.

Leichtathletik.
Die Brunner  Hochschulmaunschaft siegte gegen Reichsbuuü-

Athleten im Kampf um den Savoycup mit 76 : 50 Punkten.
Ergebnisse:  Kugelstoßen : Ianausch , Reichsbund, 13.30 Meter;

Hochsprung: Prager Reichsbund 1.80 Meter ; 100-Meter -Lauf:
Mecier, Hochschule, 1.30 Sekunden ; Weitsprung : Samek , Reichs-
bund, 6.60 Meter ; 400-Meter -Lous: Mecier . Hochschule, 51.90 Se¬
kunden ; Speerwerfen : Siegmund , Hochschule, 57.60 Meter;
3000-Meter -Lwuf: Baniek , Hochschule, 9.20 Minuten ; Diskus:
Ianausch . Reichsbund. 47.50 Meter ; 4X100 Meter : Hochschule
45.1 Sekunden ; 2.  Reichsbund 45.2 Sekunden.

Reue Landesbestlei stungen im Schwimmen.
In Finnland  gelang es Hietancn  die 100 Meter Freistil

unter einer Minute zu bewältigen . Mit der Zeit von 59.7 Se¬
kunden schuf er einen finnischen Rekord . Auch die Zwischenzeit
von 27.2 für 50 Meter bedeutet eine neue Bestleistung.

In Deutschland  verbesserte Hellas - Magdeburg  den
Rekord über 4X50 Meter Brftt auf 5 : 49.5. Der Sp . C. Glad¬
beck  erzielte in der Staffel 100 Meter Rücken ck 200 Meter
Brust ck 100 Meter Freistil mit 5 : 02.8 ebenfalls eine neue
deutsche Bestleistung.

Einen neuen holländischen Rekord  über 200 Meter
Freistil erreichte in Amsterdam Sipkema  mit der Zeit von
2 : 24.2. In den Kolonien wurde aber über die gleiche Distanz
von Treffers  die Zeit von 2 : 22.6 erzielt ; es ist wahrschein¬
lich, daß diese Leistung als Landesrekord anerkannt wird . End¬
lich verbesserte auch noch die Staffel des M. P . C. den hollän¬
dischen Rekord über 4X100 Meter auf 4 : 19.

Fecht-Länderkampf Ungarn gegen Deutschland.
In München  wurde am Samstag abends der erste Fecht¬

länderkampf ausgetragen , und zwar zwischen Deutschland
und Ungarn.  Der Kampf endete mit dem Siege der Ungarn.

Das Rangliflenlurmer - es Tischtennisklubs
Innsbruck.

Das in fünf Gruppen ausgetragene Raiigliftenturnler des Tifch-
tennisklubs Innsbruck kam ani Samstag in der Gruppe der Spitzen¬
spieler des Klubs zum Abschluß, während in den übrigen Klassen
noch etliche Spiele ausständig sind. Szabo , Hemrich , Hornof
blieben ungeschlagen an der Spitze und standen sich nun in den ent¬
scheidenden Spielen für die Besetzung der ersten drei Plätze gegen¬
über. Szabo  bezwang Hornof 2 : 1 und Hemrich 2 : 0 und wurde
so ungeschlagener R a n g l i st e n e r ster . Ein aufregendes Gefecht
um den zweiten Platz lieferten ich Hemrich— Hornof. Hemrich unter¬
lag 1 : 2 und wurde somit van Homos auf den dritten Platz ver¬
wiesen.

Im Mittelfeld gab es derart viele Ueberrafchungen,  daß
man die Feststellung machen konnte, daß wohl immer das „Kriegs¬
glück" im Kampf der gleichwcriigen Gegner entscheidend war . Das
Turnier brachte folgende Reihung der T. T. K. I .-Besten:

1. Andre Szabo 11 Siege, 0 Niederlagen (22 : 3); 2. Rudolf Hor-
uof 10 : 1 (20 : 5); 3. Erich Hemrich 9 : 2 (18 : 5); 4. Willi Schmid
6 : 5 (15 : 12); 5. Hassan Memku 5 : 6 (14 : 14); 6. Pepo Fumanelli
5 : 6 (11 : 15); 7. Hans Schifferegger 4 : 7 (11 : 15); 8. Mario Fuma¬
nelli 4 : 7 (9 : 16); 9. Robert Tütz 4 : 7 (9 : 17); 1«. Otto Gamper
3 : 7 (7 : 14); 11. Robert Niklcs 2 : 8 (7 : 17); 12. Alfred Welzl 2 : 9
(6 : 19).

Die ebenfalls überraschenden Ergebnisse in der zweiten Herren¬
klasse lassen keine Voraussage zu, eher noch die Damenklasse,
ln der man in der Tiroler Meisterin Frl . Tini Tu ml er die Rang-
liftensiegerin erwartet. Ihr cm nächsten kommt das Geschwister¬
paar Ä i chi u g e r mit je einer Niederlage. Das Turnier wird in
seiner Gesamtheit in der nächsten Woche abgeschlossen. —rn—

Hcrbstturniec des T. C. Tirol.
Anläßlich der Feier des zweijährigen Bestandes veranstaltet der

T. E. Tirol vom 19. bis 24. ü. M. ein internes Turnier mit folgen¬
den Disziplinen : Herreneinzel, A-Klasse, B-Klasfe, E-Klasse; Herren¬
doppel und Vorgabebewerb. Für die fünf Klassen wurden insgesamt
64 Nennungen abgegeben.

Nach der Eröffnung durch den Vorstand Otto Platter wurde be¬
reits am Samstag in den verschiedenenAbteilungen mit der ersten
Runde begonnen. In allen Klosseu wird nach Cupsystem gespielt, mit
Ausnahme der A-Klaffe, in der jeder gegen jeden spielt/

Die iuteressaiitcsten Begegnungen sind wohl in der A-Klassc und
cs wurden bis jetzt folgende Spiele ausgetragen : Platter — Weber
2 : 1, Platter — Hauser 1 : 2, -iastari — Weber 2 : 0, Kaftan — Me-
guscher0 : 2, Kohlert — Pfeifer 2 : 0, Kohlert — Weber 2 : 0, Kaftan
gegen Pfeifer 2 : 0, Megufcher — Weber 2 : 0.

Nicht minder spannend wird das Herrendoppel  fein , da fast
drei gleichstarke Paarungen zusammengestellt wurden, und Zwar
Kohlert-Kaftan, Ptatter -Meguscher und Postler-Hauser. In allen Klas¬
sen kann aber bis zum Donnerstag noch nichts vorausgesagt werden,
da die Gegner fast alle gleich stark sind und es daher viel auf die
Tagesforni der Spieler ' ankommt und Ueberraschungen jederzeit
möglich sind. Das Turnier , das unier der Aufsicht des Verbands¬
kapitäns Walter Kaftan steht, wird vom Spielleiter Wolfgaug
Kohlert geleitet.

Kleine Sporknachrichken.
Gymnastikabende im Turvsaale der Hauptschule, Müllerstraße

Nr. 38. Einteilung : Damen:  Dienstag und Freitag von
6V2 bis 7Vä Uhr, Gruppe 1; von 7L- bis 8L- Uhr, Gruppe 2;
von 8V2 bis 9‘/ä Uhr, Gruppe 3. — Herren:  Montag und Don¬
nerstag von Q'l-2 bis 8 Uhr abends . Weiters werden jeden Mitt¬
woch leichtathletische Uebungsstunden abgehalten , in denen u. a.
die Disziplinen für das Turn - und Sportabzeichen geübt wer¬
den. Einteilung : Damen  von 6l/s bis 8 Uhr ; Herren  von
8 bis 9L- Uhr. Gesamtleitung : Luis Martinstetter.

Schwimmklub Innsbruck . Heute, von 12 bis 2 Uhr nachmittags,
Training der in Saggeu wohnhaften Mitglieder im Hallenbad
unter Leitung des neuen Trainers.

Tiroler Waffersportvcrein Innsbruck. 5)cute, abends 918 Uhr,
IugendübUlNgsabend im ftädtffchen Hallenbad. Alle Iungschwimmer
haben wegen geplanter Vorführungen und Einteilung in die Wasser¬
ballmannschaften verläßlich zu erscheinen. Die Bewerbe sür den
Länderkampf gegen Oberöstcrceich am 2. November sowie die Ein¬
teilung zu den Cinlagenkämpfen werden heute bekanntgegeben. In
der nächsten Zeit beginnen die Konkurrenzen um das vom Schwimm¬
gau Tirol neugefchaffene Lei tunqsabzeichen. 2lm 27. d. M. findet
wie alljährlich der Ausflug ins Sellrain  statt , weiter wird auf
den am 29. d. M. zur Vorführung gelangenden Film von den
Europameisterschaften in Magdeburg aufmerksam gemacht. Heute
Figurentiegen der Jungschwi-rinieriniien.

*

„Sport in Oesterreich". Die erste Nummer der offiziellen Zeit¬
schrift der „Oesterreichischen Sport - und Turnfront " liegt nun¬
mehr vor. Sic enthält eine Fülle interessanter Aufsätze und Bil¬
der und erfüllt ihren Zweck, für Oesterreichs Sport werbend
zu wirken , vollauf ! Von den Mitarbeitern der ersten Nummer
nennen wir Theobald von Seyffertitz („Sport im Aufbau"), Dok¬
tor Theodor Schmidt („Oesterreichs 'Olympiahoffnuugen "), Direk¬
tor Hans Fuchs („Wir und Oesterreich"), Prof . Willy Schwieger
(„Mann im Tor "), Regierimgsrat Hans Pfeiffer („Der Fünf¬
kampf des Oesterreichischen Hauptverbandes für Körpersport ").
Die Zeitschrift enthält weiters viele Artikel über den österreichi¬
schen Bundesländersport , Verlautbarungen der „Oesterreichischen
Sport - und Turnfront ", des „OesterreichischenOlympischen Komi¬
tees" ufw. Preis des Heftes 8 —.50, Jahresabonnement (24 Hefte)
8 10.—. Bezugsanmeldungen au die Verwaltung „Sport in Oester¬
reich", Wien, . !., Elisabethstriße 9.
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«Psychiater rufen zur Besinnung?
Wir erhalten folgende Zuschrift : Gestatten Sie mir , zu dem

unter obigem Titel erschienenen Aufsatz folgendes zu be¬
merken:

Vor dem Krieg zu warnen und zum Frieden zu raten , ist
zweifellos gut und Pflicht jedes verantwortungsbewußten
Menschen . Wenn eine Standesgruppe in einer solchen Frage
das Wort ergreift , dann sollte sie es jedoch nur insoweit tun,
als ihr nach Wesen und Art der Ausbildung ihrer Mitglieder
eine besondere Befähigung in diesen Belangen mitzureden
zu eigen ist. Und auch dann sollte die Art des Mitredens sich
in der strengsten Sachlichkeit bescheiden.

Selbst Psychiater , fühle ich mich im Interesse des Ansehens
meiner Berufsgruppe gezwungen , gegen die Auslassungen
dieser inHolland  aufgezogenen Psychiatervereinigung Stel¬
lung zu nehmen . Es ist bestimmt nicht die Aufgabe von Aerzten,
den Sraatsmännern Europas gute Lehren zu erteilen oder
große Entwicklungen in verschiedenen Völkern einfach als
„neurotisch " zu bezeichnen . Das führt letzten Endes dazu , daß
in überheblicher Vermessenheit der naturgemäß beschränkte
Maßstab eines Wissenschaftszweiges an die größten Erschei¬
nungen der Menschheit angelegt wird , wie es bereits schon
geschehen ist und in seiner Blüte dazu geführt hat , alle Geistes¬
heroen der Menschheit als Psychopathen , Christus als Neu¬
rotiker oder Schizophrenen , den Ruhm unserer Helden und
Künstler als Produkt eines neurotischen Selbsterhöhungs¬
triebes der Mitwelt zu registrieren und noch anderes Absurde
hervorzubringen.

Es ist einfach eine groteske Verkennung menschlichen For¬
mates , wenn eine solche Fachvereinigung zu sagen wagt , daß
führende Staatsmänner der Welt den Krieg primitiv mit den
Augen des durchschnittlichen Kleinbürgers sehen. Wobei ich
davon ganz absehe , daß d i e Staatsmänner , auf die diese
ganz unmögliche Aeußerung abzielt , den Krieg aus eigenem
Miterleben wesentlich genauer kennen dürften als die Schrei¬
ber dieser Auslassung.

Durch derartige Ileberheblichkeiten , die in den Augen jedes
Verständigen einfach lächerlich sind, dient man der Wissen¬
schaft  bestimmt nicht. Und gerade weil mir mein Fach am
Herzen liegt , bedaure ich cs aufs tiefste, daß unsere Wissen¬
schaft durch ein so abwegiges Ueberschreiten ihrer Grenzen
im Volke völlig diskreditiert wird . Wir wollen Aerzte sein, und
das zu sein ist, denke ich, genug . Wir machen uns in aller
Augen lächerlich, wenn wir das „Maß aller Dinge " sein
wollen.

Gleichgültig , welche Namen immer unter dieser unsinnigen
Auslastung stehen , verwahre ich mich im Namen meiner Wis¬
senschaft gegen diesen Unfug.

Dr . S . vstheimer,
Facharzt für Neurologie und Psychiatrie.

Nochmals : Das Preisdiktat des Papierkartells.
In den nächsten Tagen werden es drei Monate , daß die

unverantwortlichen Preise des Papierkartells zum Diktat er¬
hoben wurden . Unzählige Vorstellungen bei allen möglichen
Stellen , Zeitungsartikel , Protestkundgebungen der vielfältigen
einschlägigen Gewerbebranchen und großer Arbeiterkreise
schlossen sich an die Veröffentlichung . Die Regierung selbst
nahm zu den Beschwerden in der Weise Stellung , daß sie
Staatssekretär Großauer mit der Ueberprüfung der Preise be¬
auftragte . Damit der Gang einzuseßender Verhandlungen nicht
gestört werde , wurde den betroffenen Kreisen nahegelegt , wei¬
tere Polemiken zu unterlassen.

Und nun warteten die Papierverarbeiter auf diese Verhand¬
lungen . hielten mit der eigentlich schon mit dem 26. Juli not¬
wendig gewordenen analogen Erhöhung ihrer Erzeugnisse zu¬
rück, schädigten natürlich dadurch sich selbst auf das empfind-
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Watrs konnte ein Lächeln nicht unterdrücken . „Sie reden
wie ein Buch . .

„Wie ein Rechenbuch, wollen Sie sagen ?"
„Ist es aber nicht möglich, daß Aileen Barton selbst den

Mann am Volant erschossen hat ?"
„Lächerlich . Erstens wäre sie dann wieder zum Vorschein

gekommen und außerdem fand sich ihr Hut neben dem
Führersitz , wo sie der Wirt vom „Seemann " jedenfalls auch
hingesetzt hat , um einen Fluchtversuch sofort verhindern zu
können ."

„Und der Unbekannte im Fond ?"
„Zu diesem Punkt wäre nur zu bemerken , daß es unsicher

ist, ob dieser Faktor ein guter oder ein böser ist. Es wird
aber jedenfalls gut sein, die beiden Faktoren , die hier , wie es
scheint, gegeneinander gewirkt haben , reinlicher zu unterschei¬
den , um Fehlschlüsse zu vermeiden ."

Die beiden Detektive schwiegen einen Augenblick . Hier war
die Wand , die jeden Weg versperrte . Die Sackgasse . Eine neue
Gewalt hatte sich in das schon bekannte Netz der Fäden , die
sie in der Hand hielten , eingeschoben, eine Macht von unbe¬
stimmbarer Größe und Funktion . Alles war dadurch ins
Wanken gebracht.

„Wie sollten wir aber den großen Unbekannten ermitteln ?"
fragte Watts schließlich etwas kleinlaut.

„Indem wir handeln, " sagte Kennedy lakonisch. „Sie,
Watts , setzen morgen die Erhebungen in Sussex fort und
suchen zu ermitteln , ob von Aileen Barton und dem unbe¬
kannten Dritten etwas gesehen wurde . Ich fahre mit dem
Mittagsschnellzug nach Southampton und versuche festzustel¬
len , wer der Dritte war , der in unserem Wagen aus der

lichste und begnügten sich mit leisen Erhöhungsversuchen , die
in vielen Fällen auf den Widerstand der Konsumenten sfteßen.
Diese Tatsache brachte aber auch andere unliebsame Erschei¬
nungen für die Volkswirtschaft mit sich. Die Kundschaft hielt
und hält mit den Bestellungen zurück, weil sie einfach nicht
glauben kann, daß es im heutigen Oesterreich möglich ist, daß
eine Gruppe von Industriellen , die allerdings große Kapitals¬
kreise im Rücken hat , Hunderttausenden von Verbrauchern ein
50- bis 90prozentiges Preisdiktat aufzwingen kann . Sie wartet
auf den Erfolg des Eingreifens der Regierung , auf die Herab¬
setzung der Preise . Und dieses Warten kostete dem Staate,
der Wirtschaft neue Arbeitslose . (Einschränkungen im Ver¬
brauch werden von den öffentlichen Stellen direkt angeordnet,
z. B . dem Postärar .) Wenn dieses Warten noch lange dauert,
wird sich die Schädigung der Wirtschaft noch vergrößern.

Es muß da nun offen und deutlich gesprochen werden . Die
Papierindustrie sagt , sie könne an den Preisen nicht rütteln
lassen, ja , jede Ermäßigung der Preise für zur Ausfuhr be¬
stimmtes Papier muffe neuerlich zu den Inlandspreisen zu-
geschlagen werden . Auf diese Art und Weise kommen wir nicht
weiter , auch nicht, wenn die Diktatoren des Kartells mit noch
so vielen Kalkulationen aufwarten . Für sie mag es sich darum
handeln , die ihnen in den letzten Jahren durch einen verlorenen
Markt und eigene Schuld entgangenen Gewinne nun wieder
hereinzubringen , für die Wirtschaft aber handelt es sich darum,
daß für die großen Kreise der Papierverbraucher und -ver-
arbeiter die Preise so gestaltet werden müssen, daß sie trotz
Erhöhung das Ueberwinden der Krisenzeit ermöglichen . Das
allein kann dem Aufbau dienen und darauf ist Rücksicht zu
nehmen.

Wenn dieses Beispiel der Papierindustrie Schule macht, dann
haben wir in kürzester Zeit eine solche Teuerung , daß alle auf-
gewandte Mühe für den Aufbau vergeblich war und ist.
Darum kann es nur eines geben , zu sagen : Die Papierpreise
des 1. Jänner 1935 sind um 20 bis 25 Prozent zu erhöhen,
statt um 50 bis 90 Prozent , weil durch die stärkere Erhöhung
ein weit größerer Schaden angerichtet wird , als erträglich ist.
Künftig aber hätten eben auch die Industriekreise ihre Preis¬
errechnungen den verschiedenen ständischen Einrichtungen —
Handels -, Landwirtschafts -, Arbeiterkammer usw . — vorzu¬
legen , genau so wie eine Friseurgenossenschaft dies tun muß,
wenn sie für das Rasieren um fünf Groschen mehr verlangen
will oder muß . Gleiches Recht für alle.

Es wäre außerdem sicher nicht zu viel verlangt , wenn solche
einschneidende Fragen vor der Inkraftsetzung dem Bundes¬
wirtschaftsrat vorgelegt würden oder derselbe für sich das Recht
beanspruchte , da mitzureden.

Kommerzialrat Emil Funder,
Zunftmeister der graphischen Gewerbe im Lande Salzburg.

Wir Hausfrauen — die Betroffenen.
Eine Leserin schreibt uns : In Ergänzung des Artikels „Und

was beschließen wir Verbraucher ?" in den „Innsbrucker Nach¬
richten " vom 14. d. M . erlaube ich mir noch einiges beizu¬
fügen . Selbst mit dem besten Willen und Verständnis zum
Aufbau Oesterreichs und zur Hebung der Wirtschaft kann die
Hausfrau nicht begreifen , weshalb Kaufleute , die ihre Waren
und Leistungen zu einem der Jetztzeit angepaßten Preise dar¬
bieten und hiezu die Zeitung als Propaganda benützen —
strafbar seien, bzw. sich einer strafbaren Handlung schuldig
machen sollen. Die Bekanntmachung in der Zeitung wird all¬
seits als die zweckmäßigste Reklame angesehen . Wir Haus¬
frauen von heute haben nicht die Zeit , durch die Stadt zu
gehen , bloß um die Auslagen nach den Preisen zu besichtigen.
Und im Kleinsten vom Kleinen ist in jedem Geschäft ein Unter¬
schied von Preis und Qualität . Jeder Kaufmann muß mit
Profit arbeiten , doch geben sich einige mit weniger zufrieden.
Weshalb soll es den Fleischhauern , Schuhmachern und Friseu¬
ren versagt sein, ihre Preise in der Tageszeitung bekanntzu-

Taverne entflohen ist. Und jetzt, vor allem , werden wir ja
sehen, ob sich in Schloß Montford nicht irgendein kleiner,
interessanter Anhaltspunkt findet . . ."

19. Kapitel.

Schloß Montford stammte aus dem sechzehnten Jahrhun¬
dert . Es war im Tudorstil erbaut , dem Stile der verfallenen
Gotik . Ein massiver , rechteckiger Würfel hob sich drohend , wie
eine Festung , aus dem Dunkel ab . Die schartigen Formen der
Mauern und Giebel ragten steil in den schwach fluoreszieren¬
den Nachthimmel und zerrannen allmählich in langsam nieder¬
sinkenden Nebelschleiern . Wie ausgestorben lag das finstere
Schloß da, nur aus einem Fenster der Nordfront schimmerte
Licht.

Lautlos , wie ein gespenstischer Nachtvogel bog ein großer
Sechszylinder mit abgeblendeten Lichtern von der Straße ab
und wurde Sekunden später von dem schwer lastenden Boden¬
nebel verschluckt.

Nach einer Weile verlosch plötzlich das einsame Licht an
der Nordfront des Schlosses . Gleichzeitig erloschen in sämt¬
lichen Zimmern , in den Korridoren , den Wirtschaftsgebäuden,
den Personalwohnungen die elektrischen Birnen . Das Schloß,
die Nebengebäude lagen vollkommen im Dunkel.

„Elende Wirtschaft !" grollte der Pförtner und tastete im
Finstern nach einer Kerze . „Schon der zweite Kurzschluß in
diesem Jahr . . ."

Wehmütig betrachtete er im flackernden Kerzenschein die
beim ersten unsicheren Herumtappen umgeworfene Brandy¬
flasche und machte sich daran , das kostbare Naß von der Tisch¬
platte wegzuwischen , als es läutete . Ein Mann in der Uniform
der Arbeiter des nahen Elektrizitätswerkes stand vor dem Tor
und begehrte Einlaß.

Er wurde ihm nicht ohne viel Fluchen gewährt . „Schweine¬
wirtschaft , das . . . Was ist los , he ?"

„Mal 'n kleiner Kurzschluß wahrscheinlich," antwortete der
Elektrotechniker wohlgelaunt und stapft unbekümmert um
den Zerberus von Montford auf das Schloß zu, um augen¬

geben ? Weshalb soll ein „besonders günstiges Angebot ", gleich
welcher Art , nicht veröffentlicht werden dürfen ? Solche An¬
gebote sind für uns Hausfrauen oft die einzige Möglichheit,
uns mit dem Nötigsten zu versehen . Mit den wenigen Mitteln,
die uns Hausftauen zur Verfügung stehen , müssen wir eben
trachten , das Vorteilhafteste , besser gesagt : das Billigste , her¬
auszufinden . Hiezu find uns die Ankündigungen in der Zei¬
tung ein großer Behelf , auch in Punkto Zeitersparnis . An
diesen wenigen Hilfsmitteln , die uns Hausfrauen zur Ver¬
fügung stehen , wollen wir zähe festhalten . Ansonsten würden
wir Hausfrauen gezwungen werden , unseren Verbrauch an
diesen Bedarfsartikeln auf das Minimalste einzuschränken und
von unserem alten Grundsatz : „Kauft österreichische Waren"
abzukommen . Wir haben nicht die Mittel dazu , die „Katz im
Sack" zu kaufen . Eine Hausfrau für viele.

Fahnenweihe der post « und Telegraphen-
schutzwehr.

Innsbruck , 21. Oktober.

Am Sonntag vormittags wurde von der Ortsgruppe Inns¬
bruck der Post - und Telegraphenschutzwehr im Freiheitsbund
anläßlich der Einweihung der Ortsgruppenfahne eine Feier,
verbunden mit einem Aufmarsch durch die Stadt und einer
Weihestunde auf dem Dr .-Dollsuß -Platz , veranstaltet . An der
Feier nahmen der militärische Führer des Freiheitsbundes
General Groß,  der Bundesleiter der Post - und Telegraphen¬
schutzwehr R o t t und der frühere Staatssekretär Groß¬
auer  teil . Die Feier nahm mit einem Marsch durch die Stadt
ihren Anfang . Unter dem Vorantritt der Jugend des Frei¬
heitsbundes bewegten sich um halb 10 Uhr die Kolonnen des
Freiheitsbundes , der Post - und Telegraphenschuhwehr und
Abordnungen der Innsbrucker Heimatwehr und der Ostmärki¬
schen Sturmscharen vom Hauptpostgebäude durch die Maria-
Theresien -Strahe und Herzog -Friedrich -Straße zum Dr .-Doll-
fuß -Platz , wo sie entlang der Straße und auf dem Platze vor
dem Stadttheater Aufstellung nahmen . Die Säulenfront des
Stadttheaters war mit Grün und mit Fahnen in den Landes¬
farben ausgeschmückt und auf den zum Vorplatz führenden
Stufen war ein Altar errichtet worden . Betbänke und Stühle
waren für die Festgäste bereitgestellt.

Nachdem die Festgäste die Formationen abgeschritten hatten,
wurde die Feier durch eine von Provikar Prälat Draxl  zele¬
brierte Feldmesse eingeleitet . Unter den Festgästen sah man
u. a .: Staatsrat Otto Steinegger,  Landesrat Dr . Skor-
p i l in Vertretung des Bundeskanzlers Dr . Schuschnigg und
des Landeshauptmannes Dr . Schumacher , Bürgermeister
Franz Fischer,  Oberinspektor Sinzing er  für die Inns¬
brucker Ortsgruppe der Vaterländischen Front , Landesrat
Obermoser,  Postdirektor Präsident C z i chn a und Ab¬
ordnungen der Innsbrucker Wehrverbände . Vor dem Altäre
nahm außerdem die Fahnenpatin Frau Mathilde Groß¬
auer  Platz . Die heilige Handlung wurde durch den Vortrag
von Schuberts Deutscher Messe, um den sich die Musikkapelle
der Post - und Telegraphenschutzwehr mit viel Geschick be¬
mühte , verschönt, während ein Zug des Freiheitsbundes die
Generaldechargen abgab . Nach der Messe richtete Prälat Draxl
an die versammelten Postler einige Worte der Ermunterung
und der Aufforderung zur Treue im Dienste des Vaterlandes;
hierauf wurde die Fahne der Ortsgruppe geweiht und von
Frau Mathilde Großauer mit dem ersten Fahnenbande ver¬
sehen. Anschließend an die Weihe der Fahne erhoben die aus¬
gerückten Männer ihre Hände zum Schwur - für Oesterreich
und den Dienst am Vaterlande.

Als erster Redner beglückwünschte Bundesleiter R o t t die
Innsbrucker Ortsgruppe der Post - und Telegraphenschutzwehr
zu ihrem Ehrentage . Er versicherte sie des Vertrauens , das der
Staat in sie und in ihre treue Pflichterfüllung setze und schloß
mit einer Auforderung , im Dienste und in der Gesinnung zum
Wähle des Vaterlandes auszuhalten wie bisher . Anschließend

blicklich zum Mittelpunkt der Ereignisse zu werden . Teils auf¬
gescheucht, teils ärgerlich , teils neugierig drängte sich das Per¬
sonal um den Mann im blauen Overall . Es regnete Fragen
und Flüche , ziemlich zu gleichen Teilen gemischt. Der Kurz¬
schluß war eine kleine Sensation.

Das Erscheinen eines weißhaarigen Herrn machte der all¬
gemeinen Verwirrung ein Ende.

„Mr . Cowler , der Verwalter . . ." flüsterte der Pförtner.
„Was ist eigentlich los ?" fragte eine ruhige , wohltönende

Stimme.
Der Elektrotechniker sah den alten Herrn fragend an : „Lord

Montford . . .?"
„Nein, " sagte der Verwalter kurz. „Wie lange dürfte die

Störung dauern ?"
Der Mann im blauen Overall zuckte die Achseln. „Das kann

ich erst nach einer genauen Untersuchung sagen . Es ist leicht
möglich, daß es sich um ein Durchbrennen aller Sicherungen
handelt . Wir hatten einen kleinen Kabelbrand draußen und
vermuteten gleich, daß hier etwas passiert sein würde ."

„Schön — machen Sie Ihre Sache gut . Und wohlgemerkt:
wenn Sie die Störung schnell beheben , werde ich mich gewiß
erkenntlich zeigen . . ."

Der Elektrotechniker durchsuchte Schloß Montford vom
Giebel bis zum Keller und nach zwei Stunden wußte er über
das Schloß und seinen Besitzer alles , was überhaupt zu wissen
war.

Dieser Elektrotechniker war nämlich ein sehr neugieriger
Elektrotechniker . Und — nebenbei bemerkt — auch ein galan¬
ter Elektrotechniker . Er eroberte im Fluge die Herzen von
zwei weiblichen Bediensteten und die Sympathien eines
Butlers , was viel zu sagen hat.

Elektrotechniker sind außerdem an und für sich geheimnis-
volle und von einer gewissen Romantik umwobene Gestalten.
In den Augen der Laien sind sie Magier , Hüter des gött¬
lichen Funkens der Wärme und des Lichtes . Bei einem Kurz¬
schluß aber , sind sie mehr noch: Lichtbringer im wahrsten und
letzten Sinne des Wortes . (Fortsetzung folgt .)



Seite 6. Nr . 243. Montag , den 21 . Oktober 1935.

nahm er die Dekorierung einer Reihe verdienter Mitglieder
der Post - und Telegraphenschutzwehr vor.

In einer längeren Ansprache verbreiterte sich Staatssekretär
Großauer  über die besonderen Aufgaben , die im Falle
einer Gefahr , einer Sabotage oder eines Angriffes von der
Post - und Telegrcphenschutzwehr versehen werden müßten.
„Sie haben ihre Pflicht bisher voll und ganz erfüllt ", so führte
er aus , „und Sie können mit Recht weiterhin volles Ver¬
trauen  verlangen . Heute haben Sie sich zum ersten Male
um Ihre Fahne rersammelt . Sie sei Ihnen ein Zeichen
der Sammlung,  ein Symbol der Freiheit und Unab¬
hängigkeit unseres Vaterlandes , an dessen Aufbau zu einem
christlichen, sozialen , nach ständischen Grundsätzen aufgerichteten
Staat auch Sie Mitarbeiten . Die letzten Tage haben wichtige
innenpolitische Entscheidungen gebracht . Die Wehrformationen
werden z u s a m m e n g e l e g t und zu einer österreichischen
Miliz,  die eine Reserve des Bundesheeres bilden soll, um¬
gebildet werden . Sie dürfen aber nicht glauben , daß Ihrer
Arbeit in der Post - und Telegraphenschutzwehr oder im Frei¬
heitsbund dadurch ein Ende gesetzt ist. Rach wie vor rechnet
das Vaterland mit Ihnen , mit Ihrer Arbeitskraft und Ihrer
Treue . Im neuen österreichischen Staat werden die Arbeiter
und Angestellten volle Freiheit und Gleichberechti¬
gung  haben ."

Zum Abschluß übecbrachte Landesrat Dr . Skorpil  die
Grüße des Bundeskanzlers und des Landeshauptmannes.
„Ich spreche von einem Platz ", führte er aus , „von dem wir
alle schon oftmals die Reden unserer Führer vernommen
haben . Ich und Sie , wir alle haben sie nicht vergessen.
Wir tragen sie im Herzen und sie geben uns Kraft zu der
Einigkeit und Festigkeit , die wir brauchen , um ein starkes Tirol
und ein glückliches Oesterreich aufbauen zu können ." Ein stram¬
mer Vorbeimarsch beendete die eindrucksvolle Feier.

Sven Hedin in Innsbruck.
Innsbruck , 21. Oktober.

Sonntag mittags traf Dr . Sven H e d i n, der wohl mit
Recht nicht nur als der erfolgreichste , sondern auch als der
volkstümlichste Forschungsreisende der Welt angesprochen wer¬
den kann, in Begleitung seiner Schwester mit dem Schnell¬
zug aus Zürich in Innsbruck  ein.

Ein mittelgroßer Herr mit klugen, edlen Zügen springt auf
den Bahnsteig , dem man weder se.ne siebzig Jahre noch die
unendlichen Mühen und Entbehrungen , die er auf seinen jahre¬
langen Forschungerei ' en durch Wüsten und Steppen , Berge i
und Täler des weiten Asien durchgemacht hat , ansicht . Die |
großen , dunklen Augen blicken klar und ruhig , die äußerst |
schmerzhaften Entzündungen der Regenbogenhaut , die den
schwedischen Forscher seit seiner ersten großen Reise nach Per¬
sien immer wieder oft wochenlang zur Untätigkeit verdamm¬
ten , haben keine äußerlich sichtbare Spur zurückgelassen. Auf
dem Bahnsteige wird Dr . Sven H e d i n, der erst vor wenigen
Tagen von der Deutschen Anthropologischen Gesellschaft in
Berlin zum Ehrenmitglied ernannt worden ist, von Bürger¬
meister Franz F i s ch e r im Namen der Stadt und , in Vertre¬
tung des Landeshauptmannes , auch im Namen des Landes,
Tirol auf das herzlichste begrüßte . An Stelle des Rektors der
Innsbrucker Universität Dr . Kofler , der derzeit in Wien weilt,
war Universitätsprofessor Dr . K u n i e zum Empfang des gro¬
ßen Gelehrten erschienen, für den Deutschen und Oesterreichi-
schen Alpenverein Professor Dr . K l e b e l s b e r g, für die
Innbrucker Urania deren Präsident Studienrat Doktor
Dinkhauseru.  a . Für die Tiroler Pfadfinder stand Lehrer
Thorby W ö r n d l e mit zwei Kameraden stramm „Habt Acht!"
und in der Ausgangshalle empfing eine Schar junger Pfad¬
finder den Helden ihrer Träume , der dem Pfadfinderwesen
von jeher große Anreilnahme und Förderung erwiesen hat,
mit strammem P -'adjindergruß . Dr . Sven Hedin war über
diese Aufmerksamkeit der Tiroler Jungen sichtlich erfreut und
sprach in liebenswürdigster Weise mit ihnen.

Landeshauptmann Dr . Schumacher  hatte Dr . Sven
Hedin für abends zu einem Imbiß eingeladen . Anschließend
hielt Dr . Hedin im überfüllten Stadtsaale seinen mit allge¬
meiner Begeisterung aufgenommenen Lichtbildervor¬
trag;  unmittelbar nachher reiste Dr . Sven Hedin nach Wien
weiter , wo er am Montag sprechen wird.

Hedin , der Freund und Gönner Oesterreichs.
Wenn Dr . Sven Hedin  am Sonntag auch zum ersten

Male in Innsbruck  gesprochen hat , so war ihm unser
Oe st erreich  doch schon seit langem kein fremdes Land mehr.
Er weilte bereits im Februar 1894 nach seiner ersten großen
Forschungsreise durch Asiens Wüsten zu Vorträgen in Wien
und wurde aus diesem Anlaß von Kaiser Franz Josef
durch einen Empfang ausgezeichnet . Auch während des Welt¬
krieges weilte der schwedische Gelehrte , der durch sein offenes
Bekenntnis seiner Sympathien für die Mittelmächte sich viele
Feinde selbst im eigenen Vaterlande geschaffen hatte , in Wien.
Damals widmete er den Ertrag seines Buches „Volk in Waf¬
fen ", in dem er seine Eindrücke an der deutschen Westfront
schilderte, im Gesamtbetrag von 75.830 Mark dem Deutschen
und dem Oesterreichisch-ungarischen Roten Kreuz , um den
deutschen Soldaten zurückzugeben , was er durch sie erworben
habe.

Nicht unerwähnt möge die tätige Unterstützung bleiben , die
Sven Hedin und seine Schwestern dem österreichischen Kin¬
derhilfswerk  angedeihen ließen , das während der ersten
Nachkriegsjahre zahlreichen unterernährten Kindern unseres
Landes kräftige Nahrung und damit neue Lebenslust und Le¬
benskraft bot . Um die Kosten für die weite Reise der Kinder
zu beschaffen, hatte Dr . Sven Hedin in Stockholm  eine
Ausstellung seiner Skizzen vorgenommen , mit der er auch als

Schlußkur'e der Newyorker Devisenbörse.
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Künstler ehrende Anerkennung fand . — Möge Dr . Sven Hedin,
der wie selten ein Gelehrter seit Jahrzehnten mit den höchsten
Auszeichnungen aller Art überschüttet wurde , in dem herz¬
lichen Empfang , der ihm in Oesterreich zuteil wird , nicht nur
Hochachtung und Anerkennung , sondern auch Dankbarkeit und
Liebe sehen!

„Ein achtjähriger Kampf in Asien ."
Als Dr . Sven Hedin  am Abend in Begleitung des Landes¬

hauptmannes , des Bürgermeisters und anderer Honoratioren
unter begeisterter Begrüßung des Publikums den bis auf das
letzte .Plätzchen gefüllten Großen Stadtsaal betrat , um seinen
Lichtbildervortrag in Innsbruck  zu halten , wurde
er noch Mittelpunkt einer ganz besonderen Ehrung : eine Ab¬
ordnung der Landesgruppe Tirol des Oesterreichischen
Pfadfinderbundes  überbrachte ihm seine Ernennung zum
Ehrenfeldmeister  und überreichte ihm die „Goldene Lilie"
sowie einen mit den Farben Oesterreichs geschmückten riesigen
Lorbeerkranz . Zum Zeichen dafür , daß Dr . Sven Hedins Aufent¬
halt in Innsbruck ein ganz besonderes Ereignis für die Pfad¬
finderjugend sei, hielt während des ganzen Vortrages zu beiden
Seiten der Projektionsleinwand am Podium des Saales je ein
Pfadsinderjunge als Ehrenposten stramme Wache.

Dr . Sven Hedin  bedankte sich in fließe ..dem Deutsch gerührt
für den Empfang und die Ehrungen , die ihm in Innsbruck zuteil
geworden seien , und leitete seinen Vortrag gleich mit der Er¬
wähnung ein . daß er im Jahre 1885, also vor genau sünfzig
Jahren , als junger Pfadfinder zum ersten Male asiatischen Boden
betreten habe : und zwar in Baku  als Lehrer für einen jungen
Schweden . Seither sei er Asien treu geblieben.

Den Inhalt des Innsbrucker Lichtbildervortrages bildete eine
gedrängte und dennoch äußerst abgerundete Uebersicht der For¬
schungsarbeiten Dr . Hedins in Zentralasien.  Durch die zahl¬
reichen Forschungsreisen , die er bereits in früheren Jahrzehnten
unternommen hatte , war und ist Dr . Hedin der beste Kenner
Innerasiens , an den sich selbst chinesische und tibetanische Staats¬
männer und Gelehrte zu wenden pflegen , wenn sie eines Auf¬
schlusses, Rates oder der Hilfe für Unternehmungen in Zentral¬
asien benötigen . Bon der Großzügigkeit Hedinscher Expeditionen
zeugt der Plan des Jahres 1927, in dem die Vorarbeiten zu
einer Transkontinentalfluglinie von Berlin nach Nanking
unter der Leitung von Dr . Sven Hedin geleistet wurden . Wenn
auch der regelmäßige Flugdienst der Deutschen Lufthansa infolge
politischer Unruhen in Zentralasien nicht durchgehalten werden
konnte , so wurde aber durch vereinzelte Flüge dessen Durchführ¬
barkeit erwiesen Eine von Peking  aufgebrochene Expedition,
die größte ihrer Art , bestehend aus 28 schwedischen , deutschen und
chinesischen Gelehrten 75 Trägern , 300 Kamelen und 23 Zelten,
schuf damals die Grundlagen für die nunmehr endgültige Er¬
schließung Zentralasiens , die Dr Hedin schließlich im Oktober
1933 in die Lage versetzte , über Auftrag der chinesischen Regie¬
rung eine auf acht Monate anberaumte Kraftwagenexpe¬
dition  ins Innere Asiens zu leiten , mit dem Zweck , dis beste
Wsgführung für zwei künftig zu erbauende Autostraßen von der
: iiste des Gelben Meeres bis an die Grenzen Afghanistans und
Sibiriens zu erkunden.

Diese Autoreise , die schließlich 17 Monate währte und mit vier
Lastkraftwagen und einem Personenauto , besetzt mit 15 schwedi¬
schen und chinesischen Wissenschaftlern , Ingenieuren und Dion-
teuren trotz der widrigsten Umstände (Hineingeraten in Revo¬
lutionen , dreimalige Gefangennahme , „den Kraftwagen oder das
Leben !" , nichi zu vergessen die innerasiatischen „Straßen " und
Unbilden der Witterung ) von Dr . Hedin zu einem guten und
erfolgreichen Ende geführt wurde , bildete den Hauptinhalt des
Vortrages , der durch zahlreiche Lichtbilder aus allen Wissens¬
zweigen und Lebenslagen , die für eine solche Expedition nach
Zentralasien von Belang sind , getragen wurde . Die Zuhörer
bekamen sohin einen Begriff vom Lebenswerk Dr . Sven
Hedins,  von Hedin als Forscher , als Wissenschaftler aller
Gebiete , besonders aber als Mensch und Lebenskünstler , dem
etwas zuteil geworden und wird , was nur wenigen bedeutenden
Erdbewohnern beschieden ist : die begeisterte Anerkennung seines
rastlosen Wirkens und zielsicheren Lebenswerkes durch die Mit¬
welt noch zu Lebenszeiten des Helden ! R . H. S.

Todesfälle.
In Innsbruck  sind gestorben : Frau Antonie Knerin-

g er , Rechtsanwaltsgattin , im 59. und Franz Hechenber¬
gs  r , Bauernsfohn aus Wenns bei Imst , im 15. Lebensjahre.

In Oberbozen  Alois Prast , Straßenmeister der Ge¬
meinde , im 64. Lebensjahrs.

In O b e r m a i s die Bauerntochter Maria T e l s e r aus
Tartjch im 29. Lebensjahre.

In A l g u n d Frau Maria Witwe G a n t h a l e r geborene
Greif , Innermeierbäuerin in Burgstall , im 66. Lebensjahre.

In G l u r n s Stadtpfarrer Josef Eberhard.

In P r a g der Präsident des Abgeordnetenhauses Bohumil
B r a d a c, im 54. Lebensjahre.

In Belgrad  der ehemalige serbische Armeekommandant
und ehemalige jugoslawische Kriegsminister Armeegeneral
Milos Basic  im 76. Lebensjahre.

In Moskau  nach langer Krankheit die Schwester
Lenins,  Anna , im 72. Lebensjahre.

Henderson gestorben.
h. London , 21. Okt. Der Präsident der Abrüstungskonfe¬

renz Arthur H e n d e r s o n ist im 72. Lebensjahre gestorben.
Henderson wurde am 1. August 1863 in Glasgow geboren.
Er wurde ursprünglich Metallarbeiter , dann Gewerkschafts¬
sekretär : im Jahre 1903 wurde er zum ersten Male in das
Unterhaus gewählt . Zweimal , in den Jahren 1908 bis 1911
und 1914 bis 1922, war er Fraktionsführer der englischen Ar¬
beiterpartei . Im Kabinette der Koalitionsregierung Asquith
wurde Henderson 1913 Unkerrichtsminister ; 1916 war er im
engeren Regierungskomitee der Regierung Lloyd George . Er
schied aus diesem Kabinette im August 1917 aus , weil er sich
für die Teilnahme Englands an der Konferenz der Arbeiter¬
internationale in Stockholm eingesetzt hatte . Im ersten Kabi¬
nett Macdonald wurde Henderson Innenminister und über¬
nahm 1929 das Auswärtige Amt im zweiten Kabinett Mac¬
donald . In letzter Zeit war Henderson als Präsident der Ab¬
rüstungskonferenz tätig . Politisch gehörte er dem gemäßigten
rechten Flügel der Arbeiterpartei an.

Wetterberichte.
Innsbruck, 21. Okt., 7 Uhr früh: Regen , Temperatur 6 Grad

Celsius , Barometer fallend.
mc. München , 20. Okt. Der tiefe Sturmwirbel ist ostwärts

weitergezogen und liegt heute mit seinem Kern über Süd¬
schweden. Seine Rückseite, deren Wirkungsbereich sich bis zur
Biskaya erstreckt, hat starke Bewölkung und auch Nieder¬
schläge gebracht . Der Durchzug weiterer Kaltluftstaffeln steht
noch bevor , die dann zum Aufbau eines Zwischenhochs füh¬
ren werden . Vorhersage für Südbayern:  Weitere
Regenfälle , besonders im Alpengebiet . Montag von Nord¬
westen her langsame Besserung.

Wien , 21. Okt. Wettcraussichten:  Vorerst Anhal¬
ten des trüben , kalten Herdstwetters , später Aufklaren.

Wetterbericht der Innsbrucker Nordkettenbahn.

Hafelekor (2300 Meter Seehöhe ). Am 21. d. M .,
halb 8 Uhr früh : Barometerstand 572.6 Millimeter , stark fal¬
lend , Temperatur — 4 Grcd , Feuchtigkeit 100 Prozent , ganz
bewölkt , leichter Nordwestwind , Nebel , leichter Schneefall,
Fernsicht keine, 5 Zentimeter Neuschnee.

Tragischer Tod eines Kindes.
Gries a. Br ., 21. Okt. Gestern , gegen halb 7 Uhr abends,

stürzte der Kraftwagen des Spenglermeisters M ö r t l aus
Innsbruck,  der von Er .es a. Br . gegen Steinach fuhr , bei
Planggen , Gemeinde Gries , in den Sillfluß . In dem Auto be¬
fanden sich außer Mörtl , der den Wagen selbst lenkte, noch das
Ehepaar K a l t s chm i e d aus Innsbruck  mit ihrem vier¬
jährigen Töchterchen . Sämtliche Insassen des Autos stürzten
in den Fluß.

Während sich jedoch das Ehepaar Kaltschmied bald selbst ans
Ufer retten konnte , wurde das Kind von den Wellen fort¬
getragen  und konnte erst 500 Meter unterhalb der Un¬
glücksstelle als Leiche geborgen werden . Herr Mörtl ist
unter das umgestürzte Auto zu liegen gekommen und anschei¬
nend schwer verletzt worden . Der Kraftwagen ist schwer be¬
schädigt, er wird heute abceschleppt werden . Die Verunglück¬
ten wurden von einem Wagen der Autounternehmung Peer
nach Innsbruck gebracht.

Das Unglück ist darauf zurückzuführen , daß Mörtl in der
Kurve bei Plaggen zu weit links fuhr , über den Straßenrand
hinausgeriet , so daß der Wagen drei Wehrsteine umriß und
darauf über die zwei Meter hohe Ufermauer in den Fluß
stürzte.

*

Entfall des Empfanges beim Landesstatthalter . Die Land¬
hauskorrespondenz meldet : Am Dienstag , den 22. Oktober,
entfällt beim Landesstatthalter Ing . Gerber  wegen dienst¬
licher Abwesenheit der Empfang im Landhaus.

Die Erwerbslosenschule de, Arbeiterkammer, deren Zweck es sein
soll, den jugendlichen Erwerbslosen Gelegenheit zu geben , ihre un¬
gewollte Freizeit zur Erneuerung und Vervollständigung ihrer All¬
gemeinbildung zu nützen , beginnt Montag , den 21. 'Oktober , 8 Uhr
früh , im Vortragssaal der Arbeiterkammer . Der Unterricht findet
täglich von 8 bis 12 Uhr mittags statt . Die Schule wird bis ungefähr
Mitte März dauerm . — Anmeldungen können noch (vor 8 Uhr oder
nach 12 Uhr ) beim Kursleite : oder in der Einlausskanzlei der Arbeiter¬
kammer (8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr ) erfolgen.

Lottoziehung . In L i r. z wurden am 19. d. M . folgende
Nummern gezogen : 83, 26, 22, 73, 4.

Plötzlich gestorben . Am Samstag abends erlitt in der Altstadt
eine 58jährige Frau einen Herzanfall . Die Freiwillige Rettungs-
gesellschaft übersührte sie in die neurologische Klinik , wo sie bald
nach der Einlieferung gestorben ist — Ein 23jähriger Angestellter
wurde auf der Fahrt nach Igls  in der Mittelgebirgsbahn von
einem Herzschlag  getroffen . Lei der Haltestelle Schloß Amras
wurde er vom Schaffner und einem Freund aus dem Wagen
gebracht : die Dienstbereitschatt der Freiwilligen Rettungsgesell¬
schaft fand den Mann schon tot vor.

Achtung bei Steinstiegem In P r a d l lief gestern nachmittags ein
neunjähriger Knabe beim H- ustor heraus , glitt auf der Steinstiege
aus und brach sich beim Sturz den rechten Unterarm . Er wurde zum
Arzt gebracht , dort verbunden und von der Rettungsgesellschaft in
die chirurgische Klinik gebracht.

Bei der Arbeit verunglückt. Beim Sprengerkreuz  spritzte
gestern einem Hilfsarbeiter beim Ablwden eines ' Kalkfasses Kalk ' in
beide Augen . Ein Mitarbeiter wusch ihm die Augen mit Wasser aus;
die Freiwillige Rettungsgesellschaft übersührte den Verunglückten in
die Augenklinik.

Diebstähle und Einbrüche. In einem Bäckerladen in Innsbruck er¬
schienen zwei Frauen , anscheinend Zigeunerinnen , die in einem un¬
bewachten Augenblick aus der Geldschüblade einen Betrag von 60 8
stahlen . — In einem Innsbrucker Kaffeehaus wurde einem Medizin¬
studenten ein sehr gut erhabener Herbstmantel entwendet . — Am
Kitzbühleler Horn  wurden ein schwarzer Widder und ein
weißes Schaf gestohlen . — In Völs  wurde in der Nacht zum
16. d. M . ein Einbruch in des Magazin des Kaufmannes Sebastian
Schwarz verübt . Gestohlen wurden ' zwei Kisten zu je 25 Kilogramm
Schweinefett und ein toter Tildhase.

Auffindung eines Vermißten . Aus H ö t t i n g wird uns
berichtet : Am Samstag n den Nachmittagsstunden wurde im
Walde oberhalb der BuZihütte in H ö t t i n g der seit August
dieses Jahres vermißte Dienstmann August Unterlechner
aus H ö t t i n g erhängt aufgefunden . Der Wirt vom „Großen
Gott " und ein Gast brachten in Begleitung eines Gendarmerie¬
beamten den Toten bis zum Weg ober der Schneeburggasse,
von wo ihn der Leichenwagen des Leichenbestatters Floß¬
mann  in die Totenkapelle Mariahilf überführte . Mißliche
Lebensverhältnisse sollen den Unglücklichen in den Tod ge¬
trieben haben . Er hinterläßt eine Frau mit drei kleinen
Kindern.
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Abschaffungen. Aus Tirol wurden für immer ausgewiesen: Der-
20jährige Schneidergehilfe Franz Holl  aus Wels und der 27jäh-
rige Arbeiter Sigmund C >o si n f £i aus Polen.

Familienabend des D. u. Oe. Alpenvereins, Sektion Hall.
Aus W atte ns wird uns berichtet: Am 17. d. M., abends,
veranstaltete der 2 . u. Oe. Alpenverein, Sektion Hall, im Gast¬
hof Greiderer in Wattens  einen Familienabend, der
von Mitgliedern und Gästen gut besucht war. Der Vorstand,
Herr B i chl e r aus Hall,  begrüßte die Mitglieder und Gäste
und hielt eine kurze Ansprache über Zweck und Ziel des
D. u. Oe. Alpenvereins. Hierauf wurden die langjährigen
Mitglieder, Fabrikant Fritz Weis  und Herr Michael Schreck,
technischer Betriebsleiter der Glasschleiferei Wattens, mit dem
Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedschaft ausgezeichnet. An¬
schließend hielt Dr. L echn e r aus Hall  einen lehrreichen
Lichtbildervortrag über das Alpengebiet der Schweiz, der von
Mitgliedern und Gästen mit großer Aufmerksamkeitverfolgt
wurde.

Auszeichnung von Gendarmeriebeamten in Kitzbühel. Es
wird uns berichtet: Am Samstag, den 19. d. M., fand im
„Weißen Rößl" in Ki tzb ü h e l die Dekorierung der Gen¬
darmeriebeamten Rayonsinspektor Josef Kleinlercher
und Eduard Fankhauscr  aus Erpfendorf mit der ihnen
vom Bundespräsidenten verliehenen Silbernen Medaille für
Verdienste um den Bundesstaat durch den Gendarmerieabtei¬
lungskommandanten statt.

Lebensmüde. Aus Ehrwald  wird uns berichtet: Am 17. d. M.
hat sich in der Herberge Ehrwald der 79jährige Max S che n-
nach , der nach vierzigjährigem Aufenthalt in der Fremde erst
vor drei Wochen halb erblindet in die Heimat zurückgekehrt
war , erhängt . Der alte Mann dürfte aus Kummer über seine
Erblindung seinem Leben ein Ende bereitet haben.

*

Auszeichnung für treue Dienste. Aus Bregenz  berichtet
man uns: Der Bundespräsident hat den Betriebsbediensteten
Pauline R e i n e r in Bregenz und Marie W a i b e l und dem
Bediensteten Rudolf S o h m in Dornbirn  die Ehren¬
medaille für 40jährige treue Dienste verliehen.

Borarlberger Landesverband für Fremdenverkehr . Man schreibt
uns aus Bregenz:  In der am letzten Freitag stattgefundenen
B e r b a n d s l e i t u n g s s i tzu n g des Landesverbandes für
Fremdenverkehr wurde an Stelle des zurückgetretenen Vor¬
sitzenden, Kommerzialrat Otto Zumtobel  aus Tornbirn , der
Leiter des Vorarlberger Gemerbeförderungsinstitutes , Rrgierungs-
rat Ing . Diem,  einstimmig zum Bor sitzen den des Verban¬
des gewählt . Für den verstorbenen Vizepräsidenten , Rechtsanwalt
Dr . K i n z, ging Kammerrat Franz E g g l e r aus Bludenz ein¬
stimmig als Stellvertreter des Vorsitzenden aus der Wahl hervor.

Behördliche Genehmigung von Segelsluygeländen. Aus Bre¬
genz  schreibt man uns : Das Bundesmtmstevium für Handel
und Verkehr hat die drei Segelsluggelcinde H ö ch st, R o h r s p i tze
und „Baumgarten " in Vor Kloster  zu Abflug, Landung und
Uebungen mit Segelflugzeugen unter verschiedenen Bedingungen
genehmigt.

Fachkurse für Friseure in Dornbirn. Das Borarlberger Gewerbe-
forderungsinstitut veranstaltet vom 4. bis 15. Dezember unter
der Leitung des Fachlehrers Josef Herrmann  aus Wien zwei
Fachkurse  für Damenfriseure . Anmeldungen sind bis späte-
st e n s 26. d. M. mündlich oder schriftlich beim Institut in D o r n-
birn  einzureichen.

Gemeindetag Schwarzach. Von dort wird uns berichtet: In
der letzten Sitzung wurde die Wahl des Ortsschulrates vorgenom-
men und die Herren August K öb , Johann Schwendinger
und Friedrich Hintercgger  gewählt . Au Schulaufsehern
inurden vorgeschlagen die Herren Ignaz Köhler,  Johann
Böhler  und Josef Böhler,  zum Vertreter der Elternschaft
Albert Minder.  Au Sie  d l u n g s z wecken  wurde Gemeinde-
grund um den Preis von 35 Groschen per Geviertmeter den
Siedlern überlassen, falls diese Siedlung zustandekommt. Als
Mitglieder des Ausschusses für die Winterhilfe wurden Georg
Schwendigcr,  Josef Kaufmann,  Albert Minder,  Hein¬
rich S che r tst e r und Friedrich Hinteregger  bestimmt . Zur
Durchberatung einer neuzeitlichen Straßeninstandsetzung wurde
ein Ausschuß bestimmt.

Brand. Aus Lustenau  berichtet man uns: Im Holzhaus der
Familie August Huber  brach in der Nacht zum Samstag ein
Feuer  aus , dem das ganze Haus binnen kurzer Zeit vollständig
zum Opfer fiel. Bon der Hauseinrichtung konnte nur wenig
gerettet werden. Der Schaden ist bedeutend.

Vom Kleinen Grenzverkehr mit der Schweiz. Mau schreibt uns
aus Bregenz:  Am letzten Mittwoch versammelten sich in Reb¬
stein  im Kanton St . Gallen zahlreiche Delegierte der Gewerbe-
und Rabattsparvereine unter dem Vorsitz von Herrn F o r st e r
aus Rebstein, um u. a. auch zur Frage des K l e i n e n Grenz-
Verkehrs  Stellung zu nehmen. Die M i ß st ä n d e im Kleinen
Grenzverkehr zeitigten folgende Entschliehung: Die Delegierten-
versammlung der rheintalischen Gewerbe- und Rabattsparvereine
nimmt mit Entrüstung von der Verzögerung offizieller Verhand¬
lung seitens der schweizerischen Instanzen mit Vorarlberg be¬
treffend die Verhältnisse im Kleinen Grenzverkehr Kenntnis . Die
Versammlung ersucht die zuständigen Instanzen mit aller Dring¬
lichkeit, wenigstens dahin zu wirken , daß für die in der Schweiz
tätigen Vorarlberger Arbeitskräfte die vorarlbergischen Einschrän¬
kungen bezüglich des Einkaufes von Brot , Bäckereien und der¬
gleichen mehr auf Schweizer Boden fallen  gelassen werden.

Berkehrsunsälle.
Schruns, 20. Okt. Der 23 Jahre alte Diehhändlerssohn

Werner Walch aus Schruns stieß mit seinem Motorrad mit
einem Zug der Montafonerbahnzusammen. Er wurde an
die Wand des Triebwagens geschleudert und erlitt eine klaf¬
fende Stirnwunde sowie Hautabschürfungen.

Bozeu, 21. Oktober. In der Nähe von Blumau  kamen
zwei Angestellte der Strahenverwaltung, der 45jährige Johann
C r e p a z un!d der 38jährige Emil D e l l a D or a mit ihrem
Kraftrad zum Sturz. Beide erlitten schwere Kopfverletzungen
und Gehirnerschütterungen.

Verhaftung eines Hokeldiebes.
In Innsbruck  wurde vor einigen Tagen in einem Hotel

ein Man » angehallen , der sich in verdächtiger Weise in mehreren
Fremdenzimmern zu schaffen machte. Er wurde zur Polizei ge¬
bracht, wo es sich herausstellte , daß der Verdächtige der 1911 in
Wien geborene und dorthin zuständige arbeitslose Kellner Franz
Hock ist. In seinen, Besitze fand man verschiedene Schmuck-
gegenstände und auch einen Bund mit elf Schlüsseln, darunter
einen Schlüssel zu Wagenabteisen , Er gab. «n, die Schmuck-

gegenstände von seiner in Wien wohnhaften Lebensgefährtin er- ,
halten zu hoben, um sie, wenn er in Geldnöten sei, zu versetzen.

Die von der städtischen Kriminalpolizei eingeleiteten Erhebun¬
gen ergaben, daß sich Hock in den letzten Monaten in St . Wolf¬
gang . in Salzburg , Wien  und K i tzb ü h e l aufgehalten
hat : er ist mehrmals wegen verschiedener Eigentumsdelikte vor¬
bestraft und wird von der Wiener Polizei wegen eines dort
verübte» Einschleichdiebstahls in einen, erstklassigen Hotel ge¬
sucht. Die bei ihm vorgesundenen Gegenstände stammen zum Teil
von diesem Diebstahl. Unter den übrigen Gegenständen befinden
sich Sachen, die zweifellos gleichfalls von Diebstählen in Hotels
herrühren ; die Verlustträger konnten aber bisher nicht ermittelt
werden. So hatte Hock beispielsweise in seinem Besitze ein
neues silbernes Manikuretui , einen silbernen Becher, einen sil¬
bernen Reisewecker in braunem Leüeretni, Marke Gubin , einen
grauen Stoffmantel mit braunem Pelzkragen und einen modernen
Raglan ; aus beiden Mänteln find die Firmenzeichen entfernt
worden. Die Nachforschungen der Polizei erstrecken sich setzt aus
die Feststellung der Bestohlenen. Hock wurde dem Landesgcrichte
überstellt.

Die hölzerne Braut.
Eine Hochzeit ist im Leben des Dorfes ein derart festliches

Ereignis, daß sich die Dorfjugend schier„schändlich betrogen
sieht, wenn ein Winter vorüberging, ohne daß in dem Dorf
geheiratet wurde". Ist dies nun aber doch der Fall, so tritt
im Burgenland  nach uraltem Brauch „als Hochzeits¬
ersatz das auch heute noch alljährlich in einer oder der an¬
deren Gemeinde abgehaltene „Blochziehen" ein. In mög¬
lichst getreuer Nachahmung— man könnte den Ausdruck
„Parodie" gebrauchen— einer Hochzeit wird ein unter den
Burschen gewählter Bräutigam mit der „grünen Waldes¬
braut" vermählt, einem mächtigen, entästeten, mit Blumen
und Bändern recht „bräutlich" geschmückten Baumstamm,
dem „Bloch". Brautvater und Bräutigammutter, Brautführer
(womöglich hoch zu Roh) und Kranzeljungfrauen, alles wird
von den Burschen und Mädeln des Dorfes mit verteilten
Rollen dargestellt. Von Kranzeljungfrau und Gästen aus
dem Wirtshaus — dos diesmal das Hochzeitshaus bedeutet
— abgeholt, wird der Bräutigam zu der hölzernen Braut
geleit, die, auf einem Wagen verladen, vor dem Dorfe im
Hochzeitsschmuck seiner harrt. Der Bräutigam besteigt den
Baumstamm und der Zug setzt sich unter Musik, Freuden¬
schüssen und Geschrei durch das Dorf in Bewegung. Alle For¬
melsprüche, die Auf- und Abforderungen, Uebergabe und
Empfang, wie sic eine richtige Hochzeit begleiten, werden ent¬
sprechend parodiert und mit saftigen Witzen durchsetzt. In
lustigem Wortkrieg geben sich die Burschen und Mädeln
gegenseitig die Schuld daran, daß es zu dieser „beschämen¬
den" Ersatzhochzeit kommen mußte. Schließlich wird die
stumme und steife hölzerne Braut („sie mag kein Knödl und
ißt kein Kraut") öffentlich versteigert oder verlost. Der Er¬
lös wird im Gasthaus restlos dem edlen Zweck zugeführt, zu
dem diese Hochzeit veranstaltet wurde: in Ermangelung bes¬
serer Gelegenheit auf diese Weise der Welt noch rasch vor
Aschermittwoch den bekannten„Haxn" auszureißen, nachdem
Burschen und Mädeln dringend eingeschärft wurde, wenig¬
stens im kommenden Winter recht zahlreich einzutreten—
in den „heiligen Stand der Ehe".

Ueber dieses Blochziehen und andere seltsame Hochzeits¬
bräuche im Burgenland, vor allem auch über die volkskundlich
hochinteressantenHeiratsbriefe, berichtet der Leiter des bur¬
genländischen Landesmuseums zu Eisenstadt, Dr. Alphons
B a r b an Hand eines zum erstenmal publizierten Bildmate¬
rials in 11/1935 des „B er g l a n d".

$f)mtec+Mu0+§imfl
Skaditheater Innsbruck.

Montag , 8 bis 11 Uhr: Wiederholung ber Tiroler Revueoperette
„Grüß Gott! Grüß Gott !" in 12 luftigen Bildern und mit der Musik
von Robert Stolz . Gemeinschaftsbüh'ne, Gruppe D. Sonst nonnole
Operettenpreise.

Dienstag, 8 bis 11 Uhr: Zum voraussichtlich letzten Male „Polen¬
blut", Operette in drei Akten von Oskar Redbal . (Stammsitzgruppe A.)

Mittwoch, 8 bis 11 Uhr: „Grüß Gott! Grüß Gott!", Revueoperettc
von Robert Stolz.

Donnerstag , 8 bis 10 Uhr: Zum ersten Male das Sensationsschau¬
spiel „Attentat !" von W. O. Somin . In den Hauptrollen Ilse Scheffels
und Raimund Ianitschek. Eine interessante Handlung, verbunden mit
dramatischer Spannung , ergeben ein Stück von ganz außerordeiU-
licher Wirksamkeit.

Diejenigen Mitglieder der Theatergemeinde, Gruppe 21, die „Polen¬
blut" bereits gesehen haben, werden gebeten, einen Abschnitt gegen
eine andere Vorstellung umzutauschen.

»

- Breinöhlbühue, 1. Tiroler Bauenrtheater (Leitung Dir. I . Mein-
harüt). Montag keine Vorstellung. — Dienstag, abends 8.30 Uhr,
Erstaufführung der überaus luftigen Bauernposse in drei 2lkten „Die
Tugendbrille" von Maximilian Ditus.

Film.
Kammerlichtspiele. „Episode." Unwiderruflich letzter Tag.
Zentral -ToN'Kino. „Die ganze Welt dreht sich um Liebe." Letztmalig.
Triumph-To»-Kino. Das größte Filmwcrk „Kreuzzüge".

*

= „Chopins Abschiedswalzer" wieder in den Kammerlicht¬
spielen. Der im Dezember 1934 in den Kammerlichtspielen erst-
aufgeführte Geza von Bolvary -Kunstfilm „Chopins Abschieds¬
walzer ", dieses musikalische Erlebnis , das allgemein und mit
vollem Recht als der schönste Film des Jahres bezeichnet wurde,
erntete bei Presse und Publikum ungeteilten Beifall . Es ver¬
mittelte nachhaltigste Eindrücke. Es ist daher nicht verwunder¬
lich, daß immer wieder die Wiederaufführung vom Publikum
gefordert wird . Dieser Forderung entsprechend, bringen die
Kammerlichtspiele im Rettungsheim „Chopins Abschiedswalzer"
bis einschließlich kommenden Mittwoch, 7 Uhr abends , zur Neu¬
aufführung . Alle Episoden dieses Künstlerlebens , seine heiße
Vaterlandsliebe , die ihn beinahe in die Arme der Revolution
getrieben hätte , seine erste Liebe, seine Begegnung mit Liszt, das
erste große Konzert , das ihn George Sand kennen lernen läßt,
endlich der schmerzliche Abschied von einer ihm schnell entschwun¬
denen Vergangenheit , sind zu einem Ganzen von packendster
Lebhaftigkeit - es Geschehens verwoben. .ck,K12

tyotHtotöftbaft'
Die Arbeitslosigkeit in Tirol.

Das Landesarbeitsamt teilt mit: Der Stand der am 15. Ok¬
tober 1935 im Bereiche des Landesarbeitsamtes vorgemerkten
Arbeitslosen betrug: Männlich 6406, weiblich 3114, zusam¬
men 9520. Diese verteilen sich auf die einzelnen Arbeitsämter
und deren Außenstellen wie folgt: Arbeitsamt Innsbruck 6474,
Außenstelle Reutte 102, Außenstelle Schwaz 554, Außenstelle
Kufstein 1354, Außenstelle Kitzbühel,677, Arbeitsamt Landeck
mit der Außenstelle Imst 195, Arbeitsamt Lienz 164. Von
den vorgemerkten Arbeitslosen standen im Bezüge einer Unter¬
stützung: Männlich 5143, weiblich 2230, zusammen 7373.

Die Arbeitslosigkeit in Oesterreich.
Mstte Oktoberl. I . wurden in Oesterreich insgesamt

204.943 unterstützte  Arbeitslose gezählt. Im Vergleiche
zur letzten Zählung vom 30. September 1935 blieb der Stand
der unterstützten Arbeitslosen fast unverändert. Damit ist die
Zahl der unterstützten Arbeitslosen das erstemal unter die Zahl
des Jahres 1931 gesunken und also niedriger als im gleichen
Zeitpunkte der vergangenen vier Jahre, und zwar gegenüber
1934 um rund 38.000, gegenüber 1933 um rund 73.100, gegen¬
über 1932 um rund 80.100 und gegenüber 1931 um rund 7500.

*

(Staatsbetriebe und Monopole im ersten Halbjahr des Jahres
1938.) Das Finanzministerium veröffentlicht nunmehr die De-
tailzisfern der vorläufigen Gebarungsergebnisse des österreichischen
Budgets in, ersten Halbjahre . Daraus ist zu entnehmen , daß die
Monopole durchwegs einen Ucbcrschuß  erbrachten , und zwar
Tabak 89.6. Solz 6.96, die Staatslotterien 9.6, das Schieß- und
Sprcngmiitelmonopol 0.23, alle Akanopole zusammen also 106.39
Millionen Schilling. Ursprünglich war der Ertrag mit 10-/3 Mil¬
lionen Schilling höher präliminiert gewesen. Unter den Bundes-
betrieben waren die Post- und Telegraphenanstalt mit 11.1, die
Bundesforste mit 5.45 und die übrigen Bundesbetriebe mit 1.77
Mllionen Schilling passiv. Der Abgang bei den Eisenbahnen
machte einen Zuschuß des Bundes in der Höhe von 47.79 Mil¬
lionen Schilling notwendig . Der Gesamtabgang des Bundes-
voranschlages belief sich bekanntlich auf 34.22 Millionen Schilling.

(Reoision der Autohaftpflichtgesetzgebung.) Wie bekannt , wurde
in der graßen Kundgebung des Blauen Adler vom 6. Februar
1935 im Konzerthaussaalc neben der Forderung nach Aufhebung
der Krastivagcnobgobe auch eine Revision der aus dem Jahre
1908 stammenden und daher veralteten Haftpftichtgesetzgebung
verlangt , da diese für den hohen Prämiensatz teilweise verant¬
wortlich gemacht wird . Wie wir erfahren , hat der Blaue
Adler  an die Regierung neuerlich das Ersuchen gestellt, diese
Revision in die Wege zu leiten, um eine weitere Senkung der
Bersicherungslasten zu ermöglichen. Diese angestrebte Senkung
ist eine wichtige Boraussetzung für einen weiteren Aufstieg des
österreichischen Kraftfahrwesens.

(Steigende Löhne in England .) Bei dem lebhaften Aufschwung in
verschiedenen englische,: Industrien wurden die Fordemngen der "Ge-
werkschaften nach Lohnaufbesserungen teilweise erfüllt, in weitestem
Maße in der besonders begünstigten Bau - und Maschinenindustrie.
In den ersten acht Monaten 1935 hat das Arbeitsmmisterium Lohn¬
erhöhungen für mehr als zwei Mllionen Beschäftigte zuqestimmt.
Die Gesamtsumme dürste, auss Jahr gerechnet, acht Millionen Pfund
Sterling ausmachen und verteilt sich aus die Gruppen Textil, Eisen,
Bau und Maschinen. In verschiedenen anderen Zweigen werden noch
Verhandlungen zwischen den Gewerkschaften und den Unternehmer-
verbänden geführt. So verlangen die Eisenbahner die Rückgängig,
machung auch der restlichen 2% Prozent aus der zehnprozentiaen
Lohnkürzung von 1931; doch fei dies nach den letzten Ausweisen der
Eisenbahnen noch nicht tragbar . Die Bergarbeiter , die von der Krise
am längsten u,Ä am härtesten betroffen wurden, fordern mit der
moralischen Unterstützung des Gewerkschaftskongresses von Margate
eme Lohnerhöhung von 2 Shilling je Monn und Tag . Da die
Grubenbesitzer selbst verschiedene Mßstände zuqeben, rechnet man
bei Berücksichtigung der noch immer unsicheren Lage in der Kohlen-
industric mit einem für beide Teile tragbaren Uebcrcinkommen.

(Die Kaufkraft der Lira .) „Popolo di Roma " meldet : Ter
Provinziatwirtschaftsral teilt mit, daß der Generalwirtschafts,
index der Engrospreise in der zweiten Oktoberwoche um 1.27
Prozent von 342.75 auf 344.02 gestiegen und somit Sie Kauskrast
der Lira von 29.18 auf 28.21 gesunken  ist.

(Neues Verkaufssystemin der Automobillndustrie.) Die Ford Mo-
tors Co. in Detroit Hot ihr Verkausssystsm grundlegend geändert.
Jedem Käufer der neuen Ford -Modelle, die zum erstenmal auf der
Automobilausstellung im November gezeigt werden, wird die An-
nähme folgender Zahlungsbedingungen empfohlen werden : Der
Käufer zahlt beim Kauf des Wagens 100 Dollar bar und den Rest in
monatlichen Roten von 18 bis 20 Dollar. Solange die monatlichen
Zahlungen pünktlich geleistet werden, garantiert  ihm die Ford-
Gesellschast jedes Jahr die Lieferung eines neuen Wagens
gegen Rückgabe des bisherigen. Dieses neue Zahlungssystem wird
zweifellos Ford neue Käufer zusühren und den Wettbewerb in der
amerikanischen Automobilindustrie verschärfen. Es bleibt abzuwar¬
ten. wie sich die Verwertung , bzw. Lerschrottuna der während einer
Jahres gefahrenen Wagen kalkulatorisch auswirkt.

DeeeinSnacbvicbtm
Vereinsnachrichten, die nach 18 Uhr abgegeben werden, werden in

die nächste Ausgabe der „I . N." nicht mehr ausgenommen.
*

Heimatwchr-Frauensportklub Innsbruck. Montag Turnen in der
Sillschule. Beginn 8 Uhr abends. Erscheinen Pflicht.

Freiwillige Feuerwehr Innsbruck, 1. Kompagnie. Dienstag ent-
fällt der Ucbungsabend.

Akademische Stcmdschützeurunde. Montag fliegender Abend beim
Kameraden Ambach im „Stieglbräu ".

Gesangverein der Schneidermeister. Montag 20 Uhr Probe im
Gasthof „Sailer ".

Verein der Ingenieure in Tirol und Vorarlberg . Am Donnerstag,
den 24. d. M., 8 Uhr abends, hält Ing . L e r ch, Direktor der Brücken¬
bau- und Eifenkonstruktions-A.-G. in Men , einen Lichtbildervortrag:
„Der Bau der neuen Funkturmmaste mit besonderer Berücksichtigung
des Aldranstr Senders " im Vortraassaale des ' Elektrizitätswerkes,
Hochhaus, Bismarckplah, 7. Stock (Lift).

Antworten 6er 6d>rifileUung
? „Tannenberg": Dorf in Ostpreußen, Kreis Osterode, 725 Ein¬

wohner.
? „Mineraliensammlung": Mineralogisch-petrographisches Institut

der Universität Iimsbruck, Universitätsstraße 4.
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Die Vertrustung der österreichischen
Brauindustrie.

Von fachmännischerSeite wird uns geschrieben: Eine der auf¬
fallendsten Krisenerscheinungen im österreichischenWirtschaftsleben
ist der fortschreitende Rückgang des Bicrkonsums. Im Jahre 1926/27
Feierten die österreichischen Brauer noch eine Menge von
0 .0  Millionen Hektoliter Bier , im Jahre 1934/35 ist der gesamte
Bierausstoß aus 2.4 Millionen Hektoliter, also auf weniger als die
Halste, gesunken! Während man früher das Bier, das „flüssige Brot",
wie es genannt wurde, nicht nur als Genußmittel, sondern auch als
unentbehrliches Nahrungsmittel ansah und auch demgemäß behan¬
delte, ist dies heute anders geworden. Bon allen Entbehrungen, die
sich die Bevölkerung notgeüsungen in den letzten Jahren auserlegen
mußte, wird anscheinenddie Abstinenz vom Bier am leichtesten er¬
tragen , sonst wäre der überaus große Rückgang nicht recht erklärlich.
Das mag aber seinen Grund darin haben, daß der Konsument in¬
stinktiv fühlt, daß der für das Bier heute geforderte Preis seinen
Nährwert weitaus übersteigt. Deshalb wird heute zur Befriedigung
des Alkoholgenusses lieber zum Wein gegriffen, der verhältnismäßig
billig ist. Das ist an und für sich vom Standpunkte des österreichischen
Weinbaues erfreulich, leider steht aber die Steigerung des Weinkon¬
sums in gar keinem Verhältnis zum Rückgang'des Pierverbrauches.

Während der Wein nicht allzu hoch besteuert ist, sind es beim Bier
die unverhältnismäßig hohen Abgaben, die das Produkt so ungemein
verteuern. Seit Jahren sind die Bemühungen der Bierbrauerei
und der Landwirtschaft darauf gerichtet, eine Ermäßigung des Ab¬
gabendruckes zu erzielen, aber leider umsonst. Aus der 'Seite der
Industrie sind alle Boraussetzungen für eine Verbilligung des
Bieres durch Zusammenlegung von Brauereien und dadurch er¬
möglichte Regieersparnisse geschaffen worden. Schon lange vor dem
Krieg (es war noch zur Zeit Dr. Luegers, der damals die städtische
Brauerei in Rannersdorf gründete) gingen St . Marx und Sim¬
mering in den Betrieb der Vereinigten Brauereien in Schwechat auf.
Nach dem Kriege wurden, besonders als sich der Bierausstoß be¬
ängstigend verminderte, die Konzentrationsbestrebungen fortgesetzt,
was u. a. zum Entstehen der Linzer  B r a u e r ei - A .-G. führte.
Meist wurden mittlere und größere Brauereien , öfters auch unter
Stillegung dieses oder jenes Betriebes, in eine Interessengemeinschaft
gebracht; ganz kleine Brauereien , die nur einen kleinen Lokalbödarf
zu decken haben, boten selbstverständlich keinen Anreiz zur Ein¬
beziehung.

Die günstigen finanziellen Ergebnisse, die mit der Zusammen¬
legung und daraus folgenden Rationalisierung von Betrieben ge¬
macht wurden, sind Veranlassung zum Zusammenschluß
weiterer Brauereien,  die sich bisher volle Selbständigkeit
bewahrt hatten. Es handelt sich dabei aber nicht um Stillegung 'von
Betrieben, sondern — wir folgen hiebei den Ausführungen eines
Artikels in der „Wiener LandwirtschaftlichenZeitung" — um eine
Art von Interessengemeinschaft,  die zutreffend als Trust
bezeichnet werden kann. So werden die drei größten Brauereien
Steiermarks , Reininghaus, Göß  und P u n t i g a m, unter
einen Hut gebracht; an eine ebensolche Zusammenfassung ist bei den
Brauereien Schwechat und Floridsdorf  gedacht und in
Obcröstcrreichhat die Zipfer Brauerei  ihre Angliederung an
die Brauerei-  A.-G. in Linz gefunden.

Da die österreichische Biererzeugung schon früher durch das Auf¬
saugen von Brauereien zu 65 Prozent in die Hände der Groß¬
betriebe gelangt ist, kann man nach dem neuesten Stand der Dinge
wohl von einer Vertrustung der Biererzeugung  in
Oesterreich sprechen, von einer Vertrustung mit all ihren Vorteilen

und Nachteilen. Es wird nun, wenn diese Entwicklung, die volks¬
wirtschaftlich gewiß Gefahren in sich birgt, schon unvermeidlich ist,
darauf zu achten sein, daß die Nachteile möglichst vermieden, die
Vorteile nicht nur zum Nutzen der Industrie , sondern auch zum
Nutzen der Allgemeinheit ausgewertet werden.

Zu den Nachteilen  gehört in erster Linie die Beherr¬
schung  des G e r ste n m a r kt e s, die sich durch ein konzentriertes
Zurückschrauben der Nachfrage unheilvoll für die Landwirtschaft aus¬
wirken kann. Daß hier große Gefahren bestehen, zeigt sich schon in
der Entwicklung der Bvaugerstenpreise, die sich früher immer über
den Weizenpreisen hielten (1927/28 Weizen 8 40.60, Gerste S 41.70),
heute aber weit unter sie gefallen sind (derzeit Weizen 8 35.—, Gerste
S 29.50). Das aber muß vermieden werden, denn es ist das Um
und Auf unserer ganzen Wirtschaftspolitik, daß dem Urproduzenten
endlich auskömmliche Preise gesichert bleiben, damit die Krise, die
von der Not der Urproduzenten ausqegangen ist, auch von hier aus
wieder ihre Heilung finde. Zu den Vorteilen  einer Vertrustung
gehört die Möglichkeit, Betriebsersparnisse vorzunehmen. Dieser
Vorteil wird sich aber nur dann volkswirtschaftlich richtig auswir¬
ken, wenn diese Ersparnisse zu einer Senkung des Preises
des erzeugten Produktes verwendet werden, dadurch eine Steigerung
des Konsums und damit wieder die Möglichkeit zur Neueinstellung
von Arbeitskräften gegeben wird.

Um dies der Industrie zu ermöglichen, muß ihr aber die Finanz¬
verwaltung hilfreich die Hand bieten und auch ihrerseits durch
Steuerermäßigungen dem von der Industrie gegebenen Impuls
Rechnung tragen . Wenn die Industrie einerseits, die Finanzoer-
waltung ' anderseits, ihre Aufgabe in diesem Sinne richtig erfassen,
dann kann auch das österreichische Bier in gar nicht so länger Frist
seine alte Beliebtheit bei der Bevölkerung wieder erlangen'.

Innsbrucker Urania.
Dienstag , den 22. d. M., 8 Uhr abends, Claudiasaal. Dr. Gabriel

A. Külley : „Eine Rußland fahrt im Jahre  1934." Licht¬
bildervortrag. Anläßlich der Ausführung von Hochtouren im Kau¬
kasus hatte der Vortragende Gelegenheit,' sich durch zwei Monate in
der Sowjetunion aufzuhalten; am 'Lande sowohl als in verschiedenen
Städten (Moskau, Kiew u. a.). So hatte er — des Russischen mächtig
— Gelegenheit, mit den verschiedenen Bevölkerungsschichten Fühlung
zu nehmen. lieber diese aufschlußreichen Beobachtungen und Erfah¬
rungen wird er am Vortragabend sprechen und dabei eine Reihe
seiner besten künstlerischen Ausnahmen zeigen.

Donnerstag , den 24. d. M., 8 Uhr abends, Claudiasaal . Egon von
Dierkes : „Abessinien ." Dieser mit so viel Beifall aufgenom¬
mene Vortrag , zu dem viele keinen Zutritt mehr erhalten konnten,
wird etwas gekürzt wiederholt, so daß der Vortrag um halb 10 Uhr
beendet sein wird.

Samstag , den 26. ü. M., dritter Kindernachmittag im Claudiasaal
von halb 4 bis halb 5 Uhr. Märchen mit schönen Bildern, lustige
Lieder und andere Kurzweil. Kostenbeitrag für Kinder und Urani'a-
mitglieder 30 Groschen, für die übrigen Besucher 60 Groschen.

Dienstag , den 29. d. M., 8 Uhr abends, Claudiasaal. Hosrat Doktor
Leopold C e i p e k: Vorlesung aus eigenen Werken.

Urania-Sprachkurse. Eröffnet sind: Englisch.  Für Anfänger
Dienstag und Donnerstag von 7.15 bis 8.15 Uhr und für Vorgeschrit¬

Unterstützt den Jugendfürsorgeverein!

tene von 8.15 bis 9.15 Uhr abends. Italienisch:  Mittwoch von
7 bis 9 Uhr. Neuanmeldungen werden noch angenommen.

Volkslied und Volkstanz. Die Leitung hat der bekannte Volkstanz¬
forscher Professor Karl H o r a (Kufstein) übernommen. Der erste
Lehrgang umfaßt 12 Abende, welche leben Montag von 7 bis 9 Uhr
abends im Claudiasaal stattfinden werden. Kursbeitrag 8 10.—.
Zahlungserleichterungen. Der Kurs wird demnächst eröffnet, Anmel¬
dungen sind noch bis 28. Oktoker möglich.

Eintrittspreise für die Abendvorträge im Claudiasaal für Urania-
mitglieder 60 g, Nichtmitglieder 8 1.20, Erwerbslose 60 g.

Kartenvorverkaus  im Städtischen Verkehrsbüro (Spar¬
kassedurchgang), Fernruf 2425, dortselbst auch Mitgliederanmeldun-
aen. Der übrige Parteienverkebr in der Uraniakanzlei, Herzog-Oito-
Straße 4, Fernruf 4 von 2892, an allen Werktagen von l0 bis 12 Uhr
vormittags und von halb 6 bis halb 8 Uhr abends. Samstag nach¬
mittags geschloffen.

Lehrkurse.
Sprachkurse der Arbeiterkanmer . Dorgebrachten Wünschen aus

Arbeiter- und Angestelltenkreisenentsprechend, veranstaltet die Kam¬
mer für Arbeiter und Angestellte einen Sprachkurs für Eng¬
lisch,  und zwar für Ansärger.  Kursdauer von Mitte Oktober
bis Mitte April. Leitung: Dr.^Alois Hinterwaldner.  Weiter
veranstaltet die Kammer einen 'Sprachkurs sürItalienisch,
und zwar für Fortgeschrittene. Die Vedingunaen sind ganz die¬
selben, wie beim Englischkurs Voraussetzung für den Besuch des
Italienisch-Fortbildungskurses ist, daß der Kursteilnehmer über die
Anfangsgründe der Sprache bereits hinausgekommen ist. In den
ersten Stunden des Kurses wird eine rasche Wiederholung des Grund¬
stoffes durchgesührt. Der Unterricht erfolgt vorzugsweise in Zwie¬
gesprächen, gemeinsamer Lektüre und freien Erzählungen . Der Bei¬
trag zu beiden Kursen beträgt allgemein 12 Schilling, sur Mitglieder
des Gewerkschaftsbundes8 Sch.lling, für erwerbslose Gewerkschafter
4 Schilling. In ganz besonders berücksichtigungswerten Fällen kann
der Veiträg zur Gänze erlassen werden. Anmeldungen zu den Kur¬
sen haben in der Einlausstelle der Kammer für Arbeiter und An¬
gestellte, Innsbruck, Maximilianstraße 7, 1. Stock, zu erfolgen. Die
Verständigung über Zeit und Ort der Vorbesprechungwird rechtzeitig
ergehen.

Französischer Sprachkurs für Fortgeschrittene. An dem von der
Gewerkschaft der Angestellten des Handels, Ortsstelle Innsbruck, ver¬
anstalteten französischen Sprachkurs für Fortgeschrittene könnten noch
einige Kursbcsucher teilnehmen. Meldungen werden in der Ge-
fchästsstclle der Gewerkschaft, Erlerstraße 15, 1. Stock, Fernruf 896,
entgegengcnommen.

Esperantolehrkurse. Der Esperantoklub Innsbruck veranstaltet auch
heuer wieder Esperantolehrkurse. In den letzten Tagen wurde dem
Verein mitgeteilt, daß der vom Vorjahre bestbekannte Cseh-Lehrer
F . W. Buenting  aus Batavia (Nioderländisch-Indien ) — bei
entsprechender Teilnahme — wieder bereit ist, nach Innsbruck zu
kommen, um die Leitung der Kurse zu übernehmen. Der Preis des
Kurses (20 Lektionen mit 9 Lesebüchlein) ist 7 Schilling, für Ar¬
beitslose 5 Schilling, Familiennitglieder (ohne Lesebüchlein) 2 Schil¬
ling. Anmeldungen werden entgegengenommen im Gasthof „Gol¬
dener Hirsch", Seilergasse 9, bis einschließlich 24. ü. M. täglich von
Vzl  Uhr mittags bis 2 Uhr nachmittags und von 6 bis 8 Uhr abends;
in der Tabaktrafik Hochreiner, Templstraße 26, und im Tabakkiosk
Piringer , Fallmerayerstraße.

Österreichische Uraufführung!
Das größte bisher in deutscher Sprache
hergestellteF Imwerk! Der heilige Kampf
der Christenheit gegen die Sarazenen.

Jugendfrei!
Sonnlag : Kartenvorverkauf von 10—12 Uhr. — Ruf 178.

Kleine AMioM
~ Anzeigen bis ju 10 Worten kosten S 1.38, jedes weitere
Wort oder Zahl 13.8 g,  unter . Allgem. Verkehr- pro Wort
27 ö g,  fettgedruckte Worte und Worte mit mehr als
12 Buchstaben das Doppelte . Kennioorlanzeigen so g Zu¬
schlag. Nachsenden von Uennwortbriefen S 1.—. Die Ver¬
öffentlichung von Anzeigen erfolgt nur gegen vorherige
Bezahlung . Bei brieflichen Anfragen ist die Anzcigen-
nummer anzugeben und Nückporio beizuschiietzen.

Den Angeboten aut Kennwortanzeigen wollen keiu«
Originalzeugnisse oder sonst unentbehrliche Schriftstücke bei-
gegeben werden . Die Verwaltung übernimmt für nicht
zuruckerhaliene Originalzeugnisse keinerlei Verantwortung.

i
Su vermieten
Vierzimmerwohmmg.

sonnig, im Saggen , Eck¬
haus . 4. Stock, Etagen-
' eizung. Näheres Rudolf
waller. K.-Franz -Iosef-
Straße 13. 2. St . 3220-1
*

3immccmlctt
Sonniges , ruh . Zim¬

mer. M.-Therefien-Str .-
und Bahnhofnähe um
40 8. Ehrlich. Mentlgasse
Nr . 18 a. 3252-3

Simmct:Muckt
Für 16jährigen Lehr¬

jungen wird bei guter
Familie volle Verpfle¬
gung gesucht. Stadtzen¬
trum bevorzugt. Ange¬
bote erbeten unter „Num¬
mer db 851" an die Ver¬
waltung . 4

Offene Stellen
Störschneider gesucht f.

Herrenanzüge. Adr. an
den Auskunststaseln unt.
Nr. Bl . 5

Für Landgasthaus wird
Mädel v. 18 bis 25 Jah¬
ren gesucht, das Feld - u.
Hausarbelt verrichtet und
einschenken kann. Zuschr.
unter „1. November —
3253" an die Verw. 5

Mädchen für alle Ar¬
beiten gesucht. Mutz gut
kochen können für eine
Dame und zwei Kinder
<14 und 15 Jahre ), soll
sehr rein sein, Iahres-
zcugniffe und beste Nach¬
frage aus sehr guten
Häusern haben. Alter 25
bis 35 Jahre , Gehalt
50 Franken <89 Schilling).
Eintritt 1. November
oder etwas später. Zu¬
schrift. Mrs . MacNanara
in Davos Forest View.
Schweiz. O 2623-5

El !M*« BTIlflliHiniinTrE^

j,»verkaufe»
Fahrradbeleuchlungen

für Dynamo u. Batterie
billigst. Einselen. Mu-
seumftr. 24. E 1-7

Prachtvolle, junge Fa¬
sanen, auch bratfertig zu¬

gerichtet, empfiehlt
Felükirchner. Meranerstr.
Nr. 8. 200-7

Gansljunges . Ganslfett,
roh u. ausgelassen, emp¬
fiehlt billigst Feldkirchner,
Meranerstraße 8. 200-7

Aluminium spottbillig,
Tops (Otter) 8 1.70, zwei
Liter 8 2.85. Nur prima
Ware . Keramik. Kiebach-
gasse8. 2606-7

RADIO
Apparate aller Marken,
auch auf Teilzahlungen.

Reparaturen.
G. A. Barkenbach,

Fallmerayerstraße 2.
B 17-7

Haben Sie schon bedacht?
Da der städtische Aus¬
schlag bei mir in Wegfall
kommt kann ich FleischSder Sorte und in besterualität um 10 bis 20 e
pro Kilo billiger ver¬
kaufen. R. Egger. Fleisch¬
hauer und Selcher, HN-
ting, Höttingerau 2 (ne¬
ben Mariahilfer Kirche).
Haltestelle der Autolinie 1.

de 214-7
Wie voriges Jahr , brin¬
gen auch heuer Eumig

den Schlager:
3-Röhren-

Volkssuper
320 8, Vorführung durch

Elektrohaus Nemec.
Andreas -Hofer-Str . 15.

N4 -7

Knaben-Flanellunter-
hose 1.20, Pelztrikotanzug
2.00. Wille, Innrain

M8 -7 3u taufen aitaehl
Moderner Kinderwagen

mit Dach 8 39.—. Engl,
Leopoldstr. 39. E 2-7

Brillanten . Gold, Silber
usw. kauft^ u Höchstprei¬
sen Franz Reimann, Uhr¬
macher. Museumstr. 11.
Reparaturen fachgemäß

und prompt. H 3856-8

Knaben-Flanellhemd 2.20,
warmes Sporthemd nur
2.60. Wille, Innrain.

M 8-7
Kaufe Gold. Silber.

Zahngold, zahle Höchst¬
preise. Ehe-, Verlobungs¬

ringe Eigenerzeugung.
Traltler . Maximilianstr.

2696-8

Becndorfer Alpakabe-
steck, Messer, Gabel oder
Löffel, jedes Stück nur
100 g. Keramik. Kiebach-
gasse 8. 2612-7

/g>amenfräfren
Gürtel, Schließen. Klipse.
Hutschmuck in reichster

Auswahl.
Knopf-Großlager.

Freudenfels,
Museumstraße.

F 9-7

Kaufe Goldschmuck.
Zahngolü Silberfarben,

zahle Höchstpreise.
Haidegger, Uhrmacher.

Sir . d. Sudetendeutschen9
2030-8

Gold- u. Silberschmuck,
Zahngold , alte Münzen
kauft stets Goldschmied
Köldlinger, Meranerstr . 9
Umtausch reellst. 3256-8

Leitern für Gatten.
Haushalt und Geschäst.
größte Auswahl . Engl.
Leopoldstraße 39. E 2-7 Kaufe, verkaufe Bril¬

lantschmuck. Goldschmuck,
Silbersachen. Bruchgold.
Zahngold. Hampl, nur
Eollngasse 4. 3379-8

Achtung. Hausbesitzer!
Weniger Reparaturen an
Dachrinnen durch Laub-
iänger „Lux". Stets la¬
gernd bei Hans Weithas.
Mariahilf 28. dw 609-7

AchMng, Gasthäuser!
Garderobeneinrichtung,

gut erhalten, zu kaufen
gesucht. Angebote an das

Triumph-Kino. Inns¬
bruck. 3448-8Patin !Wollgarnitur 3.50,

Stieferl 1.—, Hand-
Schuhe —.90. Wille, Znn-
rain . W 8-7 RealitätenSteyr XII , offen, Mo¬
tornummer 10.000, ganz
erstklassig, 2200 8. Tele¬
phon 225. 3985-7

Gutgehendes Lebens¬
mittelgeschäft ist abzuge¬
ben. Unter „Billig 3457"
an die Verwaltung . 142 >amentoiifi9e

Flanell -Nachthemden,
Pyjamas , Bettjäckchen

in größter Auswahl bei
Freudenfels.

Museumstratze.
F 9-7

asaupiafe
in schöner, sonniger, ruhi¬
ger Lage in Mühlau ist
äußerst preiswert zu ver¬
kaufen. Zuschriften unter
„Zentrale Lage 3282" a.
d. Verwaltung. 14Fußböden abziehen,

wachsen, polieren, m2 0.50,
Teppichklopsen, Fenster-
putzen, Haustore reinigen,
wetterfest einlassen, Schil¬
der- und Auslagenreini-
gen. Abonnement billigst.
Winkler, Hofgasse, Tele¬
phon 2723. 3456-7

1- - - ASrefcWetaic*
Besuchen Sie die Schall-

platten-Umtausch- u. Ver-
kausszentrale Euphrofina
Tarfußer , Herzog-Friedr .-
Straße 32. 4. St . 3453-10Schwarze und blaueManielsloNe

von 8 8. neu eingelangt!
M. Hafler,

Schöpfstraße 12.
3454-7

Zur sorgfältigsten An¬
fertigung von Diapositi¬
ven für Vortragszwecke
usw. nach jeder Film- u.
Plattengröße sowie zur
gewissenhaftesten Ausar-
beitung aller Photo -Ama-
teur-Arbeiten empfiehlt
sich Photoatelier Earl P.
Wagner . Müllerstrabe 6.

K 2994-10

Motorrad . Ein 175er
Sport -Puch, billigst.

Pradlerbaracke 5. T. 67.
3447-7

Auszuleihent Garten¬
schirme. Gartenschirmstän-
der u. Gartenschirmüber¬
züge. Krankenfahr- und
Liegestühle, Bett-Rücken-
lehnen u. -Tische. Bade¬
wannen, Zimmerklosetis.
Reisekörbe zum Ueber-
siedeln, Schneiderbüsten.
Kinderwägen, zusammen¬
klappbare Feldbetten.

Selbstfahrer bei
„Schützenkönig". Lauben
Nr. 21. Telcph. 8/2254

Sch 8-10
Alkoholfreies Speise-

restaurant „Zur alten
Post", Innsbruck. Maria-
Thcresien-Stratze, Fug-
gerg. Anna Ricdmann.

3173-10
Maschinschreibarbeiken.

Diktate. Zeugnisabschriit.
Prüsungsarbeiten . Ver¬
vielfältigungen. — „Ger¬
mania". Templstraße 2.

G 6-10
Aufgebot.

Es wird zur allgemei¬
nen Kenntnis gebracht,
daß

1. der Kaufmann Hubert
Ferdinand Posch, wohn¬
haft in Augsburg , A 581/1.
vorher in Mühlau . Be¬
zirk Innsbruck, und

2. die Weberin Kreszenz
S chn i tzl e i n, wohnhaft
hier. A 581, beabsichtigen
miteinander die Ehe ein-
zugehen.

Etwaige Einwendun¬
gen sind dem unterfertig¬
ten Standesbeamten zu
melden.
Augsburg, 18. Okt. 1935.

Der Standesbeamte:
In Vertretung : Wagner.

3446-10

Nerluft-Ameiaen
Goldene Damen-Arm-

banduhr verloren, Ehrl.
Finder wird gebeten,
selbe im Arbeitsdienst,
Anichstraße 46, abzuge¬
ben. 3451-12

vom Handl , dort bekommt
man ihn unverfälscht , echt.

3oh.Hälldl Nadif.
ScilergaBelZTcl .lfii/ 'r!

und Hölting, Schneeburg¬
gasse 13. H 6

i oft gar nicht wie er soll!
Oft drückt er wie ein Stein,
dann brummt er wieder wie
ein böses Tier und wenn er
so rumort und ärgert , fühlt
man sich abscheulich!. .. Halt!
Wer wird sich denn mit einem
dummen Magen plagen!
Rasch, ein Stamperl Stroh-
Likör’ (noch besser : meh¬
rere !): der Magen wird im
Nu so sanft und friedlich wie
ein lömmlein und — die
Gurgel ' gluckst̂ bei jedem
Schluck begeistert . .

v/ä

* Versuchen Sie 's mit einem ANGOSTURA-BITTER
oder BOONEKAMP! .

Eine Wohltat bei schwa¬
chen Knöcheln und Senk¬

fuß . Paar S 3.—.

Zur Hygiea, Museumstr. 22

durch Gebrauch desinfi¬
zierender Pasten und
Mundwasser! Garantie-

Zahnbürsten.
Gustav Weigand.
Museumstraße 1.

3964k

rAGWER' SCHE

NIVEQSITÄTS

UCHDRUCKEREI

INNSBRUCK

PREßWI
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